Breslau 


Vierteljährlicher Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen ⸗Abonnem. 60 Pf., 
außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den Raum einer 


kleinen Zeile 30 Pf., für Inſerate aus Schlefien u. Poſen 20 Pf. 


Nr. 442. Morgen⸗Ausgabe. 


—— N 7 = ne m = P 7 ——— 1 N r 


er 


Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boft- 
Fehatten Beffelungen auf bie eg welche Sonntag einmal, Montag 


N — —-— 


eitung. 
Mittwoch, den 27. Juni 1888. 


agen dreimal erſcheint. 


— — ' — —— — — — — — — — — . —— . [1 


Die Einheit des Rechts. 

„Faſt keiner der Hohenzollern ergreift das Scepter, ohne daß er 
in den erſten Tagen feiner Regierung die Reformen der Juſtiz vor 
Allem ſeine eifrige Sorge werden läßt, um dann dieſelbe in ſeltener 
Pflichttreue dauernd feſtzuhalten. Kein Staat und kein Fürſten⸗ 
geſchlecht des Erdballs wird ſich finden, welches in dieſer Weiſe wie 
Preußen und ſein Hohenzollernhaus die Faſſung des Rechts als eine 
feiner hoͤchſten Aufgaben erkannt hat, bis nunmehr dieſelbe Aufgabe 
an das der preußiſchen Führung anvertraute junge Deutſche Reich 
übergegangen iſt.“ 

Mit dieſen Worten ſchließt der gelehrte Präſident der Juſtiz⸗ 
prüfungscommiſſion, Herr Adolf Stölzel, ein ſtarkes zweibändiges 
Werk, in welchem er die Geſchichte der Rechtsverfaſſung und Rechts⸗ 
verwaltung Preußens ſchildert. Das Buch, vor wenigen Wochen erſt 
der Oeffentlichkeit übergeben, hat dem Kaiſer Friedrich noch vorgelegen 
und derſelbe hat dem Verfaſſer in gnädiger Weiſe ſeinen Dank und 
feine Anerkennung dafür ausgeſprochen, daß derſelbe die rechtsſchöpfe⸗ 
riſchen Thaten des Hohenzollerngeſchlechts ſo klar erkannt und ſo warm 
gewürdigt hat. Kaiſer Friedrich hatte ein lebhaftes Intereſſe für die 
Bildung des Rechts. „Auch mein Fach iſt die Jurisprudenz“; dieſe 
doch nicht ganz ſcherzhaft gemeinte Aeußerung hat mehr als Ein 
Richter oder Rechtsprofeſſor von ihm gehört, der ihm auf den Hof: 
feſten vorgeſtellt wurde. Wäre uns Kaiſer Friedrich erhalten geblieben, 
ſo würde er ſeine ganze Kraft dafür eingeſetzt haben, den jetzt in 
Behandlung befindlichen Entwurf eines bürgerlichen Geſetzbuchs mög: 
lichſt zu fördern. Nun iſt mit vielen anderen auch dieſe Sorge auf 
den jetzigen Kaiſer übergegangen. 

König Friedrich der Große hat auf dem Gebiete der Geſetzgebung 
den höchſten Zielen nachgeſtrebt; er wollte Geſetzbücher ſchaffen, aus 
denen ſich auch der Geringſte im Volke eine völlig klare Belehrung 
über jede ſtreitige Frage verſchaffen könnte, ohne die Hilfe eines Ad⸗ 
vocaten in Anſpruch zu nehmen. Er wollte es durchſetzen, daß jeder 
Proceß in kurzer Zeit billig und ſachgemäß entſchieden wird. Die 
fridericianiſche Geſetzgebung iſt eine der größten Leiſtungen, zu denen 
der erleuchtete Abſolutismus ſich jemals aufgeſchwungen, aber ſie hat 
keinen rechten Beſtand gehabt. Sehr wichtige Grundlagen derſelben mußten 
ſchon ſehr früh durchbrochen werden, wie die Abſchaffung der Advocatur. 
Die Geſetzgebung war zu Stande gekommen ohne die Betheiligung 
des Factors, den man heute die öffentliche Meinung nennt und der 
damals noch nicht exiſtitte. Der König wollte fein Volk glücklich 
machen, ehe dieſes noch recht das Bedürfniß gefühlt hatte, glücklich zu 
werden. Als im Volk ſelbſt ſich das Bedürfniß nach Juſtizreformen 
regte, erkannte man ſehr bald, daß die fridericianiſchen Vorſchriften 
der Zeit nicht mehr entſprachen. 

Auf Einem Gebiete wenigſtens aber haben die Rathgeber des 
großen Königs und des Nachfolgers, der ſein Werk fortſetzte, eine 
glückliche Hand gehabt, nämlich auf dem des Grundbuchweſens. 
Freilich iſt die alte Hypothekenordnung vom 20. December 1783 auch 
ſchon mehrfach umgearbeitet worden, aber dieſe Umarbeitung betraf 
doch nur Nebendinge und die oberſten Grundſätze haben ſich bewährt. 
Das Grundbuchrecht iſt die Mitgift, welche der preußiſche Staat in 
die jetzt zu gründende Rechtseinheit Deutſchlands einwirft. 

Friedrich Wilhelm IV. war der erſte Monarch, der fo glücklich war, 
ein Geſetz verkünden zu können, das für das ganze Deutſchland galt, 
wenn es auch nicht der Form nach als ein Geſetz für das ganze 
deutſche Reich — ein ſolches exiſtirte ja nicht — erlaſſen wurde. Es 
war die Wechſelordnung. Man kann ſagen, daß durch die Wechſel⸗ 
ordnung zum erſten Male die Erſcheinung klar zu Tage trat, daß 
die politiſche Zerriſſenheit Deutſchlands ein wirthſchaftliches Elend ſei, 
das nicht länger ertragen werden könne. Ungefähr gleichzeitig mit 
der Wechſelordnung iſt die Entſtehung des ausgedehnten Eiſenbahn⸗ 
netzes, das von Königsberg bis Conſtanz alle größeren Städte in un: 
mittelbare Verbindung mit einander ſetzte, ſo wie der Abſchluß der 
deutſchen Zolleinigung durch die Hereinziehung des Nordweſtens. Aus 
dieſen Elementen entwickelte ſich die Ueberzeugung, daß der wirth⸗ 
ſchaftliche Zuſammenſchluß Deutſchlands feine Bekräftigung finden müffe 
durch die Einſetzung einer politiſchen Centralgewalt. 

Ueberaus geſegnet auch auf dem Gebiete der Juſtizgeſetzgebung 
war die Regierung Wilhelms J. Schon in den Tagen ſeiner Regent⸗ 
ſchaft konnte er das deutſche Handelsgeſetzbuch publiciven, welches frei⸗ 
lich unter der Regierung ſeines Vorgängers vorbereitet worden war. 
Durch dieſes Handelsgeſetzbuch wurde conſtatirt, daß das Römiſche 
Recht, welches noch in einem großen Theile Deutſchlands galt, 
einem Paar Kinderſchuhe gleiche, welches nunmehr völlig abge⸗ 
tragen ſei. Unſere Verhältniſſe waren größer, unſer wirtkh⸗ 
ſchaftlicher Verkehr reicher entwickelt geworden, als es jemals 
im Alterthum geweſen war, und wir fühlten Muth in uns, in Be⸗ 
ziehung auf geſetzgeberiſche Leiſtungen mit den Imperatoren in die 
Schranken zu treten. Und was wichtiger war, die Rechtsfindung und 
Rechtsbildung, die vor Jahrhunderten von einer gelehrten Kaſte, die 
lateiniſch ſprach, conſiscirt worden war, wurde von dem deutſchen 
Bürgerthum wieder erobert. Das deutſche Handelsgeſetzbuch ift im 
Weſentlichen eine Schöpfung des Bürgerthums, des deutſchen Kauf: 
mannsſtandes, und nur eine kleine Anzahl erleſener Juriſten hat daran 
mitgewirkt, die ſich Geiſtesfreiheit genug bewahrt hatten, um zu er⸗ 
kennen, daß die Zeit wiedergekommen ſei, in welcher man das Recht 
nicht mehr in vergilbten Pergamenten, ſondern in der Bruſt des 
Volkes ſucht, in welchem man nach dem Rechte fragt, das mit uns 
geboren wird. 

Dann hat Kaiſer Wilhelm unter ſeiner Regierung noch zwanzig 
Bände mit deutſchen Reichsgeſetzen erwachſen ſehen, — Geſetzen, von 
denen vorausſichtlich doch ein ſehr großer Theil den Stürmen der 
Zeit Trotz bieten wird. Auf den Entwurf eines bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches iſt noch ſein brechendes Auge gefallen. Von ſeinem Enkel 
wird daſſelbe vorausſichtlich zum Abſchluſſe gebracht werden. Wie die 
Franzoſen ihren Code Napoléon haben, werden wir unſeren Codex 
Kaiſer Wilhelms haben. Bei der jetzt auftretenden Neigung zu rein⸗ 
deutſchen und altdeutſchen Bezeichnungen zurückzukehren, wird man 
vielleicht ſagen, unſeren Wilhelms⸗Spiegel, wie man vor Zeiten einen 
Sachſenſpiegel und Schwabenſpiegel hatte. An der Vollendung des⸗ 
ſelben mitzuarbeiten, iſt eine Ehrenſache und ein ideales Intereſſe des 
deutſchen Volkes. Die beſtehende Zerrifienheit des Rechtsweſens iſt 


eine beſchämende Erinnerung an die Zeiten unſerer politiſchen Un⸗ 
fähigkeit. Ein Volk, das ſich ſein Recht nicht ſelbſt ſchaffen kann, 
ſondern es ſich von abgeſtorbenen Nationen borgt, gleicht einem 
Manne, der nicht im Stande iſt, für ſich und die Seinen das tägliche 
Brot ſelbſt zu erarbeiten, ſondern von Almoſen lebt. Und nebenbei 
iſt die Unſicherheit und Unzweckmäßigkeit der beſtehenden Normen eine 
Quelle materieller Schädigungen, die man kaum zu hoch veranſchlagen 
kann. Es bietet ſich hier dem neuen Kaiſer eine lohnende Aufgabe. 
— — òdͤ — L— ſyl—— 


Deut ſchland. 

2 Berlin, 25. Juni. [Die Bedeutung der Thronrede.] 
Die heute von Kaiſer Wilhelm in Anweſenheit der deutſchen Fürſten 
und Volksvertreter verleſene Thronrede iſt nach drei Richtungen be⸗ 
ſonders bemerkenswerth. Einmal enthält ſie eine ſcharfe Erklärung 
zu Gunſten der Reichsverfaſſung und ſcheint damit jeden particu⸗ 
lariſtiſchen Verſuch einer Lockerung des nationalen Staates im Keime 
zurückzuweiſen. Bekanntlich giebt es im Reiche keinen Verfaſſungs⸗ 
eid. Auch haben die einzelnen deutſchen Fürſten dem Kaiſer keinen 
Eid der Treue zu ſchwören. Während früher der Reichskanzler bis⸗ 
weilen den Standpunkt vertrat, daß das Reich nur auf den Ver⸗ 
trägen der Fürſten beruhe und mithin auch durch ſolche Verträge in 
feinen Grundlagen geändert werden könne, wird jetzt als eine der 
erſten Aufgaben des Kaiſers der Schutz der Reichsverfaſſung hinge⸗ 
ſtellt, welche zugleich als oberſtes Geſetz bezeichnet wird. Dieſe Kund⸗ 
gebung zu Gunſten der Reichsverfaſſung kann nur freudig begrüßt 
werden. Sie macht manchen Zweifeln, welche an einzelnen Stellen 
auftauchten, ein Ende. Sie iſt von ſtaatsrechtlicher Bedeutung für 
die Zukunft. In zweiter Hinſicht kommt das vorbehaltloſe Bekenntniß 
des heutigen Kaiſers zu der inneren Politik ſeines kaiſerlichen Groß⸗ 
vaters in Betracht. Wilhelm II. erklärt, ganz nach dem Vorbilde 
und in den Wegen Kaiſer Wilhelms J. die Geſetzgebung des Reiches 
leiten zu wollen. Auf finanziellem, auf handelspolitiſchem und auf 
gewerblichem Gebiet werden beſondere Ziele überhaupt nicht auf⸗ 
geſtellt. Von dieſen Seiten der Geſetzgebung iſt in der Thronrede 
nicht geſprochen. Wohl aber wird ganz beſonders die bekannte Bot⸗ 
ſchaft vom November 1881 erwähnt, welche ſich Wilhelm II. in vollem 
Umfange aneignet. Nun enthält dieſe Botſchaft aber zwei ſehr ver⸗ 
ſchiedenartige Theile. Die warmen Worte, in welchen Kaiſer 
Wilhelm II. in der Thronrede von der Nothwendigkeit ſpricht, den 
Armen und Bedrängten zu helfen, werden Widerhall im ganzen 
deutſchen Volke finden. Allein in ihrem zweiten Theile verwies jene Bot: 
ſchaft auf das Reichstabaksmonopol, und dieſe Forderung iſt von faſt 
allen Parteien nahezu einmüthig zurückgewieſen worden. Fürſt Bismarck 
hat das Tabaksmonopol einſt ſein letztes Ideal genannt. Soll durch 
die Thronrede angekündigt werden, daß das Monopol nicht aufgegeben 
ſei? Wir möchten dieſe Frage nicht gern bejahen und hoffen, daß 
man die Erklärung, daß der neue Herrſcher ſich jene Botſchaft in 
vollem Umfange angeeignet habe, nicht auch auf das Monopol zu be⸗ 
ziehen braucht. Ebenſo verſchiedener Deutung fähig wie der Abſatz 
über die Bolſchaft erſcheint auch vielleicht der folgende Satz von der 
Nothwendigkeit, die ſtaatliche Ordnung ſtreng aufrecht zu erhalten. 
Man kann möglicher Weiſe daraus entnehmen, daß an dem Ausnahme⸗ 
geſetze feſtgehalten werden ſolle. Indeſſen iſt einſtweilen zu einer 
ſolchen Auslegung kein unabweislicher Zwang vorhanden, ſo daß wir 
auch nicht wohl glauben möchten, daß in das erſte Regierungsprogramm 
des neuen Herrſchers eine ſolche Forderung übergegangen ſei. Am 
bedeutſamſten find die Erklärungen der Thronrede nach einer dritten 
Richtung, inſoweit ſie nämlich die Beziehungen zum Auslande be⸗ 
handeln. Sicherlich ſind die Mittheilungen, welche hier erfolgen, im 
Ganzen erfreulich. Es muß ſehr warm anmuthen, wenn Kaiſer 
Wilhelm jede Verſuchung, auf Ruhm und Eroberungen auszugehen, 
weit von ſich weiſt, und wenn er ſeine Bereitwilligkeit erklärt, Frieden 
zu halten mit allen Mächten. Erfreulich zumal müſſen die Erklärun⸗ 
gen über die Bündniſſe erſcheinen und überraſchend der warme Appell 
an den Selbſtherrſcher aller Reußen. Daß indeß auch dieſe Erklärung 
nicht überall die gleiche Wirkung geübt habe, ergiebt ſchon die That: 
ſache, daß die Börſe die Thronrede mit einem ſtarken Rückgang der 
Courſe beantwortet hat. Man muß alſo dort noch kräftigere Garantien 
für den Frieden erwartet haben. Im Ganzen entſprachen auch die 
Auslaſſungen über die auswärtige Politik der Rede, welche Fürſt 
Bismarck im Februar gehalten hat. Das Schlußurtheil über die 
Thronrede aber kann kaum anders lauten, als daß auf allen Ge: 
bieten des öffentlichen Le bens diejenige Politik fort: 
geſetzt werden ſoll, welche bei Lebzeiten des erſten 
Kaiſers geherrſcht hat. In Folge deſſen iſt wohl auch an eine 
Aenderung in den Parteiverhältniſſen vorerſt nicht zu denken. Die 
Thronrede beſtätigt in höchſtem Maße das, was einzelne Blätter ſchon 
ſeit langer Zeit gefordert haben, nämlich die „Continuität der Re⸗ 
gierungsmaximen.“ 


Berlin, 26. Juni. [Tages⸗Chronik.] Wie man hört, iſt 
der Kaiſerin Auguſte Victoria am Montag vom Kaiſer der 
Schwarze Adlerorden verliehen worden; die Kaiſerin trug die Kette 
des Ordens bereits bei der geſtrigen Ceremonie der Reichstags⸗ 
Eroͤffnung. 

Zu der Meldung des „B. B.⸗C.“ von Verhandlungen mit dem 
Herzog von Cumberland, wonach dieſer auf Hannover verzichten, 
dafür aber zum Herzog von Braunſchweig erklärt werden ſoll, wird 
dem „Hamb. Corr.“ geſchrieben: „Wie wir verbürgt melden können, 
ſind dieſe und ähnliche Gerüchte jetzt ebenſo erfunden wie früher. Es 
haben mit dem Herzog von Cumberland überhaupt ſeit ge⸗ 
raumer Zeit keine Verhandlungen ſtattgefunden, und in 
der ganzen Angelegenheit hat ſich nicht das Mindeſte geändert; am 
allerwenigſten ſteht die Ernennung des Prinzen Albrecht zum Feld⸗ 
marſchall damit in Verbindung.“ 

Wie die „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt, erzählt man in parlamentariſchen 
Kreiſen, daß der Oberpräſident v. Achenbach zum Miniſter des 
Innern auserſehen ſei. An ſeine Berufung war ſchon unter Kaiſer 
Friedrich gedacht worden, doch ſoll Achenbach damals eine Berufung 
abgelehnt haben. Jedenfalls ſteht die Uebertragung des Miniſteriums 
auf Herrn von Bötticher nicht mehr in Frage. Fürſt Bismarck 
wünſcht den Letzteren in ſeiner gegenwärtigen Stellung zu erhalten. 


Als ausgeſchloſſen gilt in parlamentariſchen Kreiſen die Berufung von 
Nationalliberalen in das Miniſterium. 

Nach Abwicklung der vorausſichtlich kurzen parlamentariſchen Ar⸗ 
beiten werden, wie alljährlich, die Urlaubsreiſen der Miniſter 
beginnen und zwar in der Weiſe, daß ſtets zwei Mitglieder des 
Staatsminiſteriums in Berlin anweſend ſein werden. Erſt in der 
zweiten Hälfte des September werden dann die Miniſter wieder voll⸗ 
zählig hier anweſend ſein, und es werden dann die Arbeiten für 
Reichstag und Landtag in gewohnter Weiſe ihren Anfang nehmen. 

[Ueber die Thronrede!] liegen nun auch Stimmen conſerva⸗ 
tiver Blätter vor. Die Kreuzzeitung ſchreibt: 

Der Kaiſer wird es als feine erſte Pflicht betrachten, den focialen 
Zielen, wie ſie in der Botſchaft vom 17. November 1881 gekennzeichnet 
ſind, nachzuſtreben und die einzelnen Aufgaben vom Standpunkte der 
1 Sittenlehre zu löſen ſuchen. Das weiſt auf eine noch 
tiefere Auffaſſung hin, als fie in dem berühmten Worte vom „praktiſchen 
Chriſtenthum“ zum Ausdruck kommt. Wenn ſich in dem letzteren eine 
gewiſſe Neigung, die Dinge ſo zu ſagen „von Fall zu Fall“ ins Auge 
u faſſen kund zu geben ſcheint, ſo läßt das Bekenntniß zur chriſtlichen 
Sittenlehre eine grumdfäslich zuſammenhängende Behandlung der 
großen Fragen erhoffen, mit denen die Zukunft noch unerbittlicher an 
uns herantreten wird, als es die Gegenwart ſchon thut. Wie ſich 
Wort und That auf dieſem Gebiete zu einander verhalten, weiß der 
Kaiſer wohl. Nur der „Löſung näher zu kommen“, will er verſuchen; 
auf ein „Gelingen“, wie es dem mathematiſchen Forſcher vorſchweben 
muß, rechnet er nicht. Denn: 

„Leicht bei einander wohnen die Gedanken, 
Doch hart im Raume ſtoßen ſich die Sachen.“ 

Dieſe Erwägung aber muß zu der Erkenntniß führen, und ſie thut 
es auch, daß mit den moraliſchen Mitteln, fo unentbehrlich fie er⸗ 
ſcheinen, unter den verwickelten Verhältniſſen unſerer Tage allein nichts 
auszurichten iſt. Angeſichts einer von allen Hilfsmitteln der modernen 
Bildung getragenen revolutionären Bewegung, welche die Reform als 
ihre Todfeindin zu betrachten ſich gezwungen ſieht, kann die Reichs⸗ 
gewalt, wenn ſie anders mit 1 Waffen kämpfen ſoll, eig 
riſcher Vollmachten nicht entbehren, die ſie zur Anwendung äußerer 
Gewalt berechtigen, wo die milde Ueberredung nicht mehr fruchtet. Was 
darun ter im Einzelnen verſtanden werden mag, wollen wir an dieſer 
Stelle unerörtert laſſen. Deſtomehr aber freuen wir uns ohne 

ehl, daß der Obrigkeit das Recht gewahrt bleiben ſoll, das ihr von 

ott verliehen iſt, und daß ſchwächlichem Bedenken nicht geſtattet werden 
wird, da ſtörend einzugreifen, wo eine wahrhaft weiſe Politik zielbewußt 
der Feſtigkeit am wenigſten entbehren kann. 

Das „Dtſch. Tgbl.“ äußert ſich folgendermaßen: 

Die Erklärung Kaiſer Wilhelms II., daß Er ſich insbeſondere die 
von Seinem Großvater am 17. November 1881 erlaſſene Botſchaft an⸗ 
eigne, bildet den für abſehbare gi wichtigſten Punkt in dem Programm 
des dritten deutſchen Kaiſers. Von ungezählten deutſchen Herzen, ins⸗ 
beſondere in denjenigen Schichten der aba welche unter der noch 
fortbeſtehenden Nichtausgleichung ungeſunder geſellſchaftlicher Gegenſätze 
leiden, werden die betreffenden Sätze mit Jubel aufgenommen werden, 
die ſtaatserhaltenden Parteien aber werden mit gerechter 1 
daneben auch die 1 vernehmen, daß der Kaiſer es für geboten 
hält, allen Beſtrebungen, welche den Zweck und die Wirkung haben, die 
ſtaatliche Ordnung zu untergraben, mit Feſtigkeit entgegenzutreten. 

[Eine Neuwahl für den Landtag! ſoll in Elbing⸗Marien⸗ 
burg anberaumt worden ſein. Die „Freiſ. Zig.“ bemerkt hierzu: 
Wenn ſich dies beſtätigt, ſo würde dieſe Maßregel um ſo auffallender 
ſein, als, abgeſehen von den beiden kaſſirten Mandaten in Elbing⸗ 
Marienburg, gegenwärtig noch neun andere Mandate für den Land⸗ 
tag vacant ſind, ohne daß man irgendwo von der Vorbereitung einer 
Neuwahl etwas gehört hat. Niemals haben im Sommer noch Neu: 
wahlen für den Landtag ſtattgefunden, wenn die ordentliche Seſſion 
bereits gefchloffen war und im Herbſt allgemeine Neuwahlen für den 
Landtag bevorſtehen. Ebenſo wie für Elbing⸗Marienburg müßten 
jetzt auch Neuwahlen ausgeſchrieben werden für Sorau⸗Guben, 
Schrimm⸗Schroda⸗Wreſchen, Liegnitz⸗Goldberg⸗Haynau, Koͤln⸗Bergheim, 
Wittenberg⸗Schweinitz, Oletzko⸗Lyck⸗Johannisburg, Pyritz⸗Saatzig und 
Militſch⸗Trebnitz. Die Zahl der Wahlmänner in Elbing⸗Marienburg 
beträgt 498. Nur für etwa ein Achtel dieſer Wahlmänner würde 
eine Abgeordnetenwahl Neuwahlen bedingen, denn durch den Beſchluß 
des Abgeordnetenhauſes ſind als Folge der geſetzwidrigen Eintheilung 
von 15 ländlichen Urwahlbezirken nur 57 Wahlmänner kaſſirt worden. 
Von denjenigen Wahlmännern, welche im Jahre 1885 an der Wahl 
theilgenommen haben, behalten die Conſervativen aus ihrer Mehrheit 
von 248 gegen 217 Stimmen ſo viel übrig, daß das Ergebniß einer 
Neuwahl vorausſichtlich weniger von dem Ausfall der neuen Wahl⸗ 
männerwahl in den 12 ländlichen Urwahlbezirken als von der Präfenz 
der Wahlmänner bei der Abgeordnetenwahl abhängen wird. Auch 
bei dem Wahlacte im Jahre 1885 fehlten 14 Wahlmänner. Die 
Neuwahl macht für die in Frage kommenden 12 ländlichen Urwahl⸗ 
bezirke eine neue Bezirkseintheilung und damit auch eine neue Auf⸗ 
ſtellung der Urwählerliſten und der Abtheilungsliſten nothwendig. In⸗ 
folgedeſſen kann auch bei aller Beſchleunigung die Wahl nur in den 
für Wahlen ungünſtigſten Theil des Hochſommers fallen. Als günſtig 
für eine Wahlbetheiligung auf dem Lande wird eine ſolche Jahreszeit 
ſonſt nicht einmal bei den Reichstagswahlen erachtet, obgleich bei den 
letzteren der Wahlact keine weiten Wege erfordert wie bei den Ur⸗ 
wahlen zum Landtage. Je beſchwerlicher aber für die Wähler die 
Theilnahme an der Wahl iſt, um ſo mehr hängt das Ergebniß der 
einzelnen Urwahlen ab von denjenigen Perſonen, die von den Be⸗ 
hoͤrden als Wahlvorſtand beſtimmt ſind und von Amtswegen ſich zum 
Wahlact einfinden müſſen. Unmöglih können ſich alſo ſelbſt die 
Conſervativen einbilden, daß, wenn es ihnen wirklich gelingen ſollte, 
in Elbing⸗ Marienburg mit Hilfe des alten Wahlmännerſtammes 
wieder eine Mehrheit zu erhalten, dies für ſie oder gar für Herrn 
von Puttkamer auch nur den Schein einer Rechtfertigung ihres 
früheren Verhaltens bei den Wahlen in Elbing⸗ Marienburg ge⸗ 
währen kann. 

[Die Fürſtin Bismarck! iſt von ihrer letzten nicht unerheblichen 
Erkrankung fo weit wieder hergeſtellt, daß fie ſchon in nächſter Zeit 
Berlin zu verlaſſen gedenkt, um eine längere Badekur zu gebrauchen. 
Vorausſichtlich wird fie auch in dieſem Jahre wieder zu dem Ende 
nach Homburg vor der Hoͤhe reiſen. 

[Markſtücke mit dem Gepräge des Kaiſers Friedrich] find 
der „Poſt“ zufolge in mäßiger Zahl ausgeprägt worden. Der königliche 
Münzmeiſter und der Münzſchneider hatten noch wenige Tage vor dem 
Tode des Kaiſers eine Audienz bei demſelben. er vorgelegte Stempel 
fand die Billigung des Kaiſers. Die ausgeprägten Stücke können indeſſen 
aus der königlichen Münze nur auf ſchriftlichen Antrag und in Beträgen 
von hundert Mark bezogen werden, in den Kleinverkehr werden dieſelben 
weiter nicht gegeben werden. 
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[Gegen die neue Maßnahme des Handelsminiſters] werden 


die Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft nochmals eine Vor⸗ 
ellung an die Staatsregierung richten, in welcher fie ausführlich die 
achtheile der angeordneten Nie nee darlegen. Bekanntlich hat auch 


die ſtändige Deputation der Productenbörſe jede Mitwirkung an der Aus⸗ 
Bi, Sollte das Handelsminiſterium auf 
8 ſeinen . beharren, ſo trifft man ſchon jetzt Vorbereitungen, 


führung jener Maßnahme abgelehnt. 
einen Liquidatſons verein zu gründen und das geſammte Getreide⸗ 
Piz außerhalb des Börſengebäudes in einem Privatlocal zu vereinigen. 

er Handel würde dort genau fo betrieben werden, wie jetzt an der Pro: 
ductenbörſe. Man würde alſo nach allgemeinen Vertragsbedingungen 
mittelſt Schlußſcheins handeln, auch Schiedsrichter beſtellen und Preiſe 
notiren und veröffentlichen. Der einzige Unterſchied beſtände darin, daß 
die Notirungen nicht einen ſogenannten amtlichen Charakter erhalten und 
daß die Mitwirkung beſonders vereidigter Makler nicht ftattfindet. Dafür 
würde aber jede Einwirkung von amtlichen Auffichtsbehörden auf einen 
derart frei organiſirten Handel ausgeſchloſſen ſein. 


be neue Auflage des bekannten Ihring⸗Mahlow⸗Pro⸗ 
ceſſes] erwartete man in Berlin ſeit mehr denn anderthalb Jahren. Der 
Nedacteur der „Volksztg.“, Herr Hermann Treſcher, war angeklagt, den 
Schutzmann bei der politiſchen Polizei, Ihring genannt Mahlow, ei 
zu haben. Es wurden intereſſante Enthüllungen in Ausſicht geſtellt, 
welche dieſer Proceß über die Art der ſocialdemokratiſchen Geheimagitation 
und insbeſondere über das Vorleben des Agitators Chriſtenſen bringen 
würde; es ſollte ſo das freiſprechende Urtheil gegen die Socialdemokraten 
Berndt und Chriſtenſen im e hring⸗Mahlow⸗Proceſſe ge⸗ 
wiſſermaßen wett gemacht werden. hriſtenſen entzog ſich ſeinerſeits Be 
Erfüllung der Zeugenpflicht durch Auswanderung nach Amerika. Der 
Proceß wurde inzwiſchen achtmal vertagt. Wie nun gemeldet wird, iſt 
das Verfahren jetzt überhaupt eingeſtellt worden. Herr Ihring 
hat den Strafantrag zurückgezogen. 
[Ueber den Vorfall,] der ſich im Warteſaal des Bahnhofes in 
reiburg abſpielte, geht der „Frankf. Ztg.“ folgende Zuſchrift des aka⸗ 
demiſchen Disciplinarbeamten der Univerſität zu Freiburg zu: „Der 
immerhin höchſt bedauerliche Vorfall iſt nicht durch das Beſtreben, den an⸗ 
geblichen Franzoſen, der übrigens in Mülhauſen wohnt und einen italie⸗ 
niſchen Namen trägt, mit ſeiner Dame von dem Tiſch zu entfernen, 
ſondern dadurch hervorgerufen worden, daß einzelne von den zum Theil 
etwas ſtark angeheiterten Studenten an den fremden Herrn das unberech⸗ 
tigte Verlangen ſtellten, ſeinen Hut herunterzunehmen. Auf ſeine Weige⸗ 
rung, trotz der Bitten ſeiner Frau, dies zu thun, wurde dem Herrn dann 
allerdings der Hut mehrmals vom Kopf beruntergenommen, aber nicht 
le Richtig iſt auch, daß der Herr aufgefordert worden iſt, 
eutſch zu ſprechen. Davon hat aber die Unterſuchung nichts ergeben, 
daß der Herr als vermeintlicher Franzoſe ſchlecht behandelt werden ſollte 
und entbehrt der Vorfall daher durchaus der politiſchen Färbung, die man 
demſelben möglicherweiſe geben könnte. Gegen die zumeiſt betheiligten 
Excedenten ſowohl wie auch gegen die Studentenverbindung ſelbſt iſt 
übrigens ſeitens des akademiſchen Senats und auch von der Polizeibehörde 
bereits mit empfindlichen Strafen vorge angen worden.“ Damit auch die 
aßhafte Seite dem peinlichen Vorfall nicht fehle, wird in mehreren 
lättern gemeldet, daß zehn franzöſiſche Studenten aller Fakultäten an 
die Freiburger „Haſſo⸗Boruſſen“ die Aufforderung gerichtet anz zehn 
der Ihrigen 3 auf Schweizer Terrain für den franzöſiſchen 
Landsleuten in Freiburg angethanen Schimpf Satisfaction zu geben. 


[Internationale Einbrecher.] Ueber die in London bewirkte 
Verhaftung zweier Einbrecher, welche den Diebſtahl im Thomas'ſchen 
Juwelierladen in München verübt haben, bringt das „Berl. Tgbl.“ 
Bi ende Einzelheiten: Ein Stück Wachstuch, welches am Thatorte in 

nchen gefunden wurde, führte auf die Spur der Verbrecher. Daſſelbe 
entſtammte nämlich der früher Mittler und Meyer'ſchen, jetzt Mittler'ſchen 
Wachstuchfabrik in Hannſtetten bei Augsburg und wurde aus dem Ver⸗ 
kaufsgeſchäft des Julius Meyer in Augsburg bezogen. Kurz vor dem 
Thomas'ſchen Einbruchsdiebſtahl kam ein fremder Mann von elegantem 
Aeußern in den genannten Verkaufsladen und verlangte ganz feines 
Wachstuch zum Verpacken. Die ihm vorgelegten Muſter erſchienen ihm 
immer nicht fein und weich genug. Der inzwiſchen herbeigekommene Be⸗ 
. erinnerte ſich, daß ein kleiner Reſt von eng wie es zu 

egenmänteln verwendet wurde, noch vorhanden ſein müſſe. Nach langem 
Suchen, während deſſen der Fremde immer im Laden blieb, fand ſich das 
Stück, das derſelbe für ſeine Zwecke geeignet erklärte. Er kaufte einen 
Abſchnitt hiervon, der kleine Reſt wurde zurückgelegt, und dieſer Umſtand 
ſollte ein Hauptbeweis für die Ueberführung bilden, denn dadurch wurde 
es möglich, die Gleichheit des Stoffes mit dem am Thatorte vorgefundenen 
Stück nachzuweiſen. Die beiden Abſchnitte paßten nämlich aufs Genaueſte 
aneinander. In Folge deſſen wurde der Beſitzer des Geſchäftes 
und der Hotelier zum „Baieriſchen Hof“ in Augsburg, woſelbſt 
der Fremde unter dem Namen Samſon in Begleitung eines 
Dieners logirt haben ſoll, eingeladen, mit Regierungs- und Polizei⸗ 
rath Bauer aus München behufs Recognoseirung der verdächtigen Per: 
ſönlichkeiten nach London zu reiſen. Dieſe letzteren waren inzwiſchen von 
Londoner Geheimpoliziſten, die als Zündholzhauſirer und dergleichen ver: 


aller Geſchicklichkeit und Vorſicht wurde das m um die beiden Verdäch⸗ 
tigen — um den Zweck zu erreichen, mußten beide zugleich feſtgenommen 
werden — immer enger gezogen. Das telegraphiſch von München ein⸗ 
gelaufene Erſuchen um Verhaftung wurde erſt in Vollzug geſetzt, als die 
Identität des einen Verdächtigen mit dem in Augsburg im erwähnten 
Wachstuchladen und Hotel geweſenen Fremden von den in London ange⸗ 
kommenen betr. Beſitzern — Hotelier Leicht und Fabrikanten Julius Meyer 
aus Augsburg — unter vielen ihnen vorgelegten Photographien ſofort 
und aufs Beſtimmteſte eonſtatirt wurde. Später hat dann auch die per⸗ 
ſönliche Vorführung und Wiedererkennung der Verhafteten ſtattgefunden. 
Wie die Londoner Polizei feſtgeſtellt hat, ſollen die beiden gefährlichen 
Einbrecher noch zwölf Einbruchsdiebſtähle geplant haben. Man vermuthet 
auch, daß fie vor Jahren in Berlin, Paris, ferner bei dem Poſtdiebſtahl 
in München, bei einem großen Uhrendiebſtahl in Augsburg und einem 
Diebſtahl bei einem Bankhaus in Nürnberg betheiligt geweſen ſind. Das 
betriebene Geſchäft ſcheint ein einträgliches geweſen zu ſein, da die Ver⸗ 
hafteten, die Amerikaner von Geburt find, in London ein ſehr ſchönes 
Haus beſitzen. Viele Brillanten und Ringe wurden gefunden. Die Aus⸗ 
lieferung iſt eingeleitet; Juwelier Thomas⸗München hat ſich zur Beſich⸗ 
tigung der Juwelen nach London begeben. 


Frankreich. 

s. Paris, 24. Juni. [Boulanger. — Aus der Kammer. 
— Eine Erfindung. — Dementi. — Ein Shakeſpeare⸗ 
denkmal.] Boulanger hat ſich geſtern zum erſten Male wieder ſeit 
ſeiner famoſen Rede in der Kammer ſehen laſſen. Er blieb indeſſen 
nur ſo lange, um ſeine Gegenwart durch den Miniſter und Kammer⸗ 
präſidenten conſtatiren zu laſſen. Man geht wohl nicht fehl, wenn 
man annimmt, daß nur das an Wilſon geübte Verfahren, dem man 
wegen ſeines monatelangen unentſchuldigten Ausbleibens zunächſt die 
Diäten entzogen, den „braven General“ hierzu veranlaßt habe. 
Seitdem die Kaſſe Heériots ihm verſchloſſen, hat er die 25 Francs 
täglicher Einnahmen, die das Deputirtenmandat einbringt, zu ſeiner 
Penſion von 10000 Francs pro anno allerdings unumgänglich noth⸗ 
wendig. — Geſtern hatte die Kammer eine unangenehme Ueber⸗ 
raſchung ſeitens der Regierung zu erleben. Dieſelbe präſentirte 
nämlich den Volksvertretern eine Rechnung von 1 625 555 Franken 
für die Intereſſengarantie für den Hafen der Inſel Réunion. Dieſe 
Ausgabe, weil unerwartet und das Deficit noch vermehrend, erregte 
an und für ſich ſchon lebhaftes Mißfallen in den Kreiſen der 
Deputirten. Dieſes ſteigerte ſich aber zu einem wahrhaften Ent⸗ 
rüſtungsſturm, als man erfuhr, daß trotz dieſer 1 ½ Millionen außer: 


jt |etatömäßigen Zuſchuſſes die Herſtellung des in Frage ſtehenden Hafens 


noch keinesfalls geſichert ſei. Der Staat hatte ſich durch Verträge 
Pflichten einer Geſellſchaft gegenüber auferlegt, die in unverantwort⸗ 
lich leichtfertiger — ich glaube, man muß beſſer ſagen ſchwindelhafter 
Weiſe zu Werke ging und ihre Hafenarbeiten an einem Punkte in 
Angriff nahm, wo wegen des hohen Wellenſchlages und des ſtarten 
Windes eine Hafenanlage undurchführbar erſcheint. Das wurde erſt 
erkannt, nachdem 2¼ Millionen etatsmäßig verbraucht und neue 
1 Millionen überdies ins Waſſer geworfen find. Man begreift 
demnach wohl, weshalb die Franzoſen ſo gern mit dem Fiscus Ge⸗ 
ſchäfte machen, beſſer aber noch, weshalb das Volk wenig damit zu⸗ 
frieden iſt. — In franzöſiſchen Militärkreiſen beſchäftigt man ſich zur 
Zeit viel mit einer Erfindung, die ein Lieutenant des 132. Terri⸗ 
torial⸗ (Landwehr⸗) Regiments Namens Desbourdieu gemacht. Es 
handelt ſich um ein Mikrophon, das an jede Telegraphenleitung an⸗ 
geſchloſſen werden kann und den Schall in koloſſale Entfernungen 
leitet. Die unter der Leitung der Generale Vincendon und Sonis 
angeſtellten Unterſuchungen haben ergeben, daß man nicht nur auf 
meilenweite Diſtancen den Marſch eines Armeecorps vernehmen, ſon⸗ 
dern auch deutlich die ungefähre Stärke deſſelben und ſeiner einzelnen 
Beſtandtheile — Artillerie, Cavallerie und Infanterie — unterſcheiden 
kann. Man ſoll über dieſe Erfindung, die aus einem überaus ein⸗ 
fachen Apparat beſteht, im Kriegsminiſterium hocherfreut ſein und 
große Hoffnungen an dieſelbe knüpfen. — Der Kriegsminiſter hat es 
für nöthig befunden, die alberne, auch von uns ſignaliſirte Nachricht 
des „Corrézien“, ein Waggon mit Lebelgewehren ſei von einem fran⸗ 
zöſiſchen Induſtriellen über die deutſche Grenze expedirt worden und 
es hätten Uebungen mit dieſer Waffe vor dem Feldmarſchall Moltke 


ſtattgefunden, nicht nur im Miniſterrath, ſondern auch noch in einer! ſprachen. 


kleidet geweſen ſind, fortwährend beobachtet und überwacht worden. b 


Note an die Journale feierlichſt zu dementiren. — Paris ſoll ein 
Shakeſpeare⸗Denkmal erhalten. Daſſelbe wird aber nicht etwa aus 
einer franzöſiſchen Nationalſubſcription oder überhaupt durch franzöſiſche 
Mittel hergeſtellt, ſondern vielmehr der Stadt durch einen reichen 
Engländer Namens Knigthon, der die Statue von dem Bildhauer 
Fournier anfertigen ließ, verehrt. Die franzöſiſchen Journale erklären 
ganz ernſt, daß Shakeſpeare in der That in der „Hauptſtadt der 
Welt“ neben Corneille, Racine, Molière und Victor Hugo „allenfalls“ 
verdiene. 

L. Paris, 24. Juni. [Der Herzog von Aumale.] Der 
geſtrige Beſchluß des Miniſterraths, welcher den Herzog v. Aumale 
noch länger in der Verbannung erhält, wird von allen nicht ent⸗ 
ſchieden radicalen Preßorganen, ja ſogar von dem „Rappel“ getadelt, 
der dem Unterrichtsminiſter Lockroy bekanntlich ſehr nahe ſteht. Die 
„Juſtice“ giebt kein eigenes Urtheil ab, ſondern begnügt ſich damit, 
einen Brief des ehemaligen Unterſtaats-Secretärs der Schönen Künſte 
Turquet an L. Peyramont, dermalen Director der boulangiſtiſchen 
„Räéviſion“, abzudrucken. Dieſer ſchließt jo: 

„Will die Republik erlauben, daß man von ihr ſage, ſie fürchte die 
Gegenwart eines 67jährigen Prinzen, deſſen Verſchwörungen ſich auf das 
Foyer des Theätre frangais beſchränkten? Die . des Herzogs 
von Aumale in Chantilly oder in Paris unter den Akademikern wird der 
Republik auf keine Weiſe ſchaden und es iſt für unſeren Ruf wichtiger, 
als man glaubt, dieſer nutzloſen Verbannung ein Ziel zu ſetzen.“ 

Die Wiedergabe dieſes Briefes ſcheint das Gerücht zu beſtätigen, 
daß Clémenceau gegen die Aufhebung des Verbannungsdecrets in 
der Kammer nicht proteſtirt hätte. Joſeph Reinach führt ſeinerſeits 
in der „République françaiſe“ aus, daß eine zweijährige Verbannung 
eine genügende Strafe für den disciplinwidrigen Brief des Herzogs 
von Aumale an den Präſidenten Grévy geweſen wäre. Dieſe Strafe 
war verdient, aber Niemand kann beſtreiten, daß der Herzog von 
Aumale ein tadelloſer Soldat, ein Patriot und nebenbei auch ein 
tüchtiger Schriftſteller iſt. Trotz alledem hält der Miniſterrath die 
Aufhebung der verhängten Maßregel nicht für ſtatthaft, deutet jedoch 
an, fie könnte ipdler einmal rückgängig gemacht werden. Warum 
nicht jetzt ſchon? Die Republik iſt ſtark genug und ſollte dem alten 
Soldaten die Freude gönnen, das Vaterland wiederzuſehen, ehe er 
die Augen ſchließt. 

So gemeſſen tritt diesmal das „Journal des Débats“ nicht auf. 
Es macht den Miniſtern den Vorwurf, ſie gehörten nicht zu der 
Sorte von Leuten, welche dem Inſtitut de France Rückſichten ſchuldig 
zu ſein meinen. Sie ſchöpfen ihre Eingebungen anderswo in Schlupf⸗ 
winkeln, wo ein „Intranſigeant“ und eine „Lanterne“ tonangebend 
ſind und man Boulanger nicht das Herzeleid anthun will, ſeinen ehe⸗ 
maligen Beſchützer und fein Opfer auf franzoſiſchem Boden wieder 
zu treffen. 

Der „Figaro“ erzählt, der Präſident der Republik hätte 
geſtern den erſten Kampf mit der Mehrheit ſeiner Miniſter zu be⸗ 
ſtehen gehabt, weil er die Rückkehr des Herzogs von Aumale 
warm befürwortete. Er machte ganz beſonders auf die Thatſache auf⸗ 
merkſam, daß der Herzog weder als Prätendent, noch als Verſchwörer, 
ſondern wegen eines Verſtoßes gemaßregelt worden war, über den 
er in zweijähriger Verbannung nun ſchon lange genug hätte nach⸗ 
denken können. Der Kriegsminiſter Freyeinet ſchloß ſich dieſer Anſicht 
an und mit ihm erklärten auch die übrigen Miniſter, ſie hielten die 
Republik für ſtark genug, um ſich über allfällige Complotte hinweg⸗ 
ſetzen zu können. Dennoch wurde der Rath Carnot's und Freyeinet's 
in den Wind geſchlagen unter dem Vorwande, man hätte Unrecht, gegen⸗ 
wärtig an dem Beſtehenden irgend etwas zu ändern und an der 
Prätendentenſrage herumzurütteln. Goblet wies noch insbeſondere 
darauf hin, daß der Prinz Napoleon ſich in derſelben Lage befände 
wie der Herzog von Aumale, und vor dieſem ſogar das voraus hätte, 
daß er ſich öffentlich für die Republik erklärte. Gegen dieſes Argument 
ließe ſich mancherlei einwenden: daß der militäriſche Ruhm des Prinzen 
Jeröme etwas minder feſt begründet iſt, als derjenige Aumale's, und 
daß er ſich an das franzöſiſche Volk in Manifeſten gewendet hat, 
welche, wenn nicht der Republik, ſo doch der beſtehenden Regierung 
den Krieg erklärten und Beſſerung auf revolutionärem Wege ver: 
Gleichviel, die Majorität der Miniſter verſchloß ſich den 
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Aus dem Leben Kaiſer Wilhelms. 
1 


In den Aufzeichnungen Schneiders aus dem Jahre 1865, aus 
welchen er uns die Geſchichte des geheimnißvollen Ringes aufbewahrt 
hat, findet ſich ein hochintereſſanter Abſchnitt, der die Stellung des 
dahingeſchiedenen Monarchen zur Todesſtrafe kennzeichnet. Auch 
dieſe Ausführungen verdienen ihrem Wortlaut nach reproducirt zu 
werden. Es ſei dabei nur vorausgeſchickt, daß bis zur Hinrichtung 
Hödeld kaum ein Fall vorgekommen iſt, in welchem der König Capital⸗ 
verbrechern gegenüber nicht von ſeinem Begnadigungsrecht Gebrauch 
gemacht hätte. — Schneider berichtet alſo aus dem Jahre 1865: 

Das zufällige Zuſammentreffen mit einem Jugendfreunde, dem 
damaligen Geheimen Juſtiz- und vortragenden Rath Friedberg im 
Juſtizminiſterium, bei einer Eiſenbahnfahrt, brachte das Geſpräch auf 
die Klage des Juſtizminiſters, daß es ſo außerordentlich ſchwer ſei, die 
Unterſchrift des Königs unter ein in aller Form Rechtens gefälltes 
Todesurtheil zu erhalten. Fragte endlich, nach langem vergeblichen 
Warten, der Juſtizminiſter danach, fo finge der König gewöhnlich an, 
in ſeinen Mappen zu ſuchen, habe es dann aber in Babelsberg liegen 
laſſen; oder wenn die Anfrage in Schloß Babelsberg geſchah, lag es 
unglücklicher Weiſe gerade in Berlin; jedenfalls mußte die Hergabe 
des Vergeſſenen bis zum nächſten Vortrage verſchoben bleiben. Man 
konne ſich eigentlich nicht darüber wundern, denn als der König die 
Regierung antrat, habe er im verſammelten Miniſterrathe geſagt: 
„Meine Herren, ich mache es Ihnen zur heiligen Pflicht, bei jedem 
einzelnen Falle, den ich mir in Gegenwart ſämmtlicher Miniſter vor⸗ 
tragen laſſen werde, wenn es ſich um meine Unterſchrift zu einem 
Todesurtheil handelt, auch den kleinſten Umſtand zu erwägen und 
mich auf denſelben aufmerkſam zu machen, wenn dadurch die Hinrich⸗ 
richtung vermieden und eine Milderung der Strafe herbeigeführt 
werden kann. Sie, Herr Juſtizminiſter (damals Simons) entbinde 
ich von dieſer Verpflichtung, weil Ihr Amt Ihnen nicht geſtattet, 
etwas Anderes als den Lauf der Gerechtigkeit zu befürworten.“ 

Danach ift denn auch verfahren worden. König Wilhelm las nicht 
allein jedes Mal mit Gewiſſenhaftigkeit die umfangreichen Darſtellungen 
der Unterſuchung und die Motive für das Urtheil ſelbſt durch, ſondern 
ließ ſich auch über jeden einzelnen Fall ausführlichen Vortrag, zuerſt 
durch den Geheimen Cabinetsrath und dann im pleno des Miniſter⸗ 
rathes halten. Aber auch damit war die ſofortige Unterzeichnung 
noch nicht erreicht. Im Gegentheil legte der König ſich die Todes⸗ 
urtheile bei Seite, als warte er irgend ein frohes Ereigniß für das 
Land oder die Königliche Familie ab, um dann eine Veranlaſſung zur 
Begnadigung zu haben. 

Bei ſolchen Gelegenheiten kamen dann die Todesurtheile mit einem 
Male in großer Anzahl an das Juſtiz⸗Miniſterium zurück, ſämmtlich 
in lebenslängliche Zuchthausſtrafe verwandelt. Nur bei der Sieges⸗ 


freude über die glänzenden Waffenerfolge der Armee bei Düppel und 
Alſen ſei nichts dergleichen gekommen, ſonſt wiſſe man im Juſtiz⸗ 
Miniſterium ſchon, daß es bei frohen Ereigniſſen in der Königlichen 
Familie jedes Mal doppelte Arbeit gäbe. 

Damit zuſammenhängend erzählte mir Friedberg auch den folgen⸗ 
den Fall, um dadurch die Abneigung des Königs gegen das Unter⸗ 
ſchreiben und die Vollziehung von Todesurtheilen zu beweiſen. 

Am 1. October 1861 war ein Tiſchlermeiſter Heinrich zu Trebbin 
zum Tode verurtheilt worden, weil er den Altſitzer Noack, in der Ab⸗ 
ſicht ihn zu berauben, todtgeſchoſſen hatte. Der Juſtizminiſter von 
Bernuth beantragte am 13. Januar 1862 beim Könige, „der Ge: 
rechtigkeit freien Lauf zu laſſen“, weil dies die Formel iſt, in welcher 
ſeit der Regierung König Friedrich Wilhelm's IV. die Beſtätigung der 
Todesurtheile durch den Monarchen ausgeſprochen wird. Wie ge⸗ 
wöhnlich war aber dieſe Beſtätigung bis zum 19. Auguſt deſſelben 
Jahres nicht zu erlangen, und erſt als im Miniſterrathe beim Vor⸗ 
trage ſich auch nicht eine Stimme zu Gunſten des Mörders erhob, 
erfolgte die Unterzeichnung, ſo daß der Juſtizminiſter die Hinrichtung 
auf den 9. September in Berlin feſtſetzte. An demſelben Tage ſollte 
aber auch, die Taufe des Prinzen Heinrich ftattfinden, und daraus 
nahm der Juſtizminiſter Veranlaſſung, dem Könige nach Baden zu 
melden, daß die Hinrichtung auf den 16. September verlegt ſei, um 
die Feſtfreude in der Königlichen Familie am 9. nicht zu ſtören. 
Darauf kam die folgende, noch bei den Acten liegende, eigenhändige 
Antwort des Königs ad marginem des Berichtes: 

„„Liegen denn gar keine Milderungsgründe vor, die zur Be⸗ 
gnadigung auf lebenslängliches Zuchthaus führten? Wenn es 
übrigens irgend möglich iſt, ſo wäre ein anderer Tag, als der 16. zu 
beftimmen, da ich niemals den Tag einer Execution 
kennen will.““ 

Um dieſen Fall zu erledigen, ſei hier gleich noch hinzugefügt, daß 
auf den Grund des Aufſchubs dieſer Hinrichtung zwei Berliner Geiſt⸗ 
liche, welche dem Verurtheilten im Gefängniſſe ihre Seelſorge zu: 
gewendet und die Ueberzeugung gewonnen hatten, daß der arme 
Sünder wirkliche Reue über ſein Verbrechen empfinde, den König 
am 12. September um Begnadigung baten. Sofort erhielt der 
Juſtizminiſter folgende Zeilen: 

„„Ich will Begnadigung eintreten laſſen, wenn nicht ſehr 
Erhebliches dagegen ſpricht. 

Wilhelm.“ 


und als der Juſtizminiſter demgemäß lebenslängliche Zuchthausſtrafe 
beantragte, erfolgte die Begnadigung noch an demſelben Tage. 

Dieſe Mittheilungen des Geheimen Juſtizrathes Friedberg, die ich 
mir übrigens ſpäter noch ſchriftlich erbat, um ſie meinen Papieren 
beizulegen, ſchienen mir ein ſo weſentliches Moment für die Charakte⸗ 
riſtik des Königs, daß ich Gelegenheit nahm, nach der Rückkehr von 
der Huldigung im Herzogthum Lauenburg den König ſelbſt nach 


- näheren Umſtänden zu fragen. Er lächelte, als ich die Er⸗ 


fahrungen des Juſtizminiſters erwähnte, nach welchen die verlangten 
Todesurtheile jedes Mal in einem anderen Schloſſe vergeſſen worden 
und liegen geblieben waren, beantwortete aber die eigentlich geſtellten 
Fragen nicht. Richtig müſſen die Angaben alſo geweſen ſein, ſonſt 
würde der König ſie verbeſſert haben. 
ausweichend, das Folgende: 

„Eine ſehr unangenehme Sache iſt mir aber bei meiner vorletzten 
Anweſenheit (1864) in Karlsbad paſſirt, und ich erinnere mich faſt 
nie ſo heftig erſchrocken zu ſein, als bei dieſer Veranlaſſung. Ich 
hatte nämlich vor längerer Zeit ein Todesurtheil unterſchrieben und 
erhalte nun am 17. Juli Nachmittags, als ich eben zu einer Partie 
in der Umgegend ausfuhr, unterwegs ein Telegramm von einem 
Privatmanne aus Küſtrin. Es beſagte, daß in Küſtrin, wo am 
nächſten Tage ganz früh eine Hinrichtung ſtattfinden ſollte, Beamte 
aus dem Benehmen des armen Sünders die Ueberzeugung gewonnen, 
daß er den ihm imputirten Mord nicht verübt haben koͤnne. Er 
bitte mich daher um einen Vollſtreckungsaufſchub. Ich beſchloß ſofort, 
die Execution aufſchieben zu laſſen, und da ich glaubte, daß der Weg 
zur Partie beim Telegraphenamte vorbeiführe, ſo wollte ich ſelbſt dort 
die telegraphiſche Ordre aufgeben. Ich that es indeſſen doch nicht 
gleich, weil ich erſt ruhig überlegen wollte, was und wem wegen der 
erneuerten Unterſuchung das Richtige zu befehlen ſein möchte, um 
alle betreffenden Behörden und Perſonen davon in Kenntniß zu ſetzen. 
Gott mag wiſſen, wie es zugegangen iſt, daß ich die Sache während 
der Fahrt in ſo reizender Natur vollkommen vergaß. Die Partie 
war ungemein unterhaltend, die Geſellſchaft belebt und es war ſchon 
ſpät geworden, als mir plötzlich einfiel, daß ja in nur noch wenigen 
Stunden in Küſtrin jene Execution ſtattfinden mußte. Ich erſchrak 
fo heftig über meine Vergeßlichkeit, daß ich mich augenblicklich aus 
der Geſellſchaft entfernte, welche das vielleicht für eine Wirkung des 
Karlsbader Brunnens gehalten haben mag, und gewann auch nicht 
eher wieder Gewiſſensruhe, bis ich das Telegramm aufgegeben und 
dann die Antwort erhalten hatte, daß mein Befehl noch rechtzeitig in 
Küſtrin angekommen war. Die Depeſche des Bremer Kaufmanns 
benutzte ich gleich, um den Juſtizminiſter von Allem zu benachrich⸗ 
tigen, und ſo ging denn, Gott ſei Dank! die ſchwere Prüfung an 
mir vorüber. Denken Sie nur, wenn mir das nicht noch zu rechter 
Zeit eingefallen wäre! Ich habe mir die Depeſche des Kaufmanns 
zum Andenken aufgehoben und werde ſie Ihnen bei Gelegenheit 
zeigen.“ — j 

In der That erhielt ich einige Tage darauf die Depeſche. Sie 
lautete: 

„„Küſtrin, 17. Juli. 4 Uhr 5 Minuten Nachmittags. Majeftät 
von Preußen in Karlsbad. — Mehrere Beamte haben aus dem 
Benehmen der Brüder Maaſch, deren Hinrichtung morgen 
4 Uhr anberaume If, die Anſicht gewonnen, daß Martin Maaſch 


Dagegen erzählte er mir wie 
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Vorſtellungen Carnot's und dieſer mußte fi) damit begnügen, ihre 
Entſcheidung bedauernd als einen Fehler zu bezeichnen. i 

[Der Pariſer Zahnarzt Evans,] der dem verſtorbenen 
Kaiſer Friedrich wiederholt Dienſte leiſtete und auch nach San Remo 
berufen worden war, iſt vor wenigen Tagen von Berlin nach Paris 
zurückgekehrt. Er hat in Potsdam der feierlichen Beiſetzung der 
ſterblichen Hülle Kaiſer Friedrichs beigewohnt und iſt — wie er 
einem Mitarbeiter des „Figaro“ berichtete — auch von der Kaiſerin 
Victoria empfangen worden. Während die Bonnefon und Genoſſen 
Kaiſer Wilhelm II. mit Schmutz zu bewerfen ſuchen, ſeinen Charakter 
verdächtigen und ihn als den Störer des europäiſchen Friedens be⸗ 
zeichnen, verſichert Herr Evans, daß Kaiſer Wilhelm II. ebenſowenig 
wie ſeine beiden Vorgänger friedensſtöreriſche Neigungen beſitze. „Ver⸗ 
laſſen Sie ſich auf mein Wort“ — erklärte er dem etwas erſtaunten 
Berichterſtatter des „Figaro“ — „Kaiſerin Victoria, die mich empfing 
und mir thränenden Auges für mein Kommen und für die Dienſte 
dankte, die ich ihrem Fritz geleiſtet, fügte hinzu, ihr einziger Troſt 
beſtehe darin, zu wiſſen, daß ihr Sohn die friedliche, vorſichtige und 
zurückhaltende Politik ihres Gemahls fortſetzen werde... Glauben 
Sie mir nur, ich kenne den Prinzen Wilhelm, den jetzigen Kaiſer 
ſeit ſeiner Geburt. Er iſt keineswegs ein Brauſekopf, ſondern im 
Gegentheil ſehr folgſam. Er iſt kein Soldat, der ſofort dreinſchlagen 
will, ſondern eine einfache, liebenswürdige Natur. Er hat wohl etwas 
von dem myſtiſchen Zug, der den preußiſchen Proteſtanten eigen iſt, 
aber er iſt ſehr unterrichtet, ſehr wohlwollend und feſt gewillt, ſeines 
hohen Amtes zu aller Freude und Zufriedenheit zu walten 
Seine Mutter ſelbſt wiederholte mir ſein erſtes Wort am Todtenbette 
des Kaiſerlichen Vaters; es iſt ein Wort, das wahrlich Gutes ver⸗ 
heißt. Gebe Gott — ſo rief er aus — daß es auch von mir einſt 
heißen könne wie von meinem Vater: „Der gute Kaiſer!“ Neben 
dieſen Mittheilungen hat Mr. Evans auch wunderliche Sachen zu Tage 
gefördert. So will er an beſtinformirter Stelle gehört haben, daß die 
Anordnung der ſcharfen Paßcontrole an der elſaͤſſiſch⸗franzöſiſchen Grenze 
eigentlich auf einem Mißverſtändniß beruhte. Ein ſcharfes Vorgehen gegen 
Frankreich und die Franzoſen ſei anfänglich nicht beabſichtigt geweſen. 
Fürſt Bismarck habe im Grunde mit Hilfe der Paßcontrole nur die 
Namen und die Zahl derjenigen Elſaß⸗Lothringer feſtſtellen wollen, 
die mit dem jetzigen Zuſtand beſonders unzufrieden ſeien und deshalb 
über die Grenze hinweg nach Frankreich viel Verkehr unterhielten. 
Er habe garnicht vorausgeſehen, daß die Sache ſoviel Aufſehen 
machen und ſoviel Zorn erregen würde. Jetzt wolle man anſtands⸗ 
halber die Maßregel nicht ſofort rückgängig machen, aber in ſpäteſtens 
drei Wochen werde die Grenze wieder frei ſein, dafür ſtehe er, Evans 
als Bürge ein. Schon Kaiſer Friedrich habe es gewünſcht, und 
Kaiſer Wilhelm II. theile auch in dieſer Hinſicht die Wünſche ſeines 
dahingeſchiedenen Vaters. Als Kaiſer Friedrich erfuhr, wie viel 
böſes Blut die Paßcontrole in Frankreich machte, hat er — nach 
dem Bericht des Herrn Evans — „die Hände zuſammengeſchlagen 
und klagend geäußert: Mon dieu! quelle erreur! quelle erreur!“ 
Herr Evans verſichert, daß er auch dieſe Mittheilung direct von der 
Kaiſerin Victoria erhalten habe. 


Provinzial Beitung. a 
reslau, 26. Juni. a 


Der Ertrag der Sammlungen für die Kinder⸗Ferien⸗ 
Colonien zeigt ſchon in ſeiner jetzigen Höhe, daß auch in dieſem 
Jahre wieder das Intereſſe der Kinderfreunde an dieſem gemeinnützigen 
Unternehmen ein ſehr warmes iſt. Doch iſt nicht zu überſehen, daß 
von Jahr zu Jahr die an die uneigennützigen Leiter dieſes Unter⸗ 
nehmens geſtellten Anſprüche wachſen. Unter den 37000 Volksſchul⸗ 
kindern Breslaus ſoll die Wohlthat des Aufenthalts in den Ferien: 
colonien einer moͤglichſt großen Anzahl zu Theil werden, und es ift 
gewiß wünſchenswerth, die Dauer des Aufenthalts im Freien ſo weit 
auszudehnen, als es irgend angeht. Im vorigen Jahre war aber 
bereits das Comité genöthigt, um mit ſeinen Mitteln auszukommen, 
die Zahl der Ferientage von 26 auf 23 herabzufegen. Dies iſt 


für Martin Maaſch wagt zu bitten 
G. C. Deetjen, Kaufmann aus Bremen.“ “ 
Auf das Papier dieſer Depeſche hatte der König unten Folgendes 
geſchrieben und an das Juſtizminiſterium nach Berlin geſandt: 
„„Auf Vorſtehendes habe ich dem Juſtizhof in Küſtrin be⸗ 
fohlen, die Hinrichtung des Martin Maaſch auszuſetzen, und erwarte 
Bericht über die Angelegenheit vom Miniſterium. Wilhelm.““ 

Uebrigens trat auch in dieſem Falle ſpäter Begnadigung ein, und 
zwar aus dem Grunde, weil der König den Verbrecher nicht zweimal 
Todedangft erleiden laſſen wollte, obgleich die erneuerte Unterſuchung 
den Ungrund jener Gerüchte von der Unſchuld des Angeklagten her: 
ausgeſtellt hatte. i 

Von ſolchen Dingen erfahren natürlich nur ſehr wenige Menſchen, 
weil der König ſelbſt nicht davon ſpricht und auch nur diejenigen Be⸗ 
hörden oder Perſonen direct in Kenntniß ſetzt, die unmittelbar davon 
berührt werden. Selbſt jene Marginglien und Decrete in den Acten 
erklären an und für ſich nichts, wenn man die Motive nicht kennt, 
durch welche ſie veranlaßt worden ſind. 

Nachdem ich die Erzählung des Königs zu Haufe niedergeſchrieben 
hatte, erlaubte ich mir, das Geſchriebene zu wahrſcheinlicher Ver⸗ 
beſſerung vorzulegen und erhielt nun die Depeſche, wie die ebenfalls 
aufbewahrten Verbeſſerungen. 

Ich enthalte mich, über das hier Aufgezeichnete mein eigenes Ur⸗ 
theil auszuſprechen, aber ich ſchreibe aus dem Friedberg'ſchen Briefe 
die mir aus der Seele geſprochene Stelle ab: 

„„wie ſich die in der innerſten Natur unſeres Königs liegende 

Milde vielleicht nirgends in menſchlich⸗ſchoͤnerer Weiſe manifeſtirt, 
als in der Art, in welcher er den vielleicht ſchwerſten Theil ſeines 

Königsberufes — die Beſtätigung der Todesurtheile — ausübt 

Inzwiſchen näherte ſich das Kriegsſahr 1866. Selbſtverſtändlich 
nehmen in den Aufzeichnungen Schneiders die Ereigniſſe vor, bei und 
kurz nach dem Kriege einen breiten Raum ein. Man war damals 
vor Beginn des Krieges mit Oeſterreich preußiſcherſeits vielfach darauf 
gefaßt, daß ſich die erſten blutigen Zuſammenſtöße auf preußiſchem 
Boden abſpielen würden. Charakteriſtiſch iſt in dieſer Beziehung die 
Antwort, die der König auf Schneiders Frage gab, ob er nicht im 
Hoflager in den Feldzug mitgehen dürfe. „Wozu? Sie werden doch 
von Potsdam nach Groß⸗Beeren hinüber reiten können?“ Schneider 
war wie vom Donner gerührt. Bei Groß⸗Beeren? Das war alſo der 
Rückzug der ganzen Armee von der Grenze, um die Hauptſtadt zu 
decken? Das waren theilweiſe Niederlagen bis faſt an die Thore 
Berlins? Das war vom Beginn des Feldzuges an die Defenfive, eine 
Kampfweiſe, die der preußiſchen Armee noch nie günſtig geweſen iſt? 
Erſt ſpäter ſah Schneider ein, daß der Koͤnig mit dieſer Antwort nur 
einen Scherz gemacht habe, gleichſam um die Stimmung Derjenigen 
zu verſpotten, die einen ſolchen Beginn des Krieges fürchteten. Denn 


keinen Antheil an dem Morde habe. Um Vollſtreckungsaufſchub ſam 13. Juni erklärte der König Schneider gegenüber: 


immerhin bedauerlich und läßt dringend wünſchen, daß dem Comité] 


noch weit reichlicher als bisher die Mittel zur Durchführung ſeiner 
humanen Abſichten zufließen. In dieſen Tagen hat das Comite an ſolche 
Einwohner, deren guter Wille, allen humanen Veranſtaltungen förderlich 
zu ſein, bekannt und bewährt iſt, die Aufforderung zur werkthätigen 
und opferbereiten Theilnahme an den Kinder⸗Ferien⸗Colonien ergehen 
laſſen unter Hinzufügung eines Berichts über die Reſultate der 
Colonien im vorigen Jahre. Möge dieſer Appell bei Allen, an die 
er gerichtet iſt, Widerhall finden! Möge überhaupt Niemand, der 
noch für ſeinen Nächſten ein Scherflein übrig hat, der Kinder der 
Armen vergeſſen! 

— Von ſchleſiſchen Mitgliedern des deutſchen Apotheker⸗ 
vereins war bei dem Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und 
Medicinal⸗Angelegenheiten der Antrag geſtellt worden, daß die Zu⸗ 
ziehung eines nicht mehr im Beſitz einer eigenen Apotheke befindlichen 
Apothekers als pharmazeutiſcher Commiſſar bei Apothekenreviſionen — 
wie dieſe bei einem Theil der Reviſionen im Regierungs⸗Bezirk 
Oppeln, unſeres Wiſſens aber auch in anderen Landestheilen ſtatt⸗ 
findet unterfagt werde. Nach dem nunmehr hierauf er: 
gangenen Beſcheide iſt jedoch die Befähigung, als pharmazeutiſcher 
Commiſſar an Apothekenreviſionen Theil zu nehmen, keines⸗ 
weges vom eigenen Beſitzer einer Apotheke abhängig. Es konnen 
vielmehr auch ſolche Apotheker, welche bereits eine Apotheke beſeſſen 
haben, als Reviſions⸗Commiſſarien weiter verwendet werden, wenn ſie 
hierzu beſonders geeignet erſcheinen. Ein ſolcher Fall müſſe bei dem 
ſpeciell ins Auge gefaßten Verfahren im Regierungs⸗Bezirk Oppeln 
als vorliegend erachtet werden, da der dort zu den Reviſionen zuge⸗ 
zogene pharmazeutiſche Commiſſar nicht nur die früher in ſeinem 
Beſitz befindlich geweſene Apotheke untadelhaft verwaltet habe, ſonde n 
auch nach dem Verkauf derſelben mit den Fortſchritten der Wiſſen⸗ 
ſchaft vertraut geblieben ſei und, abgeſehen hiervon, während ſeiner 
10jährigen Reviſtonsthätigkeit zu Beſchwerden über Unzuträglichkeiten 
und Uebelſtände keine Veranlaſſung gegeben habe. 


» Tranerfeier für Kaiſer Friedrich. Der „Alte Turnverein“ ver: 
anſtaltete geſtern Abend in der Jahn⸗Turnhalle eine erhebende Trauerfeier 
für Kaiſer Friedrich. Die weiten Räume der Turnhalle waren von Damen 
und Herren dicht beſetzt. Die Feier begann mit einem vom Univerſitäts⸗ 
Geſangverein vorgetragenen Choral. Hierauf betrat Herr Profeſſor 
Felix Dahn die Rednertribüne. Der berühmte Schriftſteller ſprach in 
ſeiner dem Kaiſer Friedrich gewidmeten Gedächtnißrede u. a. von ſeinen 
perſönlichen Beziehungen zu Kaiſer Friedrich, den er zum letzten Male 
unmittelbar vor der Reiſe des damaligen Kronprinzen 4 der Beiſetzun 
des ruſſiſchen Kaiſers Alexander II. nach Petersburg ſprach. Dahn jprai 
dem Kronprinzen gegenüber 115 Befürchtung aus, daß jene Reiſe ein 
großes Wageſtück ſei, worauf ihm der Kronprinz erwiderte, daß er die 
Gefahr, in die er ſich begebe, nicht verkenne, — aber die Pflicht ruft. 
An ſolchen und ähnlichen Charakterzügen war die überaus beifällig auf⸗ 
1 Rede reich. Dahn ſchloß ſeine Anſprache mit den empfin⸗ 

ungsvollen Verſen: ; 
Auch Du dahin! — Verſtummt nun, ihr Gedichte, 
Euch überdröhnt der Gang der Weltgeſchichte: 
Er ſchreitet ſchnell. — Wir müſſen's ſtumm ertragen, 
Denn dieſes Weh zu ſingen und zu ſagen 
Vermag kein Mund. — Greift feſter Schild und Schwerk 
Und, ſei's zum Siege, ſei es zum Verderben, 
Im Dulden, Schweigen, Leben, Kämpfen, Sterben, — 
Führt ſie, der großen Todten werth! 

» Tranerfeier der Maria⸗Magdalenen⸗Gemeinde. Auf vielfach 
an uns ergangene Anfragen theilen wir mit, daß wir einen Bericht über 
die Gedenkrede, welche Herr Paſtor prim. Matz am 77 1 enen Sonnta 
in der Eliſabetkirche für die Maria⸗Magdalenen⸗Gemeinde hielt, demnächſt 
veröffentlichen werden. 


* Bon der Univerſität. Am Sonnabend, 30. Juni c., Mittags 12 
Al: wird Herr Referendar Walter Ledermann feine Inaugural⸗ 
Diſſertation: „Gehört die Lebensverſicherungsſumme zum Nachlaſſe des 
Verſicherungsnehmers?“ zur Erlangung der Doctorwürde der juriſtiſchen 
Facultät gegen die Herren Referendar Dr. jur. Georg Schaps und Re⸗ 
ferendar Richard Rive öffentlich vertheidigen. 

„ Kunſtgewerbeverein. In der letzten Sitzung wurden kunſtge⸗ 
werbliche Werke und Gegenſtände, unter Anderem kunſtvolle Eppner'ſche 
Taſchenuhren, vorgelegt. Mittwoch, den 27. Juni, Abends 8 Uhr, bei 
Adam, Ohlau⸗Ufer 9, wird der Königl. Garteninſpector Stein einen 
Vortrag über das Thema: „Die N im Kunſtgewerbe“ halten. Gäſte 
ſind willkommen. Es wird gebeten, pünkklich zu erſcheinen. 


„Ich gehe 
einen Tag nach der Kriegserklärung ins Hauptquartier ab. Die 
Herren werden ſich wundern, wenn ſie mich anzugreifen denken. Wir 
ſind fertig und ſie nicht!“ . 

Einige Tage vorher war Schneider zum Träger einer angenehmen 
Nachricht für den König geworden; er hatte nämlich von einem der thätig⸗ 
ſten Mitglieder des conſervativen Central⸗Comités erfahren, daß am Abende 
vorher eine Art von Fuſion zwiſchen dieſem und einigen „ausgeſprochenen 
Mitgliedern der Fortſchrittspartei“ inſofern zu Stande gekommen fei, als 
man vereint einen patriotiſchen Aufruf zur Unterſtützung für 
Verwundete, Hinterbliebene Gefallener 1c. erlaſſen wolle. Als der 
König dies durch Schneider erfuhr, war er „erſtaunt und erfreut“, 
und General von Roon äußerte: „Das iſt ſo gut wie eine gewonnene 
Schlacht. Was habe ich Eurer Majeſtät geſagt; das naſſe Stroh 
fängt an zu brennen.“ Wie bekannt, kamen damals aus allen Landes⸗ 
theilen Adreſſen an den König, ihn um die Erhaltung des Friedens 
zu bitten. (Daß die Breslauer ſtädtiſchen Behörden die Erſten waren, 
welche die Opferwilligkeit Schleſiens in dem unvermeidlichen Kriege 
betonten, iſt nicht minder bekannt, nur finden wir dieſe Thatſache von 
Schneider übergangen.) 


* Gabriel Max „Mater dolorosa“, die Schenkung des Fräulein 
von Kramſta an das Schleſiſche Muſeum der bildenden Künſte, füllt 
eine Lücke in der Sammlung der Gemälde aus, die ſich in hohem Grade 
fühlbar gemacht hatte. Es war immer bedauerlich, daß im Bilderverzeich⸗ 
niß der Name Max' feblte; in der Lichtenberg'ſchen Ausſtellung haben wir 
ſo manche Schöpfung dieſes Künſtlers geſehen, von der wir wünſchten, 
die Muſeums⸗Verwaltung möge fie nicht wieder von dannen ziehen 
laſſen. Vergeblich! Jetzt iſt nun der Wunſch der Freunde unſres 
Muſeums nach dem Beſitze eines „Max“ durch die dankenswerthe 
Kramſta'ſche Stiftung erfüllt. Es liegt nahe, aus Anlaß dieſer 
Schenkung der Bitte an begüterte Förderer der ſchönen Künſte 
in Breslau und Schleſien Ausdruck zu geben, ſie mögen dem Vorgange 
dieſer Gönnerin des Muſeums folgen und bei etwaigen neuen Schenkungen 
den Geſichtspunkt im Auge behalten, daß es dem Intereſſe des Muſeums 
entſpricht, wenn deſſen Beſtand an Kunſtwerken nicht ſchlechtweg um eine 
beliebige Nummer bereichert wird, ſondern wenn das dargebrachte Werk fo 
ausgewählt wird, daß es ſozuſagen eine leere Stelle bedeckt. Da dies ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht in räumlichem Sinne zu verſtehen iſt, ſo kommt es 
weder auf die Größe eines Gemäldes oder Sculpturenwerkes, ſondern 
vielmehr — abgeſehen von dem Gegenſtand der Darſtellung — auf 
den Namen des Künſtlers an. Die bedeutendſten Träger der 
modernen Kunſtentwicklung ſollten in den gaſtlichen Sälen unſres 
Muſeums ſo zahlreich vertreten fein, wie es nur angeht, nicht allein, um 
die zeitgenöſſiſche Kunſt in ihren bemerkenswertheſten Erſcheinungen ſich 
bei uns ſpiegeln zu laſſen, ſondern auch um dem Troß der mehr oder 
minder guten Durchſchnittsleiſtungen einigermaßen das Gegengewicht zu 


—d. Sedlnitzky' ſches ede en Geſuche um Aufnahme in das 
Sedlnitzky'ſche Johanneum für das kommende Semeſter find bis 12. Juli c. 
an das Curatorium zu Händen des Ephorus Prof. Dr. Meuß (Tauentzien⸗ 
ſtraße 27, III) zu richten, welchem die Bewerber ſich auch perſönlich vor⸗ 
zuſtellen haben. Die Geſuche müſſen mit dem Maturitätszeugniß lein⸗ 
ſchließlich des Hebräiſchen), einem testimonium diligentiae vom jüngſten 
Datum, einem vorſchriftsmäßigen Armuthszeugniß und einer gewiſſenhaften 
Angabe aller dort noch nicht aufgeführten Beneficien (wozu auch die Frei⸗ 
tiſche gehören) verſehen ſein. Bemitteltere ſind von der Aufnahme nicht 
ausgeſchloſſen, haben ſich aber zur Leiſtung eines ihren Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechenden Beitrages zu den a (mindeſtens 100 Mark 
pro Semeſter) bereit zu erklären. Jedes Mitglied des Johanneums über⸗ 
nimmt die Verpflichtung, in den Dienſt der evangeliſchen Kirche der Pro⸗ 
vinz zu treten, ſofern dieſe deſſelben bedarf. 

“ Verein der Breslauer Aerzte. Die letzte Monatsverſammlung 
am 13. Juni er. war ſehr zahlreich beſucht. Der Vorſitzende machte Mit⸗ 
theilung über den Beitritt von 5 neuen Mitgliedern, ſo daß der Verein 
jetzt 136 Mitglieder zählt. Es wird beſchloſſen, an die Zeitungen das 
Geſuch zu richten, Dankſagungen von Patienten an Aerzte nur nach Ge⸗ 
nehmigung der letzteren zu veröffentlichen. Dr. Buchwald macht darauf 
aufmerkſam, daß das jetzt ſo vielfach gebrauchte Antifebrin häufig von den 
Apothekern im Handverkauf an das Publikum abgegeben wird, daß aber 
neuere Erfahrungen ergeben haben, daß dieſes Antifebrin ein durchaus 
nicht unſchädliches und bei manchen Perſonen ſchon in geringen Doſen ge⸗ 
fährlich wirkendes Mittel iſt. Es wird beſchloſſen, auf dieſe Gefahr das 
Publikum hinzuweiſen, bei den zuſtändigen Behörden zu beantragen, daß 
der Handverkauf des Antifebrin unterſagt werde und dem Apothekerverein 
eg Kenntniß zu geben. Auf Einladung des Beſitzers des Hedwigs⸗ 

ad Trebnitz beſchloß der Verein, einen Ausflug nach Trebnitz zu unter⸗ 

nehmen; derſelbe iſt aber in Folge der Landestrauer unterblieben. Die 
Vertretung des Vereins bei dem nächſten Aerztetag wurde den Delegirten 
des Aerztevereins des Regierungs⸗Bezirks Breslau übertragen. Eine ſehr 
lange und lebhafte Debatte veranlaßte die Beſprechung eines jüngſt hier 
ins Leben 1 ärztlichen Unternehmens. Es mußte daher der wiſſen⸗ 
ſchaftliche Vortrag und die Berathung der Abänderungsvorſchläge zur 
Standesordnung vertagt werden. 

Die Societe royale de medeelne publique in Brüſſel bat den 
Augenarzt Profeſſor Dr. Hermann Cohn in Breslau zum correſpon⸗ 
direnden Mitgliede ernannt. 

BB Neues ſtädtiſches Irrenhaus. Während der ſtattliche Neubau 
des Hauptgebäudes des ſladtiſchen Heims für Geiſteskranke an der 
Göppertſtraße, auch was ſeine innere Einrichtung anbetrifft, als vollendet 
betrachtet werden darf, geht der innere Ausbau des im äußerſten nord⸗ 
öſtlichen Gebiet des betreffenden Grundſtücks gelegenen Wirthſchaftshauſes 
der Vollendung entgegen. Die Fenſterverglaſungen ſind eie und 
man iſt nunmehr mit der Einrichtung der einzelnen Wirthſchaftsräume, 
wie des Waſch⸗, des Kochraums ꝛc., beſchäftigt. Daß dieſe Einrichtungen 
nach den neueſten bewährten Syſtemen bewirkt werden, darf nicht erſt 
hinzugefügt werden. Das Leichenhaus, welches nach Nordweſten hin die 
correſpondirende Ecke des Platzes einnimmt, iſt im äußeren Ausbau eben⸗ 
falls beendet. Daſſelbe iſt im ier Style erbaut und trägt einen 
capellenartigen Charakter. Das Schiff der Halle verläuft von Oſten nach 
Weſten, und das Dach über demſelben bekrönt nach Oſten hin ein ſchmiede⸗ 
elſernes gothiſches Kreuz, aus Kreisbogen von gleichen Radien conſtruirt. 
Die gothiſche Wölbung wird durch einfache Malerei verziert. Die Theilung 
des umfangreichen Territoriums, welches der neuen Anſtalt dient, iſt eben⸗ 
falls größtentheils ſchon entſprechend realiſirt. Mitten befinden ſich die 
von hohen hölzernen, dichtgeſchloſſenen Umfriedungen umgebenen Erholungs⸗ 

ärten, nach Kategorien getheilt und von einander geſchieden, jede Abthei⸗ 
ung mit einer beſonderen verſchließbaren Pforte. Der Complex dieſer 
ſchon mit Anpflanzungen verſehenen Gärtchen entſpricht, vor der Nord⸗ 
facade des Hauptgebäudes gelegen, in feiner Langachſe etwa der Länge 
des letzteren. An der Oſtſeite des Gebäudes werden freie Gartenanlagen 
für die Beamtenſchaft eingerichtet. Nach Norden, Weſten und theilweiſe 
nach Süden hin umgiebt das Grundſtück eine mehrere Meter hohe 
Mauer mit Granitaufſätzen einfach verziert, nach Südoſten und Oſten hin, 
bis an das Wirthſchaftshaus ein ſchmiedeeiſernes Gitter. Das Mittel⸗ 
riſalit der nach Süden gelegenen ſtfacade mit dem Hauptportal wird 
von der ſich in der Kreislinie anſchließenden Umfriedung nach der Göppert⸗ 
ſtraße hin gan frei zugänglich gelaſſen. Das gegen das Grundſtücks⸗ 
ebiet erhöhte Bauterrain des Hauptgebäudes ſchließt gen Norden in eine 
erraſſe ab, deren Böſchungen anmuthig beraſt erſcheinen. 

—d. Bezirksverein für den öſtlichen Theil der inneren Stadt. 
Die nächſte Verſammlung findet am Donnerstag, den 28. d. M., Abends 
8 Uhr, im großen Saale des „König von Ungarn“ ſtatt, bei welcher 
Gäſte willkommen ſind. Bei Beſprechung communaler Angelegenheiten 
ſoll auch über den Neubau des Magdalenenthurmes verhandelt werden. 
Für die Monate Juli und Auguſt fallen die Vereinsverſammlungen aus. 
— Bei günſtiger Witterung wird der Verein am Sonntag, den 15. — 5 
einen Ausflug nach Leubus unternehmen und zwar bei günſtigem Waſſer⸗ 
ſtande mit dem Dampfſchiff früh 6 Uhr von der Königsbrücke aus, andern⸗ 
falls mit dem um 6 Uhr 30 Min. vom Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn⸗ 


halten. Es ſchadet nichts, wenn der künſtleriſche Demokratismus in unſrer 
Gemäldegalerie mit einem Tropfen ariſtokratiſchen Oels geſalbt iſt. Mar 
iſt ſo ein Ariſtokrat unter den Genoſſen von der Palette, den wir mit 
Freuden unter ihnen willkommen heißen. Die „mater dolorosa“, die 
ſeinen Namen an die Wände unſres Muſeums heftet, wird man 
nicht zu ſeinen Hauptwerken zählen; aber das Bild charakteriſirt 
ihn doch ſo, daß es ſeinen Zweck, den Künſtler bei uns zu vertreten, erfüllt. 
Eigenartig, wie Alles, was Max ſchafft, iſt auch dieſes kleine Gemälde, 
das nur den Kopf der den ſchmerzlichen Blick am Kreuzesſtamm hinauf⸗ 
ſendenden Muttergottes zeigt. Das Bild will weniger die wirkliche 
Mutter des Gekreuzigten in ihrem tiefen Weh darſtellen, als daß es eine 
Verſinnlichung höchſten ſeeliſchen Schmerzes überhaupt geben zu wollen ſcheint. 
Die Bezeichnung „mater dolorosa“ entlehnt ihre Berechtigung offenbar 
nur der ſeit der Nenaiffance durch die Jahrhunderte geweihten Ueber⸗ 
lieferung der Kunſt, wonach wir in der Mutter des Erlöſers ein Weib 
von idealiſirter, den Schmerz um des Sohnes Tod in poetiſch verklärter 
Geſtalt vergegenſtändlichender Schönheit zu ſehen gewohnt ſind. Bedenkt 
man, daß man bei realer Auffaſſung der Dinge ſich die Mutter des nach 
der Tradition im dreiunddreißigſten Lebensjahre gekreuzigten Chriſtus 
eigentlich etwa als eine Fünfzigerin vorzuſtellen befugt wäre, daß man fie 
aber niemals als ſolche vor Augen gehabt hat, ſo wird man ſchon 
durch dieſe — ziemlich nüchterne — Erwägung dazu gebracht, die 
auf die Idealiſirung des Schmerzes der „mater dolorosa“ gerichtete 
Tendenz der religiöfen Kunſt alter und neuer Zeit leicht zu begreifen. 
Max geht in der Nichtachtung der natürlichen Vorausſetzungen des Alters⸗ 
verhältniſſes zwiſchen Sohn und Mutter ſo weit, daß ſeine „mater dolo- 
rosa“ uns beinahe als ganz junges Mädchen erſcheint. Würde man nicht 
aus der Bezeichnung des Bildes erſehen, was der Künſtler mit dieſer 
Figur hat ſagen wollen, ſo könnte man muthmaßen, dieſe junge ſchöne 
weibliche Geſtalt bete ihrerſeits in irgend einem tiefen Herzenskummer zur 
„mater dolorosa“, die, um es in landesüblicher Wendung auszudrücken, 
ganz gut die Mutter dieſer Beterin ſein könnte. Hat man dieſe Erwä⸗ 
gungen bei der Betrachtung des Gemäldes überwunden, ſo muß man zu⸗ 


geſtehen, daß der ſeeliſche Schmerz in einem Menſchenantlitz nicht leicht 
inniger, überzeugender und ergreifender dargeſtellt werden kann als es bei 


dieſer Phyſiognomie, in dieſem Geſicht mit dem wunderbaren Augenauf⸗ 
ſchlag, geſchehen iſt. Je länger man den Blick auf das Bild richtet, defto 
lebhafter weckt es den gleichklingenden Widerhall in der Seele des Be⸗ 
ſchauers. Von der unvergleichlichen Technik, von der Feinheit und ſub⸗ 
tilen Gleichmäßigkeit der Pinſelführung, die mit dem Material der Farbe 
mit ſouveräner Meiſterſchaft ſchaltet, braucht man kein beſonderes Auf⸗ 
heben zu machen, da dergleichen bei Max ſelbſtverſtändlich iſt. K. V. 


Univerſitäts⸗ Nachrichten. Wie die „Poſt“ erfährt, iſt Hofrath 
Profeſſor Breyer in Jena, Director des 8 Inſtituts da⸗ 
ſelbſt, zum Herbſt an die Univerſität Berlin berufen worden. 


Bei ER Zuge bis Maltſch. Die Rückfahrt erfolgt auf alle Fälle 399985 35 Ehre, denſelben zu verleſen. (Die Mitglieder des Hauſes 
mit der Bahn. erheben ſich. 

5 SBeſitzveränderungen. Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 22, auch Allerdurchlauchtigſter Großmächtigſter Kaiſer und König! 

Ir Neue Taſchenſtraße Nr. 34. Verkäufer: Königlicher Kammerherr und Allergnädigſter Kaiſer, König und Herr! 


und ſo har die Thronrede überzeugender als fe zur ganzen Welt von 
dem friedlichen Charakter der deutſchen Politik geſprochen, aber von 
der friedlichen Entwickelung der europäiſchen Zukunft hat ſie die Welt 
nicht überzeugen wollen. 


lie Landesälteſter Hans Ulrich Graf von Schaffgotſch; Käufer: Kaufmann : 5 

9 Be Hof⸗Pianofortefabrikant J. Großpietſch. — Vorwerksſtraße Nr. 16. Kö an 88 0 5 n Eurer rn und * Berlin, 26. Juni. „Sir Morell Mackenzie“, unter dieſer 

* Verkäufer: verwittwete Frau Oberſt⸗Lieutenant L. von Tempsky; Käufer: nig ichen le er ben ſche eichstag um den Heimgang Ueberſchrift bringt die vom Sanitätsrath Dr. S Guttmann heraus⸗ 
Kaufmann Guftav Tylle. — Gräbſchnerſtraße Nr. 5. Verkäufer: Faß⸗] Sr. Majeſtät des Kaiſers Friedrich. Das deutſche Volk lebte der gegebene „Deutſche medieiniſche Wochenſchrift 5 . 


Zuverſicht, daß in feiner Hand das Werk, welches Se. Majeſtät 
der unvergeßliche Kaiſer Wilhelm begründet hat, ſicher bewahrt, 


1 fabrikbeſitzer Hermann Völker in Kleinburg; Käufer: Kaufmann Siegfried 
daß unter ſeiner weiſen Leitung Deutſchlands Wohl in friedlicher 


Eckersdorf, in Firma Wolff Lewiſohn. — Neudorſſtraße Nr. 76, auch Verfahrens und Verhaltens Mackenzie 3. Das Organ ſchreibt: Der 


deutſchen mediciniſchen Fachpreſſe iſt der Vorwurf nicht erſpart ge⸗ 


Sedanſtraße Nr. 35. Verkäufer: Particulier Joſeph Delle; Käufer: 


5 iſter A. Schneider. — ieß . 34. 

xf ̃ . Marten Knger ¼ ,, ̃ . dm Anpifen satte. mi eien 
2 Rickert. anders beſchloſſen. Nach einer Regierung von wenigen Monaten N re sen per m deuiſhe 8 
5 f g 7 85 f en Aerzte, die 
K © Alarmirung der Fenerwehr. Heute früh 5 uhr 56 Min. wurde] mußten wir unferen geliebten Kaiſerlichen Herrn ins Grab finfen | Geheimen Räthe v. Bergmann, Gerhardt und Profeſſor Tobold ver⸗ 


die Feuerwehr durch die Station 31 nach der Holztrockenanſtalt in der 


. i ’ U 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Hubenſtraße Thor 6, gerufen. Es brannten TTCCFFCCFôCCCCC CCC 


find dahin. Aber fein Andenken wird in den Herzen des deutſchen folgte, denon die Behandlung der Krondrümen des Deutschen Reiches 


und von Preußen im Beginne ſeiner Krankheit oblag. Wir können 


I angeblich die darin aufgeſtapelten Bretter. Der Raum war bereits vor Volkes fortleb das ; 
8 nfunft der Feuerwehr von den dort beſchäftigten Arbeitern hermeti olkes fortleben, das leuchtende Vorbild, welches er durch hin⸗ di E 
N f zerſclae, 15 das Feuer zu erſticken. Die Seuerweht blieb 8 Sicher gebende Pflichttreue in ſchwerer Zeit, durch Heldenmuth im Handeln Fan dae va en 5 als die Erſten dem auf: 
15 beit 2 Stunden daſelbſt. Das Feuer iſt durch flüchtiges Feuern ent-“ und im Dulden gegeben hat, wird nimmermehr vergeſſen werden Herrn Mackenzie entgegentraten, als dere 
| ftanden. Die Rückkunft der Feuerwehr erfolgte um 6 Uhr 46 Minuten.] wird noch auf kommende Geſchlechter eine mächtige Wirkung üben. telbe n det „Pal man Gene vom 18. Aut vorigen. Jahres 
5 ＋Verirrte Kinder. Am 25. c., Abends 10 Uhr, wurde im Wäld⸗ Mit hoher Freude und innigem Dank haben wir aus Eurer nach dem erſten Gutachten Virchows über die Natur der in 
IN chen ein 3 Jahr alter Knabe aufſichtslos betroffen, welcher weder Woh⸗] Majeſtät Munde v daß Allerhöchſtdieſelb tſchl dem Kehlkopfe des Kronprinzen befindlichen Geſchwulſt den eigen⸗ 
3 nung noch Namen feiner Angehörigen anzugeben vermochte. Der erwähnte 1 e vernommen, daß Allerhöchftbiefelben enthlofien | thümlichen Bericht über das Kehlkopfleiden des NReonpri 
3 Kleine wurde vorläufig von dem Heringshändler Buſcheck, Roſenthaler⸗ find, die Wege zu wandeln, auf welchen Seine in Gott ruhende brachte. Hier ſette bereits das Geſpinnſt von Verd onprinzen 
104 ſtraße Nr. 11 b, in Pflege aufgenommen. Der Knabe trug ein braunes] Majeſtät der Kaiſer Wilhelm das Vertrauen feiner Bundesgenoſſen, Verze 5 des S lts p on Verdrehungen und 
12 Sammtkleidchen, weiße Strümpfe, Niederſchuhe und einen braunen Stroh-] die Liebe des deutſchen Volkes und die wohlwollende Anerkennung erzerrungen des Sachverhalts ein, das die deutſchen Aerzte in den 
15 15 — Zu derſelben Zeit wurde auf der Roſenthalerſtraße ein Jähriges; des Auslandes gewonnen hat. Eure Maſeſtät wollen die Reichs⸗ Augen der geſammten Welt zu verdächtigen und zu brandmarken 
5 kädchen aufſichtslos betroffen, welches von der Näherin Anna Nadewig, i brüchli 8 6 ſuchte. Davon nur einige Proben: In dem Bericht des „Lancet“ 
| Schießwerderplatz Nr. 2, in Pflege genommen wurde. Die Kleine hat verfaſſung unverbrüchlich wahren, die Geſetzgebung zum Wohle vom 4. Juni 1887 (der wie alle folgenden, im Weſentlic 
= blonde Haare, fie trug ein braun punktirtes Kattunkleidchen und eine] Deutſchlands insbeſondere zum Schutze der Schwachen und Be⸗ Mackenzie zurück uführen if) heißt es in d * chen auf 
ſchwarze Schürze. — Ebenſo wurde am 25. c. auf der Göppertſtraße ein drängten ausbauen, Recht und Geſetz ſchirmen und aufrecht er: een, er Darſtellung der Vor⸗ 
va 3 Jahr alter Knabe aufſichtslos betroffen, welcher von dem Schuhmacher] halten. Der Reichstag iſt bereit, Eure Majeftät in der Ausführun geſchichte von Mackenzie s Berufung: Die deutſchen Aerzte hatten ſich, 
1 Oneiffer, Herrmannſtraße Nr. 36, in Pflege genommen wurde. Der : g 0 9 als v. Bergmann ihre Diagnoſe beſtätigte, für eine äußere Operation 
Ik Knabe hat blondes Haar und war mit dau and weiß geſchippertem] dieſes Willens mit aller Kraft zu unterftügen. Er hofft, daß der ausgesprochen, ob Exciſton (Ausſchneidung) oder Thyreotomie (Spal⸗ 
N E Kleidchen, braun und weiß geftreifter Schürze und Lederſchuhen bekleidet. Allmächtige zu ſeiner Arbeit das Gelingen geben werde. Eure tung des Kehlkopfes) wurde noch nicht definitiv entſchieden Die 
i + Bermißt wird ſeit dem 18. e. der Schuhmacher Traugott Schön Maſeſtät find entſchloſſen, geſtützt auf bewährte Bündniſſe und Wahrheit i 1 
5 . ird } 4 h > ahrheit ift, daß die deutſchen Aerzte nie eine andere Operation als 
> garth, bisher Gabitzſtraße Nr. 96 wohnhaft. Der Genannte hat 5 un: Beziehungen, den Frieden aufrecht zu erhalten, fo lange der Krieg die T tomie im A tt D 
h mündige Kinder im größten Elend zurückgelaſſen. nicht eine uns aufgedrungene Nothwendigkeit iſt. Um den Frieden] typen e Mate e a 10 en zu 5 
2 — „denn „ irective, we 
| © Siegnih, 36. Juni. [Ndreffe an Kaifer Wilhelm IL) In der] i ſichern und — wenn er dennoch geitört werden follte — ihn er durch feine falfchen und erlogenen Nachrichten der Preffe gab, in 


5 eutigen Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde beſchloſſen, an Se. Majeſtät mit Ehren zu erkämpfen, wollen Eure Majeſtät die Schlagfertigkeit 
h — Kaifer Wilhelm II. eine Beileids⸗ und Huldigungs⸗Adreſſe zu richten. rg ee ee nn Der deutſche Reichstag zollt 
5 © Bolkenhain, 25. Juni. [Großes Schadenfeuer.] Am Sonn: eſer erhabenen Kundgebung Eurer Majeftät ſeinen vollen Beifall. Wir ; 

8 tag Nachmittag gegen 5 Uhr brach in Thomasdorf im hieſigen Kreiſe in werden kein Opfer ſcheuen, welches zur Sicherung unſeres Vaterlandes en erg uch Berufung. auc u ger bene 
N Folge böswilliger Brandstiftung in einem Schmiedegrundſtück Feuer aus, udthig iſt, wie wir einmüthig bewilligt haben, was unſer hochſeliger Kaiſer 8 nnn 
welches durch Flugfeuer ſich raſch verbreitete und drei Wohngebäude nehſt] Wilhelm von uns fordert d jeden D Lebensgefahr der Operation geſprochen, während heutzutage alle 
ö Stallungen in Aſche legte. Heute Morgen find drei Landſtreicher, die als forderte, um den Frieden Deutſchlands zu bes] Chirurgen darüber einig find, daß die Kehlkopfſpaltung durchaus un⸗ 
die Thäter ermittelt wurden, ins 115 Gefängniß eingebracht worden:] wahren. Wir hegen aber das Vertrauen, daß der Friede des mit] gefährlich iſt. Wir können alle die Verdrehungen nicht im Einzel 

1 dieselben haben das Feuer aus Rache für die ihnen widerfahrene Abweiſung] feinem Kaiſer und den verbündeten Regierungen feſt geeinten ausführen; man muß es als Arzt hier in Berlin erlebt + — 
| a deutſchen Volkes von Niemand geftört werden wird. Möge es man zur Zeit perſönlich mit dafür verantwortlich gemacht wurde, daß 


angelegt. 
Eurer Kaiserlichen und Königlichen Majeſtät beschieden fein, un⸗ der Kronprinz beinahe ein Opfer der falſchen Diagnofe der deutſchen 


den weiteſten Kreiſen zu verbreiten, daß er die Totalexſtirpation 
verhindert habe. Auch die Darſtellung der Gründe, welche 


— vp——— — 


0 H. Saarau, W. Juni. [Unfug.] Bei Gelegenheit des Johannis⸗ 
8 feuers am vergangenen Sonnabend verwundete ein junger Mann durch 
* mehrere Schüſſe aus einem Revolver einige Perſonen. 


Mackenzie zuerſt der Geſchwulſt nicht zugehörige Theile entfernt hat, 
und nur ſolche zuerſt der Unterſuchung durch Virchow unterlagen; auf 
Grund einer zweiten Unterſuchung Virchows, welche, trotz des nega⸗ 
tiven Befundes in den der Unterſuchung unterworfenen Stücken, die 
Frage der Natur der Krankheit im Gutachten offen ließ, berichtete 


eine Stelle tritt von Witzleben, bisher Adjutant 
a nipection der Jäger und Schützen. — In Raake, hieſigen Kreiſes, 
| ar brannte geftern gegen Abend die in der Nähe der Kirche belegene Mühl⸗ 
4 —4.— Wirthſchaſt vollſtändig nieder, auch drei Schweine kamen in den 


ſerem Vaterlande eine lange Zeit ungetrübten Glückes zu bringen.] Aer 
N zte und der geplanten Spaltung des Kehlkopfes (Thyreotomie) ge⸗ 
5 A Oels, 25. Juni. [Vom Tage.] Herr Hauptmann Winkler zei; "re Eurer laben an und dem Kaiferlichen Haufe denen werden wäre. Bangeblich habe ich damals in 8 25 eher | 
5 vom hieſigen Jäger⸗Bataillon, ſeit 1876 unferer Garniſon angehörig, ist gusdigen Hug verleihen, möge er unſer deutſches Vaterland ſegnen] Wochenſchrift vom 23. Juni 1887 auf Widerſinnigkeiten des Herrn 
[8 unter Beförderung zum Major zum 65. Regiment, 1 5 verſetz, an] und behüten. f Mackenzie hingewieſen, vergebens habe ich hervorgehoben, daß Herr 
5 ei der Königlichen In tiefſter Ehrfurcht verharrt Eurer Kaiſerlichen und König: 0 ia aa 


lichen Majeſtät allerunterthänigſter 
Der deutſche Reichstag. 


Ich eröffne die Discuſſion. — Das Wort wird nicht verlangt. — Ich 
ſchließe die Discuſſion. — Ich bitte die Herren, welche wollen, daß die 
eben von mir verleſene Adreſſe an Se. Majeſtät den Kaiſer gerichtet 


ammen um. 


IR 2 —r. . 175 Sum. Herr Furt Ip weh ih ae 

x erluſt der Garniſon. er Herr Fürſtbiſchof von Breslau hat den werde, fi ; la : N e I a * 

E ihm ns des hieſigen Magiſtrats in feiner Eigenſchaft als Patron der tn daß ie Abreſſe an Se. Maſeſtak den ler Weine en ſeiner Zeit Herr Mackenzie der „Pall Mall Gazette“: Dr. Mackenzie | 

E katholischen Stadtpfarrkirche präſentirten Pfarrer Reimann zu Konftadt | (Lebhafter, allseitiger Beifall)“ Ich'ſchlage Ihnen vor, das Praſtdium zu hat keine Verantwortlichkeit übernommen und wird keine Verant⸗ 

2 gun Stadtpfarrer von Namslau ernannt. Der Herr Oberpräfident für] beauftragen, dieſe Adreſſe Sr. Majeftät dem Kaiſer zu überreichen. Der wortlichkeit übernehmen in Bezug auf die Natur der Geſchwulſt. Hier⸗ j 
2 chleſten hat dieſe Präſentation genehmigt. — Mit immer größerer De: | Reichstag iſt mit meinem Vorſchlage einverſtanden. für betrachtet er Virchow als vollſtändig verantwortlich. Die Ver⸗ { 

15 ſtimmtheit verlautet, daß, entgegen dem früheren Caſernirungsgeſetz, das ürſt Bismarck verläßt den Saal. ſicherung der „Pall Mall Gazette“, daß es ſich um die Wied 

A 2. Schlef., jetzige Kaiſer⸗Dragoner⸗Regiment Nr. 8, nicht in Namölau, fondern taatsſecretär v. Bötticher: Ich habe dem hohen Haufe eine Aller: |aabe der eigenen Worte M den ng nn 

14 in Gels zuſammengezogen werden wird, und daß die Stadt Namslau, die unter höchſte Wotichaft mitzutheilen. (Die Mitglieder erheben ſich von den 8 genen Worte Mackenzies handele, hat in dem 

1 den beträchtlichſten Opfern für die 4. und 5. Escadron dieſes Regimentes ae, Die Botſchaft join: Umſtande, daß Mackenzie in keiner Weiſe dieſen Darlegungen ent» 

h Caſernements, Stallungen mit 2 Reitbahnen „und ein ape tent, Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König | gegengetreten iſt, und in feinen zahlloſen ſpäteren Auslaſſungen bis 

85 magazin gebaut, im Laufe der nächſten Zeit, ebenſo auch die Stadt Kreuz-] don Preußen, thun kund und fügen hiermit zu wiſſen, daß Wir Unſere in die Zeit der Kataſtrophe hinein ſchon damals gewiſſermaßen ſein 

5 burg ihre Garniſonen verlieren werden. Bekanntlich hat der letzte Reichs⸗ 1 8 1) . nferen f ogrammatiſches B üb 

a" tag zum Ankauf eines großen Greerzierplaßes bei Oels bereits eine be.] Staatsſecretär des Innern, Staatöminifter v. Bötticher, ermächtigt programmatiſches Vorgehen gegenüber den deutſchen behandelnden Aerzten 

* deutende Summe bewilligt. Ein großer Regiments Excerzierplatz in] haben, gemäß Art. 12 der Verfaſſung die gegenwärtigen Sitzungen klargelegt. Bereits in dem erſten Bericht des „Lancet“ vom 28. Mat 

= der Gegend von Buſelwitz bei Oels ift vor einiger Zeit angekauft] des Reichstages in Unſerem und in der verbündeten Regierungen] 1887, dem Mackenzie gleichfalls nicht widerſprochen hat, heißt es: 

ge worden. Thatſache iſt ferner, daß die Uebung des gedachten Kaiſer⸗] Namen am 26. Juni d. J. zu ſchließen. „Wir freuen uns zu hören, daß fein (Virchows) Bericht dahin ging 

Ir en ie 3 NE I 8 bel Buſelwit et Urkundlich unter Unſerer höchfteigenhändigen Unterſchrift und daß die Neubildung nicht bösartig iſt.“ Trotzdem Virchow in dem 

beigedrucktem Kaiſerlichen Inſiegel. Schlußſatze ſeines Gutachtens ganz klar ausgeführt hat: „Ob ein ſolches 


FR nach der diesjährigen Ernte übernommen werden kann. 


172 Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

» Berlin, 26. Juni. Die außerordentliche Seſſion des Reichs⸗ 
tages hat bereits mit der heutigen zweiten kurzen Sitzung ihr Ende 
erreicht. Kaum zehn Minuten war das Haus heute beiſammen. 
Ueberaus zahlreich waren die Volksvertreter zu dieſer kurzen aber 
* wichtigen Seſſion herbeigeeilt, nur die Socialdemokraten fehlten heute 

5 wie geſtern vollſtändig. Die Adreſſe an den Kaiſer, welcher der 
2 Seniorenconvent eine allgemeine, von politiſcher Tendenz freie Faſſung 
15 gegeben hat, wurde einſtimmig genehmigt. Auf den Paſſus der 
hr Thronrede, der auf die Botſchaft von 1881 zurückgreift, geht die 
1 Adreſſe nicht ein, ebenſowenig auf die Andeutungen über die Feſtig⸗ 
up keit gegenüber den Beſtrebungen auf Umſturz. Der Reichskanzler 
5 blieb nur bis zur Annahme der Adreſſe im Saal und überließ Herrn 
von Bötticher, die Schlußbotſchaft des Kaiſers zu verleſen. Unter 
8 dem üblichen Hoch auf den Kaiſer ging die Verſammlung auseinander 


Reichstag. 2. Sitzung vom 26. Juni. 
1 Uhr. 


2 Am Tiſche des Bundesrathes: gar Bismarck, von Bötticher, 
von Schelling, Graf Bismarck. 1 
1 Präſident v. Wedell⸗Piesdorf eröffnet die Sitzung mit folgenden 
* Worten: Die ſerbiſche Nationalverſammlung hat unter dem 7. April dem 
535 deutſchen Reichstag ihre Theilnahme über das Ableben Sr. Majeſtät des 
hochſeligen Kaiſers Wilhelmfzum Ausdruck gebracht. Da der Reichs⸗ 
tag nicht verſammelt war, fo habe ich den Dank unverzüglich dem ſerbiſchen 
5 außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Minister ausgeſprochen. 
7 Der Reichskanzler hat die Güte gehabt, die Uebermittelung dieſes Dankes 
2 u übernehmen. Wie bei dem Hinſcheiden Sr. Majeſtät des hochſeligen 
5 aiſers Wilhelm, ſo iſt auch aus Anlaß des Todes Sr. Majeſtät des 
Kaiſers Friedrich in einer Reihe von parlamentariſchen Verſammlungen 
befreundeter Nationen die Theilnahme an dem neuen ſchweren Schickſals⸗ 
egg welcher Deutſchland betroffen hat, in wärmſter und wohlwollendſter 
eiſe zum Ausdruck gelangt. Ich bin gewiß, daß ich in Ihrer aller 
Sinne ſpreche, wenn ich für dieſe erhebenden und unſerem Fache wahr⸗ 
0 155 wohlthuenden Kundgebungen den wärmſten und herzlichſten Dank 
Dar iermit ausſpreche. (Lebhafte allfeitige Zuſtimmung.) 
Ic ch habe ferner noch dem Reichstage mitzutheilen, daß ich am Sarge 
1 des hochfeligen Kaiſers am Tage vor der Beiſetzung einen würdigen Kranz 
0 Namens des Reichstages mit der Aufſchrift: „Seinem geliebten Kaiſer 
— 3 Der Be Reichstag.“ niedergelegt habe. (Lebhafter Beifall.) 
Pig on dem Verein „Vorwärts“ in Texas find mir durch den erften 
* Sprecher Herrn Louis Lebrecht 202 Mark für die Ueberſchwemmten über⸗ 
a wieſen worden. Ich habe diefe Summe der Stadthauptkaſſe als Sammel⸗ 
1 . ſtelle für die Ueberſchwemmten überweiſen laſſen und den Gebern den 
Dank des Reichstages hir dieſe der alten Heimath dargebrachte Gabe 
72 ausgeſprochen. (Beifall.) Wir treten in die Tagesordnung ein. Einziger 
. Gegenſtand derſelben iſt die Berathung des Entwurfs einer Adreſſe an 
N Se. a 1 den Kaiſer und König. Der Reichstag hat mich 
Kar 
8 


Urtheil in Bezug auf die geſammte Erkrankung berechtigt wäre, läßt 
ſich aus den beiden erſtirpirten Stücken nicht erſehen.“ Und dieſes 
Gutachten war erſt vom 9. Juni 1887 datirt. Wir weiſen ferner 
darauf hin, daß Herr Mackenzie ſelbſt in ſeinem Buche über Hals⸗ 
und Naſen⸗Krankheiten, p. 437 I. Theil, es ausgeſprochen hat, daß 


Gegeben Berlin, den 26. Juni 1888. 
gez. Wilhelm, 
ggez. Fürſt von Bismarck. 
Ich habe die Ehre, dem . Präſidenten das Original dieſer Bot⸗ 
5 75 zu ua la zus = mir ae ann 85 8 ſoſtrpiſce 8 
mächtigung erkläre ich im Namen der verbündeten Regierungen die] der mikroſkopiſche Befund für die Diagnoſe der Benignit = 
J / 
dem feſten Vertrauen in Deutſchlands Zukunft, das uns Alle erfüllt, auch unter den Landsleuten Mackenzie s hat es nicht an warnenden 
dadurch Ausdruck geben, daß wir Alle rufen: Se. Majeſtät der Stimmen gefehlt, die dem verfrühten Triumphgeſchrei wegen 
Deutſche Kaiſer, König Wilhelm von Preußen, lebe hoch! (Das] Mackenzie's Sieg über feine deutſchen Collegen und der englischen 
er Aa Uhr 8 8 ein.) Kehlkopfchirurgie über die deutſche nachdrücklich entgegentraten, wir 
Bst ET nennen nur die wohlbekannten Kehlkopfärzte Butlin und Semon in 
» Berlin, 26. Juni. Wie in Abgeordnetenkreiſen ber-] London („Brit. Med. J.“). Wir haben feiner Zeit auf den eben 4 
lautet, werden demnächſt aus Anlaß des abermaligen Thronwerhfels |dargelegten Widerſpruch hingewieſen und hervorgehoben, daß ein 
wiederum Standeserhöhungen und Adelsverleihungen fürfſolches Vorgehen Mißtrauen bei den Aerzten erzeugen müſſe, und 
den Civil⸗ und Militärſtand erfolgen. Auch einige Verleihungen des] daß wir den Verdacht nicht unterdrücken können, als wolle Herr \ 
Schwarzen Adlerordens ſollen in Ausſicht ſtehen. Mackenzie ſich dadurch in bequemer Weiſe den Rücken decken. Nichts N 
Berlin, 26. Juni. Der bisherige Hofmarſchall v. Liebenau] Schädlicheres giebt es, führten wir weiter aus, als dergeſtalt bei einem ver⸗ 
iſt zum Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchall mit dem Prädicate „Excellenz“] wickelten Krankheitsvorgange jede andere nicht ausgeſchloſſene Eventualität 
ernannt worden. Der Hausmarſchall von Lyncker bleibt in dieſer] mit ſolchem Bewußtſein gegenüber dem von den deutſchen Autoritäten feſt⸗ 
Eigenſchaft im Ober⸗Hofmarſchallamte; der Hofmarſchall Freiherr von] geſtellten Befunde von ſich zu weiſen, ferner, daß ein ſolches Vor⸗ 
Reiſchach ſcheidet aus dieſem Amte aus und tritt wahrſcheinlich in|gehen gegen die einzig richtige Handlungswelſe des Arztes verſtößt, 
den perſönlichen Dienft der Kaiſerin⸗Königin Victoria. Der im März] der ſtets nur der reinſten Objectivität ſich beſleißigen ſoll, und wir 
zum Oberhofmeiſter der Kaiſerin Victoria ernannte Graf v. Secken⸗ſagten, daß fein Vorgehen ein ganz unpaſſendes ſei. Die deutſchen 
dorff verbleibt in dieſer Stellung. Angeblich fol der Reichstags⸗] Aerzte haben es damals und bis in die jüngſte Zeit verſchmäht, außer 
präsident v. Wedell⸗Piesdorf Oberpräfident der Provinz Sachſen] in den von ihnen geforderten officiellen Gutachten in die Oeffentlich 7 
werden, Graf Wilhelm Bismarck iſt zu ſeinem Nachfolger als] keit zu treten. Trotz dieſer Gutachten der deutſchen Aerzte ſehen wir 
Regierungspräſident in Magdeburg erkoren, Landesdirector von Le- Herrn Mackenzie in den von ihm anerkannt bedienten Zeitungen feinen 
vetzow ſoll zum Oberpräſidenten von Brandenburg an Achenbach's an den merkwürdigſten und widerwärtigſten Windungen reichen Weg weiter⸗ h 
Stelle, der Minifter des Innern wird, beſtimmt fein. gehen. Unwahrheiten und Widerſprüche häuften ſich von Tag zu Tag. Die 
* Berlin, 26. Juni. Die „Poſt“ bemerkt zu dem Paſſus über] bedrohlichen Erſcheinungen, welche der Verlauf der Krankheit mit ſich 4 
Rußland in der Thronrede: Jeder Hörer und jeder Leſer fühlt, bringen müßte, da die einzig richtigen Mittel, ihnen Einhalt zu thun, 
daß es unmöglich iſt, verbindlicher für den Kaiſer von Rußland zu] ſeiner Zeit verwehrt waren, wurden einfach weggelogen. Zum Be 
ſprechen und gleichzeitig vorſichtiger in Bezug, auf die Beurtheilung] weiſe vergleiche man die Berichte des „Britiſh Medical Journal“ und > 
der künftigen Haltung Rußlands. Deutſchlands Bündniſſe, fo dürfen] des „Lancet“ vom 11., 25. Juni, 2., 9. Juli, 6. Auguſt, 3. Sep: 
wir die hierher gehörigen Worte der Thronrede verſtehen, noͤthigen] tember, 19., 26. November, 3., 24., 31. December 1887. Sie ſind 
es in keiner Weiſe zu einer feindlichen Haltung gegen Rußland, falle voll der roſigſten Hoffnungen und Verſprechungen. Um ein Bei⸗ 
welche dem perſönlichen Gefühl des Deutſchen Kaiſers widerſprechen] ſpiel zu bringen, heißt es in dem Bericht vom 11. Juni, es ſei ein 
würde, aber Deutſchlands Vertragstreue zu feinen Verbündeten iſt] langer Aufenthalt auf der Inſel Wight in Ausſicht genommen, fo 
außer Zweifel, und ſo hängt es von Rußland ab, ob es die daß Dr. Mackenzie die Behandlung ſeines hohen Patienten zum Ab⸗ » 
friedlichen Beziehungen zu Deutſchland bewahren will. Die Thron: |fhlup bringen könne. Die traurig vollendete Thatſache hat zugleich 7 
rede enthält, dies hervorzuheben dürfen wir nicht unterlaſſen, keine mit dem Sectionsprotokoll die irregeleitete Öffentliche Meinung bes \ 
Ausſage über neuerliche Bekundungen ruſſiſcher Friedensabſichten gegen | lehrt. Die offietellen Darlegungen, welche demnächſt erſcheinen, wer⸗ — 
Deutſchlands Verbündete, es war aber wohl eine ſolche Ausſage, auf] den weiteres Licht darüber verbreiten. Wiederholt habe ich mündlich 
welche die allzu hoch geſpannte Erwartung auf den, den Frieden ver⸗ (Fortſetzung in der Beilage.) 
bürgenden Charakter der Thronrede gehofft hatte. Dieſe Hoffnung > : 
hat ſich nach der Lage der europäiſchen Dinge nicht erfüllen können, Mit einer Beilage. 


geſtern beauftragt, den Entwurf dieſer Adreſſe dem Reichstage vorzulegen. 
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Beilage zu Nr. 442 der Breslauer Zeitung. — M 


A (Fortjegung.) 

und ſchriftlich von den behandelnden deutſchen Aerzten den Herren 
Geh. Räthen von Bergmann und Gerhardt erfahren müſſen, daß es 
nicht in ihrer Macht läge, Wandel zu ſchaffen, da ein öffentliches 
Entgegentreten einem Vertrauensbruch gleichkäme, gegen die bei 
der Behandlung jeder Krankheit übernommene Pflicht des Arztes, zu 
ſchweigen, die namentlich in dieſem Falle, wo es ſich um die theure 
Perſon des deutſchen Kronprinzen handelte, doppelt ſchwer wog. Und 
ſo müßte die den behandelnden Aerzten auferlegte Reſerve auch uns 
auferlegt bleiben. Es iſt nicht unſeres Amtes, zu entſcheiden, wie 
bei der ſo frühen Diagnoſe des tückiſchen Leidens hätte gehandelt 
werden müſſen, um die vorauszuſehenden Leiden und grenzenloſen 
Beſchwerden des hohen Kranken nicht zu einem ſolchen Grade an⸗ 
ſteigen zu laſſen, wie fie uns in dem Sectionsbefunde in fo er⸗ 
ſchreckender Weiſe entgegenſtarren. Aber wohl wiſſend. führt Billroth 
kürzlich eigenthümlicherweiſe aus, daß das Leiden Krebs ſei, habe 
Mackenzie, von den mannigfachſten Rückſichten geleitet, doch wohl ſo 
handeln müſſen, wie er gehandelt hat, um dem hohen Patienten die 
Hoffnung auf ſeine Wiedergeneſung nicht zu rauben. Ein einziger 
Blick auf die Reihe der mehrfach von uns erwähnten Be⸗ 
richte, ihren innerlichen Zuſammenhang und ſtetig widerkehrenden 
Gedankengang lehrt, daß Mackenzie trotz aller Erſcheinungen 
ſich bis zum letzten Augenblick den groͤbſten Täuſchungen in 
Bezug auf die Natur des Leidens hingegeben hat.) Schreiben vom 
18. Auguſt an die Kronprinzeſſin, Schreiben vom 25. October an 
Oertel ähnlichen Inhalts.) Unſeres Erachtens hat ſich der Arzt von 
feiner Pflicht und nicht von anderweitigen Rückſichten leiten zu laſſen, 
und nicht in ſtarrem Feſthalten eines verwerflichen Programms die 
Thatſachen einfach zu verleugnen, wenn ihn nicht der Vorwurf der 
Unkenntniß und der Unehrlichkeit treffen fol. Mackenzie durfte 
nicht, um daß auf den vorliegenden Fall anzuwenden, die Laryngo⸗ 
ſiſſur verhüten, die doch bei der vollen Kraft des Patienten 
um ſo ungefährlicher und um ſo angezeigter war, als Mackenzie 
zudem noch zur Zeit aller Welt die Gutartigkeit der Ge⸗ 
ſchwulſt demonſtrirte. Nein! Den Eingriff ſtellte er trotz 
aller Proteſte der chirurgiſchen Fachmänner als einen lebensgefähr⸗ 
lichen dar. Darüber werden uns die officiellen Berichte noch mehr 
aufklären. Mit Fingern wies die geſammte Preſſe auf unſeren be 
rühmten Chirurgen v. Bergmann, und Mackenzie ließ ſich als Retter 
des deutſchen Kronprinzen aus den Händen des operationsſüchtigen 
Chirurgen preiſen. Welche Verwirrung dieſer Mann in deutſchen 
Kreiſen angerichtet, davon weiß bei den Tag zu Tag erlogenen guten 
und immer beſſeren Nachrichten am beſten jeder Arzt zu erzählen, 
dem gewiſſermaßen ein Vorwurf mit zu Theil wurde, daß die 
deulſche medieiniſche Wiſſenſchaft ſich fo im Argen befände. 
Damit lockt man wahrſcheinlich keinen Hund vom Ofen, daß Herr 
Mackenzie, wie Billroth anführt, von der Diagnoſe Krebs von vorn⸗ 
herein durchdrungen geweſen ſei und nur, um das Vertrauen des 
hohen Patienten zu ſich ſelbſt zu beleben, gewiſſermaßen ein onus 
auf ſich genommen habe. Nun, dieſes onus hätte Herr Mackenzie 
mit ſeinen deutſchen Collegen theilen, er hätte mit ihnen den einzig 
richtigen Weg gehen und im Verein mit den deutſchen Aerzten das 
Vertrauen des Patienten ſtärken können. Wer als angeblich einzig 
Wiſſender die Welt in ſo frivoler Weiſe haranguirt, hat kein Recht, 
Anerkennung zu verlangen für ſeine die ganze Zeit bewieſene Hin⸗ 
gebung, die ſich in dem ſyſtematiſchen Verdrängen feiner Collegen 
und in Verleumdung derſelben in den Augen der Welt dar⸗ 
ſtellt und ſich mit einem Wall von Unwahrheiten und Entſtellun⸗ 
gen umgiebt, erweckt den Verdacht, daß die Motive denn doch 
nicht einzig auf ſo edler Baſis ruhen, wie Billroth ſie annimmt. Die 
Thatſachen ſprechen eine andere Sprache. Die deutſchen Aerzte wur⸗ 
den von Mackenzie einer nach dem andern planmäßig verdrängt. Wir 
dürfen uns die Aufzählung der einzelnen Thatſachen erſparen, ſie ſind 
bekannt und werden ja noch eingehend beleuchtet werden. Die deutſchen 
Aerzte wurden erſt wieder zugelaſſen, um bei der unvermeidlich ge⸗ 
wordenen Kataſtrophe, wo es nur anging, als bequeme Deckung 
zu dienen. Wir ſind mit dieſem Manne fertig. Noch bleibt 
uns in einer der nächſten Nummern eine Analyſe der in 
kürzeſter Zeit zu erwartenden officiellen Darlegungen über das 
Vorgehen dieſes Mannes vorbehalten, der bis zum letzten Augen: 
blick ohne Diagnoſe hin⸗ und herſchwankt. Qui bene diagnoscit bene 
medebitur. Der Leidensgeſchichte unſeres hochſeligen Kaiſers folgte 
die Welt mit ängſtlicher Spannung vom Frühjahr 1887 an. Durch 
das unheilvolle Eingreifen Mackenzies und die von ihm geſchaffenen 
Täuſchungen iſt uns nicht erſpart geblieben, was vielleicht ohne das 
von ihm herbeigeführte Unterlaſſen nach menſchlicher Voraus icht 
und nach ärztlichem Können, Wiſſen und Gewiſſen hätte 
erſpart bleiben können. Doch wir wollen — wie wir bereits her⸗ 
vorgehoben haben — die Verantwortlichkeit nicht discutiren. 
Nicht die Diagnoſe, nicht die Behandlung. das wird in den officiellen 
Darlegungen ſeinen Platz finden. Wir wollten nur den Vorwurf 
zurückweiſen, als habe die Fachpreſſe ſich theilnahmlos verhalten; ſie 


Der König von Sachſen gedenkt um 4 Uhr mittelſt Sonderzuges nach 5 


Dresden zurückzukehren. 

Berlin, 26. Juni. Der Kreuzzeitung zufolge behält der Kaiſer 
die Abzeichen eines Generalmajors, wie Friedrich Wilhelm III. auch 
gethan hat. Dieſelbe Zeitung meldet, Prinz Albrecht werde 
Inveſtitur und Ritterſchlag der Johanniter auf Sonnenburg anläßlich 
des Todes des Kaiſers erſt im Auguſt abhalten. 

Berlin, 26. Juni. Das „Militärwochenblatt“ meldet die Er⸗ 
nennung des Prinzen Alfred von Großbritannien zum Second⸗ 
Lieutenant à la suite des Infanterie⸗Regiments Nr. 95. — Die 
Ernennung Achenbachs zum Miniſter des Innern gilt als ſicher. 

Berlin, 26. Juni. Die Beileidsadreſſe der ſtädtiſchen Behörden 
Berlins wird der Kaiſer morgen Mittag aus den Händen der Depu⸗ 
tation von Mitgliedern des Magiſtrats und Stadtverordneten ent⸗ 
gegennehmen. 

Berlin, 26. Juni. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ conſtatirt anläßlich 
der Reichstagseröffnung und der Thronrede, daß die deutſchen Fürſten 
gekommen feien, um durch ihre perſönliche Gegenwart der Welt zu 
bekunden, das neue Deutſche Reich beſtehe in ſich gefeſtigt, getragen 
vom Geiſte von 1871. Das deutſche Volk habe in ſeiner legalen 
Vertretung, dem Reichstage, den einzelnen Sätzen die lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung bekundet, wie ihm auch das Bewußtſein des Zuſammen⸗ 
ſtehens Aller für Kaiſer und Reich ein Element des politiſchen 
Empfindens je länger je mehr geworden ſei. Der Kaiſer ſei ent⸗ 
ſchloſſen, Frieden zu halten mit Jedermann, er werde ein Hort des 
Friedens wie ſein Vater und Großvater ſein, nicht nur unſer Volk, 
ſondern die ganze geſittete Welt würde dem Kaiſer für dieſe Ver⸗ 
heißung danken. Was der Großvater begonnen habe, werde der 
Enkel im Anſchluſſe an die chriſtliche Sittenlehre vollenden, das Werk 
ſocialer Reform. 

Berlin, 26. Juni. Anknüpfend an die Zeitungsmittheilungen 
über die Aeußerungen Mackenzie 's im Amſterdamer „Dagblad“ hebt 
die „Nordd. Allg. Zig.“ hervor, daß dieſelbe Mittheilung ſchon fünf 
Tage vorher im „Kuryer Warſchawsky“ geſtanden habe. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ fügt hinzu, die Aeußerung dieſes Blattes, daß Kaiſer 
Friedrich in ſeinem und ſeiner Gemahlin Intereſſe, ſowie aus 
höheren moraliſchen und praktiſchen Rückſichten wenigſtens eine kurze 
Zeit zu regieren wünſchte, ſei eine poſitive Fälſchung. Kaiſer 
Friedrich, dem die denkbar höchſte Auffaſſung von den Pflichten und 
der Stellung des Kaiſerthums innewohnte, hätte keinen Zweifel ge⸗ 
laſſen, daß er die Regierung nur antreten würde, wenn es außer 
Zweifel ſei, daß er vom Krebs nicht unheilbar befallen ſei. Dies 
entſprach ſeiner vornehmen ſelbſtloſen Denkungsweiſe, während unter 
den dazu eventuell berufenen Perſönlichkeiten Niemand war, der nicht 
von Hauſe aus entſchloſſen war, dem leidenden Kaiſer die Anregung 
der Frage zu erſparen, ſolange nicht er ſelbſt die Initiative ergriff. 
Da dies bekannt war, wurde es Aufgabe derjenigen, welche den 
Kaiſer aus für uns uncontrollirbaren Motiven auch bei vorhandener 
Regierungsunfähigkeit auf den Thron bringen wollten, den hohen 
Herrn über ſeinen Zuſtand zu täuſchen. Nach eigener Ausſage habe 
es alſo Mackenzie als feine vornehmſte Aufgabe angeſehen, eine poli: 
tiſche Rolle zu ſpielen; ein unbedeutender engliſcher Arzt radical⸗ 
politiſcher Geſinnung nahm ſich heraus, den Geheimen Cabinetsrath zu 
ſpielen und beſtimmend in die Geſchicke der deutſchen Nation ein⸗ 
greifen zu wollen. 

Peſt, 26. Juni. Sämmtliche Morgenblätter ſprechen ihre volle 
Anerkennung und Befriedigung über den Inhalt der deutſchen Thron⸗ 
rede und über die Wärme aus, mit der das Bündniß Deutſchlands 
mit Oeſterreich⸗Ungarn hervorgehoben wird. 

Peſt, 26. Juni. In der Plenarſitzung votirte die öſterreichiſche 
Delegation unverändert das Extraordinarium des Heeresbudgets 
und den 47 Millionen⸗Credit. Die Einſtimmigkeit des letzteren 
Votums wurde von der Delegation mit Beifall begrüßt. In der 
Debatte wurde von mehreren Rednern die Wichtigkeit des Bündniſſes 
mit Deutſchland betont und rückhaltlos anerkannt. 

Bern, 26. Juni. Nachdem der Bundesrath geſtern conſtatirt 
hatte, daß die Nordoſtbahn ihr Actiencapital erhöht hat, hob er die 
Dividendenſperre definitiv auf. 

Rom, 26. Juni. Die Morgenblätter drücken ſich über die Thron⸗ 
rede des Kaiſers Wilhelm ſehr ſympathiſch aus. Die „Oppinione“ 
ſagt, die Thronrede habe einen überaus friedlichen Charakter, ſie ſei 
ein Friedensprogramm, ſie diene denen zur Warnung, die ihn zu 
ftören ſuchten. Italien gegenüber ſetze der Kaiſer die Freundſchaft 
des Kaiſers Friedrich für das ſavoyenſche Haus und Italien fort. — 
Der „Diritto“ erklärt den Eindruck der Rede für hervorragend, 
für einen deutlichen Beweis der Friedensliebe des Kaiſers. Die 
Stelle, die von Italien handele, ſei für daſſelbe ſehr befriedigend. — 
Die „Tribuna“ conſtatirt den tiefen Friedenshauch der Rede und den 
ausgezeichneten Eindruck, den dieſelbe auf die politiſche Welt Italiens 
gemacht hat. f 

Rom, 26. Juni. Dem Vernehmen nach wird demnächſt die er⸗ 
wartete Encyelika veroffentlicht werden, welche „von der menſchlichen 


war gleich den behandelnden Aerzten, welche ihre Vertheldigung ſelbſt] Freiheit“ betitelt iſt und mit den Worten beginnt „Libertas praestan- 


in die Hand nehmen, durch die Macht der obwaltenden Verhältniſſe 

daran verhindert. Die Trauer um den dahingegangenen Kaiſer iſt 

eine Welttrauer. Und wir Aerzte ſtehen vor der ſchickſalsſchweren 

Frage, warum unſer Kaiſer dort mit ſeinem Vertrauen hinneigte, 

8 wie die Thatſachen lehren, das Handeln incorrect und plan⸗ 
war. 

A- Köln, 26. Juni. Die „Kölniſche Ztg.“ meldet aus Peters: 
burg: Großfürſt Wladimir, von Berlin zurückgekehrt, meldete, Kaiſer 
Wilhelm beabſichtige, den Zaren im Juli zu beſuchen. 

1! Wien, 26. Juni. Das Profeſſoren⸗Collegium der Univerfität 
wählte den deutſchliberalen Abgeordneten Profeſſor der Geologie Eduard 
Sueß zum Rector magnificus; es tft dies ſeit vielen Jahren wieder 
das Be daß ein Proteftant Rector der Wiener Univerſität ge: 
worden iſt. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 26. Juni. Der Kaiſer verbrachte die erſten Morgen: 


ſtunden mit Erledigung von Reglerungsangelegenheiten. Um 11 Uhr] zus. 


ſtattete der Großherzog von Heſſen vor feiner Abreiſe den Majeftäten 
einen Beſuch ab. 

Mittags 12 Uhr fand im Pfeilerſaal des Schloſſes die feierliche 
Vereidigung der Staatsminiſter ſtatt, woran ſich ſofort eine Staats⸗ 
miniſterialſizung anſchloß, in welcher der Kaiſer den Vorſitz führte. 
Nach derſelben empfing der Kaiſer einige Generale und andere hoͤhere 
Militärs zur Abſtattung perſönlicher Meldungen und arbeitete hierauf 
mit dem Kriegsminiſter. Vorher war General Albedyll zu einem 
kurzen Vortrage empfangen worden. 

Der König von Sachſen und die zur Zeit noch in Berlin an⸗ 
weſenden deutſchen Fürſtlichkeiten begaben ſich um 12 Uhr n 
Friedrichskron, um ſich von der Kaiſerin Victoria zu berabſchleden. 
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tissimum bonum.“ Der Papſt giebt eine Definition der Freiheit 
und unterſcheidet zwiſchen falſcher und wahrer Freiheit. Er legt die 
Namens der falſchen Freiheit begangenen Exceſſe dar und ſtellt feſt, 
worin die wahre, dies heißt die chriſtliche Freiheit beſtehe. 

Madrid, 26. Juni. Die Kammer lehnte bei der Budgetberathung 


mit 134 gegen 25 Stimmen das Amendement ab, welches die Ein⸗ 53 


führung der fünfprocentigen Einkommenſteuer bezweckte. 

Petersburg, 26. Juni. Die Blätter, welche bereits die Thron⸗ 
rede beſprechen, wie die „Nowoje Wremja“ und „Graſhdanin“, äußern 
ſich ſehr zuſtimmend über die aufrichtig friedliche Rede des Kaiſers 
Wilhelm. Die „Nowoje Wremja“ ſagt, der Wunſch, mit Rußland 
gute Beziehungen zu unterhalten, könne zu ſehr günſtigen Reſultaten 
für Rußland führen, ohne daß dieſes die Unabhängigkeit ſeiner eigenen 
Politik beeinträchtigen brauche. 

Petersburg, 26. Juni. Durch ein ſoeben veröffentlichtes Geſetz 
wird der deutſchen Bergbaugeſellſchaft Guſtav Kramſta geftattet, unter 
nn Bedingungen ihre geſchäftliche Thätigkeit in Rußland fort: 
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Petersburg, 26. Juni. Großfürſt Wladimir nebſt Gemahlin 
und Gefolge tritt heute eine Rundreiſe nach Kowno, Warſchau, 
Moskau und den dazwiſchenliegenden Ortſchaften an. Nach dem 
„Graſhdanin“ wird die Reife denſelben informativen Charakter haben, 
wie diejenigen des Großfürſten in früheren Sommern in die baltiſchen 
und Nordprovinzen. 

— ͤ— T— — — — 


Handels-Zeitung. 


® Anglische Bffeotenstoner. Vom 1. Juli ab wird nach einer Mel - 
dung der „Nat.-Ztg.“ in London eine weitere Steuer von ein halb pro 


ach] Mille auf Werthpapiere eingeführt, die jedes Jahr neuerdings zu ent- * 


richten ist. 


r TRITT 


ithwoch, den 27. Juni 1888. 


„Neue russische Noten. Durch kaiserl. Ukas wurde nach der 
orr. de l'Est“ die früher bereits erwähnte Einziehung der gegen- 
würtig im Umlaufe befindlichen Noten zu 1, 3, 5, 10 und 25 Rübel 
egen Ausgabe gleich hoher, aber geänderter Noten nunmehr angeordnet. 
Her Umtausch, welchen die Staatsbank durchzuführen h noch 
im Laufe dieses Jahres zu beginnen und ist bis Schluss 1 zu be- 
endigen. 

Börsen- und Handelsdepeschen. 


Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 26. Juni. Neueste Handels nachrichten. Das Geschäft 
an der Börse unterlag heute ausserordentlich starken Schwankungen, 
welche sich namentlich für Bankactien geltend machten. Von be- 
sonderer Bedeutung waren die Schwierigkeiten des Prolongations- 
geschäftes. In vielen Fällen waren schwächere Firmen gezwungen, 
ihre Geschäfte per ultimo Juni abzuwickeln und dann per Juli neue 
Schlüsse zu machen. Auf diese Weise entstanden zeitweilig erheb- 
liche Differenzen zwischen Cassa- ‚und Julicoursen. Unter den ganz 
anssergewöhnlichen Schwankungen sind nach der „Vossischen 
Zeitung“ auch bei der morgen stattfindenden Prämienerklärung 
Ueberraschungen nicht ausgeschlossen. Die Prolongationen machen 
in Folge der grossen Hausse-Engagements und ausserordentlichen 
Zurückhaltung der Geldgeber grössere Schwierigkeiten als seit langer 
Zeit. Geld ist zwar reichlich vorhanden, aber an die Qualität der 
Geldnehmer und der zu prolongirenden Effecten wurden grössere An- 
sprüche als in ruhigeren Zeiten gestellt. Der durchschnittliche Zins- 
satz für Geld stellte sich auf circa 3%/,, jedoch ist vielfach wesentlich 
mehr, aber auch darunter bezahlt worden. Privat-Disconto stellte sich 
auf 21, Procent. — Die Prolongationssätze stellten sich 
heute wie folgt: Creditactien 0,125 Report, Franzosen 0,10 bis 
0,125 Deport, Lombarden 0,20 Deport, Disconto-Commandit-An- 
theile 0,20 Report, Deutsche Bank - Actien - Antheile 0,15 bis 
0,15 Report, Bochumer 0,125 Report, Dortmunder Union 
0,275 Deport, Laurahütte 0,025. Deport, Italiener 0,20—0,15 Deport, 
Ungarn 0,15—0,12 Deport, Gemischte Russen 0,225 Deport, 1884er Russen 
0.25—0,225 Deport, 1880er Russen 0,175—0,15 Deport, Orient-Anleihe 
0,25 —0,275 Deport, Russische Noten 0,60—0,70 Deport. Alles mit Cour- 

e. — Die ungarische Investitions-Anleihe wurde heute 
trotz der nicht gerade günstigen Börsenstimmung in sehr grossen 
Beträgen gehandelt, wobei der Cours sich auf 96,30 stellte. 
Auch für die übrigen ungarischen Staatspapiere war eine recht gute 
Stimmung zu bemerken. — In den nächsten Tagen findet eine Sitzung 
des Aufsichtsrathes der Tarnowiter Actiengesellschaft für 
Bergbau und Eisenhüttenbetrieb statt, in welcher seitens der 
Direction über die Ergebnisse des jetzt zu Ende gehenden 
ersten Semesters des laufenden Geschäftsjahres Bericht erstattet 
werden wird. Wie verlautet, sind die von der Gesellschaft er- 
zielten Resultate über Erwarten günstig. — Die Abendblätter 
bringen den Prospect der Wiesbadener Kronen- Brauerei 
Actien- Gesellschaft, auf deren Actien von der Firma C. W. 
Schnockel jr. am Freitag, den 29. Juni, eine Subscription zum Course 
von 121 pCt. eröffnet wird. — Handel, sowie Notirung der 4procent. 
Prioritäts-Obligationen der Grossen Berliner Pferde-Eisen- 
bahn-Actien-Gesellschaft 2. Ausgabe ist von dem Börsen-Com- 
missariat genehmigt worden. — Die Bankhäuser Mendelssohn & Co. 
und Robert Warschauer & Co. haben heute den Prospect für die 3proe. 
norwegische AlentQonxsrlirangs-Autsiho beim Börsen- 
Commissariat eingereicht. 

Berlin, 26. Juni. Fondsbörse. Der heutige Börsenverkehr be- 
wegte sich in grossen Schwankungen, die weniger auf die politische 
Lage, als auf die inneren Vorgänge bei der Ultimoregulirung zurück- 
zuführen sind, die wir oben erwähnt haben. Nachdem verschiedene 
Male die Stimmung gewechselt hatte, war sie zum Schluss immerhin 
etwas matter. — Oreditactien schlossen unverändert, Disconto-Com- 
mandit 5/3, Dentsche Bank 1, Berliner Handelsgesellschaft 3%, pCt. 
schwächer, deutsche und ausländische Fonds waren ruhig und wenig 
verändert, russische Noten dagegen gingen auf starke Realisationen um 
3½¼ M. auf 186½ zurück. Am Bahnenmarkt waren bei mässigem Ge- 
schäft ee eee bevorzugt, Lübeck-Büchener schwächer, die 
anderen deutschen Werthe meist behauptet, ausländische meist etwas 
schwächer, Warschau-Wiener 2 pCt. niedriger, Von Montanwerthen 

ewannen Laurahütte zu 107½ ½, Bochumer Gussstahl ½, Dortmunder 

nion auf Realisationen verloren 1½ pCt. Am Cassamarkt gewannen. 
Tarnowitzer St.-Pr. 1,75 pCt., dagegen verloren: Donnersmarckhütte 1,50, 
Oberschles. Eisenbahn-Bedarf 0,60, Schles. Kohlen 1,60 pCt. Von In- 
dustriepapieren notirten höher: Erdmannsdorfer Spinnerei 0,75, Schles. 
Dampfer 0,50, Schles. Leinen 0,50; niedriger: Bresl. Oelfabr. 1, Görl. 
Eisenb.-Bedarf 0,75, Görl. Maschin. conv. 0,50, Gruson 1, Bresl. Pferde- 
bahn 0,60, Schering 3,50 pCt. 

Berlin, 26. Juni. Produotenbörse. Nach anfünglich fester Ten- 
denz verlief die Börse in matter Stimmung. — Weizen loco matter, 
Termine 2 Mark niedriger, Juni-Juli und 8 168½½—⁰—66½, 
September-October 168½ —69—66½, October-November 169¾ —67¼, 
November-December 170½—69. — Roggen loco wenig belebt, Ter- 
mine 2 M. schlechter, Juli. August 129 —1/,—28Y/,, September-October 
1321, —33—311/g, October-November 134½ / —33, November-Decem- 
ber 136—! , — Hafer loco matter, Termine 1 M. niedriger, 
Juni-Juli 11917 % Juli-Aug. 117-16, Sept.- Oct. 118—16%,, Nov.-Bec. 
119½—18½. — Roggenmehl 10--15 Pf. billiger. — Mais und 
Kartoffelfabrikate stil. — Rüböl stellte sich neuerdings 
eirca ½ Mark niedriger, ohne lebhaft gehandelt zu werden. 
— Petroleum ohne Umsatz. — Spiritus konnte eine an- 
fängliche kleine Besserung bei auftretendem Realisations-Angebot 
nicht behaupten und schloss eher etwas niedriger als gestern, 
in matter Haltung. 
ohne Fass 52,2 Mark bez. per diesen Monat, per Juni-Juli und per 
Juli-August 52 bis 52,2 bis 51,6 Mark bezahlt, per August-September 
52,5 bis 52,6 bis 52,3 Mark bezahlt. — Spiritus mit 70 M. Verbrauchs- 
abgabe loco ohne Fass 33,3—33,1 M. bez., per diesen Monat, per 
Juni-Juli und per Juli-August 32,9—33—32,6 Mark bez., per August- 
September 33,5—33,6—33,3 M. bez., per September-October 33,8 bis 
34—33,6 M. bez. 


Hamburg, 26. Juni, 11 Uhr Vorm. Kaffee. Good average 
Santos per Juni 62½, per Juli 61½, per September 56½½, per December 
53. Behauptet. 

Hamburg, 26. Juni, 3 Uhr 30 Min. Nachm. Kaffee. Good average 
1 per Juni 61½, per Juli 61½, per September 56!/,, per December 

est. a 
Havre. 26. Juni, 10 Uhr 30 Min. (Telegr. von Peimann, Ziegler 
u. Co.) Kaffee. Good average Santos per Juni 73,00, per September 
66,00, per December 64,00. Alles ruhig. 

Magdeburg, 26. Juni. Znokerbörse. Termine per Juni 14,00 M. 
Gd., 14,10 M. Br., per Juli 14,05 M. bez., per August 14,10—14,125 M. 
bez. u. Br., 14,10 M. Gd., per September 13,80 Mark bez. u. Br., 13,75 
Mark d., per October 12.80 M. bez. u. Br., 12,75 M. Gd., per Oetbr.- 
Decbr. 12,75 M. Br., 12,70 M. Gd., per Nov.-December 12,75 M. Br., 
12,70 M. Gd. Tendenz: ruhig. 

Paris, 26. Juni. Znokerbörse. Rohzucker 88 ruhig, loco 38, 
weisser Zucker ruhig, per Juni 41,25, per Juli 41,25, per ee: 
41,30, per October-Januar 35,75. 

London, 26. Juni. Zuokerbörse. 96 proc. Javazucker 15%, 
fest. Rüben-Rohzucker 14, stetig. 

London, 26. Juni. Rübenzucker stetig. Bas. 88 per Juni 
13, 10%, + ½ pCt., per Juli 13, 10%, + ½ pCt., per August 14+1% 
pCt., neue Ernte 12, 7½. 


1 


— Spiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe loco 


_ 


Glasgow, 26. Juni. Rohelsen. 25. Juni. 26. Juni. 
(Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. 38 Sh. 37 Sh. 10 D. 
Marktberichte. “ 
W. T. B. Königsberg 1. Pr., 2. Juni. Wollmarkt. Die 


heutige Zufuhr betrug 300 Centner, die sämmtlich zu den am Sonn- 
abend gehandelten Preisen verkauft wurden. Der Markt ist geschlossen, 
da nennenswerthe Zufuhren nicht mehr zu erwarten sind. 


W. T. B. Bradford, 25. Juni. Wolle, englische Gattungen flau, 
och Merino und feinste Crossbred fester, Garne ruhig, unverändert, 
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8 
! für Botanygarne guter Begehr, in Stoffen gutes Geschäft, besonders Berlin, 26. Juni, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
7 Botany fabrikat. der Breslauer Zeitung.] Matt. 

€ 3777 Cours vom 25. 26. 

* Börsen- und Handels-Depeschen. Oesterr. Credit. .ult. 153 — 152 75 Mainz-Ludwigsh. ult. 
: Berlin, 26. Juni. [Amtliche Schluss-Course.] Schwankend. ] Dise.-Command..ult. 208 62,208 — | Drtm.Union$t.Pr.ult. | 

2 Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 25. 26. | Berl. Handelsges. ult. 159 62159 — | Laurahütte ..... ult. 107 75'107 87 
\ Cours vom 25. 26. [Preuss. Pr.-Anl.de55 152 10/152 20 Franzosen ult. 93 87 93 87] Egypter........ ult. 82 75) 82 75 
# Mainz-Ludwigshaf. 163 —}102 80 Pr.31/,0/,8t.-Schldsch 101 30/101 30 | Lombarden..... ult. 36 62) 36 62 Italiener ‚ult. 497 62 97 37 
- Galiz. Carl-Ludw.-B. 83 — 82 90 | Preuss. 4% cons. Anl. 106 80106 75 | Galizier ........ ult. 83 12 82 62| Ungar. Goldrente ult. 82 12 82 25 
135 10/134 90 | Prss. 3½% cons. Anl. 103 50103 50 Lübeck-Büchen .ult. 167 500166 87 Russ. 1880er Anl. ult. 82 62| 82 37 
149 —|147 20 Schl. 3½% Pfdbr. L. A 101 50/101 40 | Marienb.-Mlawkault. 63 —| 63 25 Russ. 1884er Anl. ult. 96 75 96 50 
167 701167 — | Schles. Rentenbriefe 104 60;104 70 | Ostpr.Südb.-Act. ult. 97 —| 97 25 | Russ. II.Orient-A.ult. 56 75 55 87 


Consols 99, 09. 1873 Russen 97, 37. Egypter 


Mittags. Creditactien 244%. 
Galizier 165, 25. Ungarische 


London, 26. Juni. 
81, 75. Regen. 

Frankfurt a. M., 26. Juni. 
Staatsbahn 186. Lombarden —, —. 
Goldrente 82, 10. Egypter 82, 50. Laura Fest. 

Köln, 26. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per Juli 18, 10, per November 17, 65. Roggen loco —, per 
Juli 13, 05, per November 13, 70. Rüböl loco 50, 30, per October 
49, 60, Hafer loco 14, —. 

Hamburg, 26. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco flau, holsteinischer loco 170—174. Roggen loco flau, mecklen- 
burgischer loco 134—138, russischer loco flau, 88—95. Rüböl ruhig, 


Cours vom 25. 26. 
102 871102 62 
71 25 70 50 


5 Gotthardt-Bahn .... 
f Warschau-Wien.... 
. Lübeck-Büchen .... 


. Mittelmeerbahn ... 124 40123 90 Posener Pfandbriefe 102 60102 60 Mecklenburger .. ult. 158 75/158 50 Russ. Banknoten. ult. 189 —|186 50 loco 46. Spiri i i 
1 8. ‚ult. . Spiritus fest, per Juni 20¾, per Juli-Aug. 203),, per A t- 
: Eisenbahn- Stamm · Prioritäten. do. do. 3½0% 100 70100 70 Berlin, 26. Juni. [Schlussbericht.) September 21½, per September-October 213, — a 
Breslau-Warschau.. 52 60 52 — | Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. ? Cours vom 25. 26. ...., Cours vom 25. 26. Amsterdam, 26. Juni. [Schlussbericht.] Weizen loco 
r 170/75 0 Weizen. Flau. Rüböl. Flau. —, per November 194. Roggen loco — " Octbr. 103 
Ostpreuss. Südbahn. 116 — 113 40 | Oberschl.3½% Lit. E. 101 60101 20 as b »P i en 1 per Oetbr. 108. 
7 do. 4½% 1879 101 — 104 20] Juni ul . . 168 751166 75] Juni . . . 4 90 46 40 Faris, 26. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
Bank-Actien. R.-O.-U.-Bahn 40% ll. 103 70 103 20| „ 8 . . 169 — 166 75] Septbr.-Octbr. ... 46 80 46 30 5 75 per Juni 23, 90, per Juli 23, 90, per Juli-August 24, per 
Bresl.Discontobank. 99 901 99 40 Mähr.-Schl.-Cent-B. 52 20 52 oggen. Flau. SR jeptember-Decbr. 24, 10. Mehl fest, per Juni 52, 10, per Juli 52, 30 
He Wechslerbank 98 900 99 10 8 8 x er = 80 Muni-Juli 130 — 128 50 Spiritus. Ermattend. per Juli-August 52, 50, per September-December 53, io, Rüböl träge, 
ne RE Ausländische Fonds. Juli-August ..... 130 — 128 50 loco (versteuert) — —| — per Juni 56, 25, per Juli 56, 50, per Juli-August 75 > ir 
Deutsche Bank. . .. 163 50568 55 lLialtenische Rente.. 97 60] 97 60] Septbr.-Oetbr. ... 133 50131 50] do. 50er 52 _| 59 30] Pesember 87.. "Kpiritus: feat. per Juni 43, BO, 2e f AR 75 der han 
ise.-C d. ult. 60208 5 5 4 2 0er a ecember 57. iritus fest, per Juni 43, 50, per Juli 42, 75 Juli- 
n 900 Goldrente 90 90| 90 90 Hafer. do. 70er 32 90 33 10] August 42, 75, per September. December 41, 28. — Weiter: Regneriach. 
8 5 do. 4½% Papierr. 65 20 64 90] Juni- Juli 118 — 117 — ] 50er Juni-Juli ... 52 70 52 70 Liverpool, 26. Juni. [Baumwolle.] (Schluss. 
Behlee. Bankverein. 117 201117 30 de, 4% Silber. 6690| 66 —ı Baptbr.-Odtbr.... 118 —1116 75 Wer Aug.-Beptbr. 88 40 J 53 301 Ballen dz en dg Spegulsüeh und K. bab Ban r 
Industrie- Gesellschaften. do. 1860er Loose. 117 40110 50 Stettin, 26. Juni. — Uhr — Min. up ER Eee een. "A 
ee — 151 175 Fe De ade 9 8 = 2 r zo vom 25. ] 26. 215 Cours vom . | 26 Abendbörsen 
Eisenb. Wagenb. — b A . er eizen. ill, üböl. Matt. ; 5 
do. verein. Oeffabr. 92 40! 91 40 Rum. 5% Staats-Obl. 93 — 93 — ] Juni- Juli 166 50166 501 Juni Jul! 48 501 48 50 Wien, 26. Juni, Abends 5 Uhr 25 Min. Credit-Actien 301, 80 
Hofm.Waggonfabrik 122 75 122 50] do. 6% do. do. 105 20105 10] Septbr.-Octbr. .. 170 169 —| Septbr-Oetbr 47 —| 47 re, Ungar. Goldrente 101, 95. — Matt. 1 
Oppeln. Portl.-Cemt. 129 — 129 10 Russ. 1880er Anleihe 82 90 82 30 Spiritus. Frankfurt a. M., 26. Juni, Abends 7 Uhr 4 Minuten. Credit- 
Schlesischer Cement 205 50/204 — = en N > 90 80 2 Roggen. Matt. loco ohne Fass... — —| — — 1 2. 2 185, 87. Lombarden 72¼. Galizier 164, 50. 
Cement Giesel... 109 J0ſ18 10] a0. Ge e 67 101 88 30 Zuni-Juli s4. 4040, 125 50125 —| loco mit 50 Mark ng. Goldrente 82, 05. Bgypter 82, 60. Ruhig. 
— — 1 = Bu a do. 14 5 as 155 20108 8 Septbr.-Octbr. .. . 130 — 129 — e 51 — 51 50 - 
rdmannsdrf. Spinn. . 1883e . loco mit 70 Mark 32 —| 32 50 5 
Kramsta Leinen-Ind. 133 50/134 — [Türkische Anl. .... 1430| 14 50 |petroleum. Juni-Juli 70er .. 32 10) 32 60 *SECURUS JUDICAT ORBIS TERRARUM. 
—— 1 — 10 . — 55 em, 5 50 5 20 loco (verzollt) .... 11 40) 11 40] August-Septbr. 70er 32 70| 33 — 2 
ismarckhütte .;... — Loose = 1 
Donnersmarckhütte. 62 — 60 50 El 540 Goldrente 82 40 82 20 5 a 5 3 8 25 26 5 
Dortm. Union St.-Pr. 72 50 70 40 do. Papierrente .. 72 —| 71 90 Oredit-Actien. 305 2 7 5 7 f 
- e 2 -Actien.. 305 — 302 70 |Marknoten ........ 61 75 61 70 
laurahutte ........ 109 80/10 ae Invertitut- Anl. 2 29 St.-Eis.-A.-Cert. 232 40 230 90 4% ung. Goldrente. 102 — 101 95 
do. 4½0% Oblig. 104 — 104 10 Serb. amort. Rente 80 80 80 80 Tomb: eb 80 9 x L 80 
ö GörlEis „Bd (Lüders) 138 201137 50 | Mexikaner 92 50| 91 90] Lomb. Eisenb.. — 89 — Silberrente 81 80 81 L 
t Oberschl. Eisb.-Bed. 89 10 88 50 REN 1 204 — 204 75 [London 125 85 = 8 155 0 
nl. ed. anknoten. apoleonsd’or. 9 95 9 95 Ungar. Papierrente. 88 70 
Schl Zinkh. St-Act. 132 10122  |Oest. Bankn. 100 ki. 162 —|162 20 Faris, 26. Juni. 80% Rente 82, 80, Neueste Anleihe 1878 NATÜRLICH 
Ai | Russ. Bankn. 100 SR. 190 — 187 75 | 106,27. Italiener 98, 90. Staatsbahn 472,50. Lombarden —, —. Egypter KOHLENSAURES MINERAL-WASSER. 


A. 13 + 
Bochum.Gusssthl.ult 155 501154 80 Wechsel. 414, 06. Träge. 


Tarnowitzer Act.... 30 —! 30 — g 
do. St.-Pr.. 98 50 100 25 Amsterdam 8 T.... — — 168 95 Paris, 26. Juni, Nachm. 3 Uhr. [Schluss - Course] Träge. 7 N 85 
Redenhütte St. Fr., 100 90 102 — London 1 Latrl. 8 T. — —|20 37%, Cours vom 2. 26. [ our vom 2. ı % Die Füllungen betrugen im fahre 1887 
— Oblig. 112 —|110 90] do. 1 „ 3M. — — 20 32 3proc, Rente 82 87 82 82 Türken neue cons... 14 52 14 75 f 
n a Paris 100 Fres. 8 T. — —! 80 60 Neue Anl. v. 1888 — —ı — — [Türkische Loose... — —ı — — 
Inländische Fonds. Wien 100 Fl. 8 T.161 85| 161 85 |öproc. Anl. v. 1872. 106 35106 05 Goldrente, österr... 901, | 90%, 21 2 82 4 O00 


Italien. 5proc. Rente 98 85 98 951 do. ungar. 4pOt. 83¼ 838% 
Oesterr. St.-E.-A. . . . 475 — 473 75 1877er Russen — — 


D. Reichs-Anl. 4% 107 60107 70 do. 100 Fl. 2 M. 161 25 161 10 
Lombard. Eisenb.-A. 181 25180 [ Egypter 414 680414 27 


do. do. 3½% 102 70102 70 Warschau 100SR8 T. 189 35 186 75 
Pıivat-Discont 2½ 0%, 


Flaschen und Krüge; 


Voraus: Anzeige | 
zur beſonderen Berückſichtigung empfohlen. 
Montag, den 2. Juli, beginnt der große | 


Inventur Ausverkauf 


von nur guten Qualitäten DENE Leinen: u. 


5 Den am 22. Juni d. J. in Lodz 
erfolgten Tod meines lieben Bruders, 
des früheren hieſigen Maurermeiſters 


Julius Mengebauer, 


115 ich lieben Verwandten und 


Für die rege Theilnahme und liebevolle Anerkennung, die 
die getreuen Anhänger meinem Manne 


Franz Duncker 


Die Verlobung unſerer 


Tochter Clara mit Herrn (7237) 


Siegmund Roſenbach aus 
Neu vied beehren wir uns gan 

ergebenſt anzuzeigen. [9249] 
Juni 1 


reunden zugleich im Namen der 
interbliebenen ſtatt jeder en 
Meldung hiermit an. 9231 
Breslau, den 25. Juni 1888. 
rn Neugebauer, 
Königl. Eiſenbahn⸗Güterexpeditions⸗ 
Vorſteher a. D. 


für sein mühevolles Wirken und Streben für Freiheit und Recht 
am Tage seiner Grablegung in so reichem Masse bewiesen, 
spreche ich Allen meinen Dank aus. 


Berlin. Frau Franz Duncker. 


reslau, 26. 888. 
Moritz Köni Sfeld u. Frau, 
geb. Roſenbaum. 


Clara Königsfeld, 
Siegmund Roſenbach, 


Verlobte. 
Breslau. Neuwied a. Rhein. 


Baumwollen⸗Waaren wie fertiger Wäſche u. bietet 
diesmal derſelbe außergewö nice, niemals wieder⸗ 
kehrende Vortheile, worauf ich im Voraus auf⸗ 


merkſam mache. 7723] 


Wäſche⸗Ausſteuer⸗Geſchäft 


Heute früh entſchlief ſanft unſer 


innig geliebter Gatte, Vater, Bruder 
3762 


Dankſagung. 
Scanciszha Mannaberg, und Ontel, der 


Für die uns zu unferer Diamant: 


Emil Häbler, aurermeiſter hochzeit von Nah und Fern fo zahl: 
0 Verlobte. 9247 rei Glückwünſch 
ne | Moritz Lande, , 0 n n e Schuhe 8. Lemberg jr., 


Lodz, z. Z. Königsdorff⸗Jaſtrzemb. 
Die glückliche Geburt einer Tochter 


im 60. Lebensjahre. Specialität: 
Dies 10 00 tiefbetrübt ſtatt jeder | ſten Dank. [7724] Garten B 


igen ergebenſt an 9250) beſond 15 i 1 1888. dſchuhe für Ning 9, neben 7 Kurfürſten. 
2 a Cohn und zn een Sinterkilebenen. Pieh rab den e s u . f it in 


a. Kinder von ® 
Stoff, Filet 
und geſtrickt. 


Eva, geb. Marle. Berlin, 23. Juni 1888. 


Breslau, 26. Juni 1888. 
Die glückliche Geburt eines Knaben 


und Frau. 


Für Rückgratleidende! 


Statt jeder beſonderen 


zeigen hocherfreut an 7731 Meldung. Knopflänge | 4 6 
Berthold Friedländer Heute entſchlief ſanft nach längerem] nee cela „Orthopädisohe Corsels 
u. Frau Fritzel, geb. Walzer. | Leiden unfere gute Mutter, Schwieger⸗ u. Hüften ohne Polſter nach eigenem, feit A 
und Großmutter, Frau 137680 | ' „ „ene e Jahren als einzig beſtbewährtem Syſtem, vpiel⸗ 


bil Perse à jour... 


olonowska pr. Woſſowska. 
Flor (Damen)) 


ſach ärztlich begutachtet und empfohlen, 


Die Beerdigung des Landes-Haupt⸗ 
Kaſſen⸗Buchhalters Herrn Franke 
findet Mittwoch, den 27., Vorm. 11 Uhr, 


Henriette Walther, 
geb. Struſinsky. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Strümpfe, 


dee . 
Herreuſch weed l Se 


fertigt in anerkannt 5 5 


A. Franz 


von der Leichenhalle des Maria Mag: 8 f — 

Kirchhofes, £ 8 i 5. 1888. 0 Senem, *. im Oblauerftr. 9 5 2 > 

dalenen⸗Kirchhofes, Lehmgruben, ſtatt.] Berlin, den 25. Juni ee ee 5 J. Fuchs jr, e. Carlsſtr 8, Ecke Dorot eeuſtr 
2 Trioot-Taillen, N: TEE r r b 25 12 


Braut-Ausstattungs-Magazin 


5 V. Perl-Kragen, & a : 0 . 
Statt besonderer Meldung. Br m R Aut der 
Am 24. d. M. entschlief in Fürstenwalde (Spree) 5 Bil) Taufe K. k. und k. Hof-Leinen-, Wäsche- u. Bettwaaren-Fabrik 
er manatl.Frachtireirauß 


ae 
fegrſcß fernen Join 
fabrik Berlin, Dredenepein 8. 


unser lieber Vater und Schwiegervater, der frühere 3 I 910 1 m 0 F 
ulius Henel vorm. C. Fuchs 
Breslau, am Rathhause 26, e 
gegründet 1780, 
prämlirt mit der preuss. Staatsmedaille und verschled. anderen 
Auszeichnungen, 
empfiehlt sein Lager selbstgefertigter 


Leib-, Tisch-, Bett- u. Küchen-Wäsche 


nach den neuesten in- und ausländischen Modellen, 


8 Kreisgerichts-Direetor, Königl. Landgerichtsrath a. D. fi: 
F 0. Elegante Coſtumes, Wiener Fagon, 
a Robert Allerdt fertigt umgehend Fr. Tietz, (Alte) 
1 I ] Kirchſtr. 12, v. Auswärts gen. 1 Taille. > 
i Ritter des Rothen Adler-Ordens dritter Klasse e 
mit der Schleife. 


Brieg (Bez. Breslau) und Berlin, 


Ne 


Herren- und Damen- 


überarbeitet von Martin Zimmer. 
Mit einem farbigen lithograph. Plan der Stadt, 
Vorräthig in jeder Buchhandlung. 


1 Mk. 


Berlin, den 25. Juni 1888. 


Nur Ring Nr. 38, Nur Ring Nr. 38. 


he 5 [72 Wir verwenden zu der Herstellung unserer Fabrikate selbst bei 5 
Zugleich Namens der übrigen trauernden Hinter- = . den billigeren Qualitäten nur die edelsten Stoffe und garantiren 
bliebenen: 2 für — ar wu nr 7999 We Use 
. onogramm- Stickerei nach den En rer Zeichner. 
. A ; "WW 1 und Bleicherei. BU 
Marie Heidborn, geb. Allerdt, wie auch Wollſachen (wenn dieſelben auch nicht Aa on dnuernden are Ari 
2 3 1 ; 3 it sä lichen Eigenthümlichkeiten der ausländischen 
Carl Allerdt, Königl. Polizei-Assessor, bei mir gekauft ſind) werden zum Aufbewahren 44 und üborseeischen Anforderungen find genügt e ee 
Carl Heidborn, Bürgermeister unter Garantie gegen Feuer⸗ und Mottenſchaden anzugeben, für welches Land die Ausstattung sein soll, um die 
7 8 gegen geringe Vergütigung angenommen. [015] N entsprechenden Anschläge und Ausführungen sachgemüss und 
i iti 1 8 — 4 wiede belt darauf aufmerksam, dass es unmöglich 
0 2 W. er aufmerksam, 
Gleichzeitig erſuche ich des ſpäteren großen An ut, eine Aussteitung I Hause 80 billig, correct und elegant her- 
Br wegen, aller Peg Ge pet 15 e zustellen, 1 mit allen Vortheilen des Grossbetriebes ar- 
N 19 nisirungen aller Pelz⸗Gegenſtände rechtzeitig eitenden Ateliers. 
7 Heut Morgen um 2 Uhr entschlief nach langen Leiden sanft 912 f ; 8 Wrels-Couraute gratis und franco. WG 
im 85. Lebensjahre unser geliebter Vater, Gross- und Urgross- P Be Die Conſervirungs⸗Gegenſtände werden — — 5 — e 
vater, der Rentier 12552 auf Wunſch durch mein Perſonal abgeholt. f REIST — — 7 
ö f ı Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Johann Wilh. Dittmar. NV. Boden, Kürſchnermeiſter, Teen ade = 
Dies zeigen an, um stille Theilnahme bittend | ß I Ein Führer durch die Stadt 
Die trauernden Hinterpliebenen. Breslau, jetzt nur Ring Nr. 38, res All. n — 


Heim-Theater.3] Kunſtgewerbe Verein. 


Mittwoch, den 27. Juni, 


bei Adam, Ohlau⸗lifer 9: 
Vortrag vom Kgl. Garteninſpector 


Zoologiſcher Garten. 


W Heute Mittwoch: Concert. Auf. 4 Uhr. 
Paſſagier⸗ 


täglich von 1½ Uhr ab halbſtündlich nach Zoolog. Garten 


2 Uhr ab ſtündlich bis Wilhelms hafen. . 
Abonnementsbüchel zu 30 Fahrten, an Wochentagen giltig, 3 Mark. 


Couſtitutionelle Bürger⸗Reſſource. 


Wegen Renovation des Concerthaus⸗Saales finden die 


— — — 


6 am 
ür Herrn W. Wilhelmi. Dampfſchiffahrt 


Auf vielſeitiges Verlangen: 


„Der Goldonlel.“ 


oſſe mit Geſang in 7 Bildern. 


„Die Pflanze im Kunſtgewerbe“. 
Gäſte willkommen. WE 
Man bittet um pünktliches Erſcheinen. 
J. O. O. F. Morse D 27. VI. 
A. 8 ½ V. Beamt.-Wahl. 


please retire a letter under that 
chiffer I wrote you poste Ber 5 


Abermals ein Hinderniß, bitte auf ge⸗ 5 
wünſchtem Poſtamte Brief zu beheben. | 
Paul! Das Schrecklichſte der Schrecken, 
Das iſt der Menſch in ſeinem Wahn! 


Polnisches Theater 
aus Posen 


ebt in Breslau nur 2 Vorſtellungen 
m Saale des Hrn. Paul Scholtz, 
Margarethenitrafe. 
Erſte Vorſtellung: 
Mittwoch, den 27. d. M., 


Wicek und Wacel. 
ſtſpiel in 4 Acten von Przybylski. 


Zweite Vorſtellung: 
Donnerstag, d. 28. d. M., Abds. 78/4: 


„Spiritiſten.“ 


Poſſe in 4 Acten von Moſer. 
Nach jeder Vorſtellung Mazur im 


Freitag, den 6. Juli cr., 
beginnend, bis anf Weiteres im Volksgarten ſtatt. Wegen 
der noch beſtehenden Landestrauer fällt am Freitag, 
[den 29. Juni er., das Concert aus. 8 


ch 
Zimmerſtraße 6a niedergelaſſen. 
Sprechſtunden . 


2—3. 
Dr. Kobrak, 
prakt. Arzt ꝛc. 
jetzt Kaiſerin Auguſta⸗ 
e 


Diafonus Jacob. 


noch Monatskunden. 
Berndt, Breiteſtr. 42, Hof, 3. St. 


il Jedes Hühnerauge, 


Hornhaut, Warze, eingewachs. Nägel, 
Frostballen ete. beseitigt schmerzlos 
M. Schmidt, Ring 27, neb.gold.Becher. 


Jaur Prüfung der Zöglinge 
der 
Schleſiſchen Blinden- Unterrichts-Anſtalt 


und zur 
Ausſtellung ihrer Handarbeiten 
Donnerstag, den 28. Juni 1888, Vormitta 


ladet ergebenſt ein 


Der Vorſtand. 


ng nehft Comptoir verlege ich am 1. Juli d. J. von 


ch Kleine Holzſtraße Nr. 15, part.] 
Adolph Kassner, 


Maurermeiſter. 


Tliebich 's Eiablissement. £ 
Heute u. folgende Tage: 


Grosses Concert 
Stadttheater⸗Ca 


(Orcheſterbeſetzung ca. 40 Mann) 


unter perſönlicher Leitung 
des Königl. ee e 


Ludwig v. Brenner] 


Täglich abwechſelndes und P|| 
gewähltes Programm. 5 
Entrée 30 Pf. od. 1 Dutzendbillet. 


Anfang 7¾ Uhr. 


Neue Oderſtraße 


= 
2 
— 
A 
0 
— 


In einer kleinen Stadt 


wird die baldige Nieder⸗ 


Breslauer Dampf-Wasch- Anstalt 


und Bleicherei, 
Wassergasse 14/15, 


8 p 
Abholung und Rücklieferun 
Wagen kosten rei. 


Arztes gewünſcht. Näheres 
d. die Exped. der Bresl. 


Gardinen. 
TOppInyaBBAA 


4 ngress- 


Laut Bekanntmachung 
im amtlichen Deutſchen Reichsanzeiger 
Preuß. Staatsanzeiger 
uli, alſo ſchon in 


Ziehung der drei Kirchbau⸗ 
Geld -Lotterie. 
RR 

ausgeschlossen. 


Große baare Geldgewi 


40 000 Mark 


(uiedrigſter Gewinn 30 Mark.) 
Sämmtliche Gewinne werden in baar ohne 
jeden Abzug ausbezahlt. 


Loose. Mark 50 


S. Münzer, Breslau, Schweidnitzerſtraße 8. 


Victoria - Theater. G Metern pont an. 
Simmenauer Garten. 
utem Wetter im Garten, f 
bei ſchlechtem Wetter im Saale. J 
Nur noch einige Tage. 
Auftreten der Bassi-Truppe (4 
Herren), Gymnaſtiker u. Clowns, 


mit Durchbruch, 5 1 
nd Camilla- 
Stoffe und Decken. Ei 


Duettiften (neue Nummern), E 
Mr. Batty mit ſeinen 6 vorzüg⸗ 
lich dreſſirten Hunden, Julius, 
skomiker (großer Erfolg: 
chlands Eiche“), Ballet: 9 
geſellſchaft Lepique (6 Damen). 

Anfang 8 Uhr. Entyee 60 Pf. 


Hemdpaſſen u. Streifen, 2 
Büffet⸗ u. Servir⸗Tiſchdecken, Rt 
Näahtiiheu.Commoden:Deden, R 
Wandſchoner u. Vogel⸗Decken, B 
Wagen⸗u.Garten⸗Tiſch⸗Decken, e 
Obſt⸗,Krebs⸗u. Eis⸗ Servietten,! 
Ueberhandtücher u. Tiſchläufer, 
Lätzchen u. Kinder⸗Servietten, & 
Meſſer⸗ u. Gabel⸗Behälter, ® 
Kamm⸗ u. Negligé⸗Taſchen, 
Wäſche⸗ u. Stopfbeutel, 
Plaidtaſchen, Schirmbezüge, 
Reiſe⸗Neceſſaires ꝛc. ꝛc. [7 B 

Stick⸗ u. Häkelgarne. Filet⸗ 
und Macrame⸗Zwirne. 
Seiden. Orient⸗, Smyrna, 
Docht, Perle, Rod: und 
Detken⸗Wollen. 
„ Strick-Chenille für 
Shawls u. Tücher. & 
Filet: und Klöppel⸗Spitzen. 


r —— 


„Germania“, 
Lebeus⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft 
zu Stettin. 


Wilitär⸗ Concert 
von der geſammten Capelle ie 
4 (40 Mann) des Grenad. - Regts. Ei & 


Wegen vorgerückter Saiſon 


habe ich verſchiedene Artikel meines Seiden⸗ und Wollwaaren⸗ 
Lagers ſo bedeutend im Preiſe herabgeſetzt, daß dem geehrten Publikum 
derart günſtige Offerte kaum wieder geboten werden kann. 
ch empfehle: [7560 


J ] 

a einen ſchmal geſtreiften Seidenſtoff, ſtark 

Surah raye, en vogue, in den neueſten, enden 

si 2 deen Elch Mk. 2,25 an. 

ie e allerneueſten Erſcheinungen in überrafchend M 

7 Foulards, großer Auswahl, pr. Meier Mk. 2.50 0 

 Bastroben, die Robe mr. 28, 27, 30. 

f G (Elſaſſer Waſchſtoffe), worin ich 
1 Satin U. Zephyr nur die allerbeſten Fabrikate führe, in 

hochaparten Muſtern, außergewöhn⸗ 

lich billig, Meter von Mk. 0,60 an. 


dünner, feinſter Sommer⸗Wollſtoff, 
b Bedruckte Volles, vorzüglich im Tragen, in 14000 
80 em breit, Muſler Auswahl Pitr. M. 1,50. 


4 3 in den beſten Qualitäten und neueſten 
Woll- Grenadines, Seins Ca de ür Son den 
nn breit, Meter ſchon 


Selden-Grenadines, We ihon a mr. 2,00 pro 


8 
Maſſenhafte Reſte zu ganzen 
Couleurte Bart ausreichend, eheno 
einere Maße, v. 6 Mtr., 
Wollstofle: 5 Mtr. u. 3 Mtr. werden, 
um damit ſchnell zu räumen, bedeutend unterm 
Selbſtkoſtenpreis abgegeben. 


D. Schlesinger junior, 
7 Schweidnitzerſtraße 7. 


potheken 


zuſammenlegen und feſtmachen, erſpart Ver⸗ 


legenheiten. Namentlich iſt dies der Fall, wenn die Hypotheken⸗ 
Valuta voll gezahlt und in die möglichſt niedrige Jahresleiſtung ein 
Tilgungsbeitrag mit der Maßgabe eingeſchloſſen wird, daß dem Grund⸗ 
beſitzer nach einigen Jahren der entſchädigungsloſe Rücktritt von dem 
Darlehns⸗ und Amortiſationsvertrage zuſteht. 


Der Generalagent und Königl. 
Commiſſionsrath 


Julius Krebs in Breslau, 
Albrechtsſtr. 30, 


übernimmt diesbezügliche proviſionsfreie Bermittelingen, ſofern es ſich 
um größere Landgüter und um gutgelegene Hausgrundſtäcte in Breslau 
und in ſchleſ. Mittelſtädten handelt. 3196] 


Berliner Maschinenbau-Actien- Gesellschaft 
vorm. L. Schwartzkopff, BERLIN, 


Uhnusseertr nasse 1/8. 
Gasmotoren, 
einfache Construetion, ge- 
ringer Gasverbrauch, 
grosse Kraftleistung, in 
jedem Raume aufstellbar 
Patent-Vacuum-Eis- und 
Kühlmaschinen 
- = inallen Grössen für Dampf- 
A betrieb bis zu 300 Ctr. Eis 
pro Tag; ferner Vacuum-Eismaschinen für Hand- 
betrieb, Kühlanlagen m ge - 
mit rauchfreier f 
Dampfkessel 3 Dampima chinen 
aller Art in vollendeter Ausführung; insbesondere für elektrische 
a Lichtanlagen. 3 f [0204] 
angsam irect gekuppelt 
— Dynamos, mit Bae ane 
Complete elektrische Lichtinstal lationen. 


Ar 


Gapellmeifter s err Reindel. 


1 Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 1888 150,752 
„ Eagle 20 . 788,686 jährl. Reute 
Neu verſichert vom 1. Januar 1888 bis 1. Juni 1888: 
3,652 Perſonen mit 
Jahreseinnahme an Prämi 
Vermögensbeſtand Ende 1887 
Ausgezahlte Capitalien, 
Dividende, den mit Gewinuantheil Verſicher 
ſeit 1871 überwieſen 
Kriegsverſicherung nach den neuen Beſt 
olicegebühren und Koſten für Arzthonorare werden nicht erhoben. 
eamte erhalten unter den günſtigſten Bedingungen Darlehne zur 

Cautionsbeſtellung. 
Jede gewünſchte Auskunft wird bereitwilligſt koſtenfrei ertheilt durch 


das Bureau der 
in Breslau, Nicolai⸗ 


Thomas-Phos 


in feinster Mahlung und mit hohem Gehalte offeriren zu billigsten 
Preisen, zur Lieferun 


Er. Breslau. 


J. Fuchs jun. 
JUN. Mk. 359,727,604 
Capital und Mk 


in allen Gattungen 
unter Garantie zu 
Fabrikpreisen in der 
Perm. Ind. - 
Ausstellung, 
Schweidnitzerstrasse 31. 


Mauinos Flügel! 
baut, krenzf allig u 


faitig, ſowie gute, 


gebr. Juſtrumente 


zu billigen Preiſen, auch Raten⸗ 


Mt. 13,157,311. 


en und Zinſen 1887 
Renten ꝛc. ſeit 1857: 


Neudorf-Strasse 35. 


immungen vom 1 


Heute 
Mittwoch, den 27. Juni er 


Doppel ⸗Concer 


Entree pro Perſon 50 9 
Kinder unter 10 Jahren 10 Pf. M 
Im Vorverkauf pro Perſon 30 Pf. 
Näheres beſagen die 5 


ar ken. 


Heut u. jeden Mittwoch: 


gemengle Speile. 
Kaffeehaus Pirſcham. 


Mittwoch, Donnerstag, Freitag: 


Germania“ 
tadtgraben 25. 


hat-Mehl 


42, Ring 42,24 


Ecke Schmiedebkücke, 
rr 


Juli bis December a. c. 


aul Riemann & Co. 


| Kaiserlich Russisches Hauptfilialdepöt # 
der Krons- und Privat- Gestüte 
zu Berlin. 


Der neue Transport von hervorragenden Trabern und eleganten 
= Equipagen-Pferden ist soeben aus Russland hier eingetroffen, 
nachdem die früheren Bestände völlig geräumt. 
der Pferde kann von Dinstag, den 26. Juni er., a 
Friedrich - Carlufer ( a 


Sie können ſich ſofort reich 
und paſſend verheiraten! 


Reeller Heirathsantrag. 0 
Ein Kaufm., 30 Jahr, kath., wünſcht 
bald zu heirathen. Sein 
ihm die Zeit nicht übrig, Partien auf⸗ 
zuſuchen, u. bittet Damen, ebenf. kath., 
mit einig. Verm., um gef. A 
u. genaue Ang. d. Verhältn. u. 


Die Besichtigung 


4 unserem Etablissement 
Lehndorff’sches Terrain) erfolgen. 
Der Dirigirende. 


S : N 
©: R 2 5 
= = 2 25 8 n 8 82 5 24 N TEN 


lan. Suchender hat die reellſte Abſ. 


Natürlicher 


iliner Sauerbrunn ! 
f 85 Altbewährte Heilquelle, 
ee vortrefflichstes 
diätetisches Getränk. 


Depots in allen Mineralwasser-“ 
Handlungen. ea 


Vom 5. Juli d. J. treten durch Einführung eines Nachtrags XI zum 
oberſchleſiſchen Kohlentarife nach Stationen des Eiſenbahn⸗Directions⸗ 
Bezirks Bromberg ꝛc. vom 1. September 1885 nach Stationen der Strecke 
Amſee⸗Thorn⸗Biſchofswerder, Thorn⸗Graudenz, Thorn⸗Bromberg, Jackſchitz⸗ 
Klarheim ermäßigte Frachtſätze bei a er Aufgabe von 40 000 
bezw. 10 000 kg in Kraft. Nähere Auskunft über die Höhe der Fracht⸗ 
ſätze ertheilen die Verkehrs⸗Bureaus der Königlichen Eiſenbahn⸗Directionen 
Breslau und Bromberg. g 68766 
Breslau, den 25. Juni 1888. 

Königliche Eiſenbahn⸗Direetion. 


SGußeiſerne Säulen 


. (grobe Auswahl ſchöner Modelle), Wandrahmen, Träger, ſowie alle 
iſentheile für Bauconſtructionen liefern wir prompt und zu civilen Preiſen. 
Gleichzeitig empfehlen wir unſere ſtarke 


5 hydrauliſche Preſſe 


reſſen von Rädern und zur Druckprobe % 19155 


zum Ab⸗ 
eiſernen Säulen. 


Stanislaus Lentner & Co., Breslau, 
Eiſengießerei, Maſchinenbauanſtalt u. Dampfkeſſelfabrik. 


Beer 7 


Unsere 


Deutsche Schokolade, 


in ½- und ½-Pfund-Tafeln, das Pfund 1,60 Mk., ist vorräthig in 
Breslau bei Herren: Gebrüder Hechk’s Nachfigr., 
Ohlauerstr. 34, Paul Pünchera, Schweidnitzerstr. 8, Erieh 
u. Carl Schneider, Königl. Hoflieferanten, Schweidnitzer- 
strasse 15, und C. L. Sonnenberg. 


heodorHildebrand& Sohn, 


Hoflieferanten Sr. Majestät des Königs, 


Berlin C., Spandauerstrasse 47148. 
Gerichtlicher WUusperkanf. 


Das zur Oscar Knappe'ſchen Concursmaſſe gehörige 
Cigarren, Cigarretten und Tabakl 


(020 


ager 


Adalbertſtraße Nr. 2 


wird werktäglich von 9 bis 12 
Nachmittags ausverkauft. 
Breslau, den 12. Juni 1888. 


Uhr Vormittags und von 3 bis 6 Uhr 
17646 


Carl Beyer, Concursverwalter. 


Bekanntmachung. (R.⸗A.) 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 1559 das Erlöſchen der dem 
Gustav Le- ] a 
und Emil Epstein 
von dem Banquier 9 
Georg Wohlauer 
Nies für die Nr. 5349 des Firmen⸗ 
iſters eingetragene Firma 
Georg Wohlauer 
hier ertheilten Collectiv⸗Procura heute 
eingetragen worden. 
reslau, den 21. Juni 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


5 8 (R.⸗A.) 
1 Pe er Procuren⸗ 9 gt 


[ 
Gustav un. 
rocuriſt des Banquiers 
eorg Wohlauer 
hier für deſſen hier beſtehende, in 
unſerem Firmen⸗Regiſter Nr. 5349 
eingetragene Firma 
Georg Wohlauer 
beute eingetragen worden. 
Breslau, den 21. Juni 1888. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 44 die Firma [7 

A. Schikore 

u Feſtenberg und als deren In⸗ 

aberin die verwittwete Bäckermeiſter 

Schikore, Ottilie, geborene Wuttke, 

zu Feſtenberg, am 25. Juni 1888 

eingetragen worden. 

Feſtenberg, den 25. Juni 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter ſoll 
das Erlöſchen der unter Nr. 155 
eingetragenen Firma [7736] 

A. Kra 

zu Striegau von Amtswegen einge: 
tragen werden. 

er Getreidehändler Alwin Kraft 
oder die Rechtsnachfolger deſſelben 
werden aufgefordert, einen etwaigen 
Widerſpruch gegen dieſe Eintragung 
bis zum 

1. October 1888 

ſchriftlich oder zu Protocoll des Ge⸗ 
richtsſchreibers geltend zu machen. 

Striegau, den 22. Juni 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Die Herſtellung und Errichtung 
je eines öffentlichen Piſſoirs an der 
Magdalenenkirche und an der Eli⸗ 
fabetfirche ſoll verdungen werden. 

Die Bedingungen, der Koſten⸗ 
anſchlag und die Zeichnung liegen im 
Bureau der Canal⸗Betriebs⸗Inſpec⸗ 
tion am Leſſingplatz in der Turnhalle 
(1 Treppe) zur Einſicht aus. 

Angebote werden daſelbſt 7743] 

bis zum 19. Juli d. 38., 

Vormittags 11 Uhr, 
verſiegelt und entſprechend über⸗ 
ſchrieben angenommen und in jenem 
Termine in Gegenwart der erſchie⸗ 
nenen Intereſſenten eröffnet. 

Breslau, den 21. Juni 1888. 


; tier ee ; 
iefiger Königl. Haupt⸗ 
— Neſidenzſtadt. 


N 
Verdingung 
der 17747 
I. Erd⸗, Maurer: und Steinmetz⸗ 
Arbeiten, 
II. Eiſernen Trägerwerks, 
III. Kunſtſchmiedearbeiten zur Ber: 
längerung einer Schleuße und 
u einer Brücke am kleinen 
See in Scheitnig. x 
Verſchloſſene Angebote mit ent⸗ 
une Aufſchrift ſind bis zum 
roͤffnungstermin am 13. Juli e., 
Vorm. 11 Uhr, in dem Geſchäfts⸗ 
80 unſerer Tiefbau⸗Inſpection 
O. Eliſabetſtraße 10, II, Zimmer 31, 
* x 
te Verdingungs⸗Unterlagen kön⸗ 
nen daſelbſt eingeſehen und auch 
gegen Erſtattung der Schreibegebüh⸗ 
ren bezogen werden. 
Breslau, den 26. Juni 1888. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königl. Haupt; 
und Neſidenzſtadt. 


hier als 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heut 


eingetragen: [3763] 
1) bei der unter Nr. 504 einge: 
tragenen Firma 
Hermann Gerlach 
zu Waldenburg in Spalte 6: 
Eine Zweigniederlaſſung iſt in 
Dittmanusdorf errichtet: 
2) unter 693 die Firma 
A. Riedel 
zu Ober⸗Salzbrunn und als 
eren Inhaber der Kaufmann 
Adolf Riedel daſelbſt. 
Walden urg, den 21. Juni 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Hypotheken 


ſuche ich ſtets zu kaufen. peu 
ohne Schwierigkeit, glatt, ſchnell u. bill. 


02 

Biermann, 
Vorwerksſtraße 74a. 

1. 1. Juli ab Grünſtr. 5, 
Ecke Palmſtraße. Telephon⸗Nr. 659.) 


M. 5000 | 


* 
werden zu leihen geſucht gegen 
Unterpfand einer Lebenspolice von 
M. 15000 auf ein Jahr. Agenten 
ausdrücklich verbeten. Nur Selbſt⸗ 
darleiher wollen ihre Adr. sub N. M. 47 


35] | i. d. Briefk. d. Bresl. Ztg. niederlegen. 


Mark 4000 


gegen Sicherheit u. 80% Zinſen von 
einem Kaufmann zur Vergrößerung 
Ida ſehr luer. Conſum⸗Artikel⸗Ge⸗ 
chäfts ſofort geſucht. 19230 

erten unter R. W. 49 Exped. 
der Bresl. Zeitung. 


Für Capitaliſten. 


Ein ſtrebſamer junger Kauf⸗ 
mann ſucht zur Begründung 
eines ſoliden Geſchäfts 12 bis 
15 000 Mark. 19237] 

Gefüällige Offerten P. C. 46 
Expedition der Breslauer Ztg. 


Socius⸗Geſuch. 


Für ein neu zu gr. Fabr. 
Unternehm. eines durchaus 
— Artikels wird ein 

ocius mit circa 20,000 M. 
Einl.⸗Cap. geſucht. Gefl. Off. 
U. 164 Exped der Bresl. Ztg. 


Pr um 1 - 
® 

Betheiligung 
an einem nachweislich rentablen 
Waaren⸗, Fabrik⸗ oder Bank⸗ 
Geſchäft mit größerem Capital, 
möglichſt in Oberſchleſien, wird 
gefucht. Offerten sub N. 8. 159 

a an die Exped. der Bresl. Ztg. el 

+] 


5 cm . 
Ein ſehr thätiger, nicht unbemittelter 
und mit den Verhältniſſen des 
Oberſchl. Induſtrie-⸗Bezirks ſehr ver: 
trauter Kaufmann wünſcht Vertre⸗ 
tungen in Conſum⸗ Artikeln zu 
übernehmen. Adreſſen sub Z. M. 51 
Exped. der Bresl. Ztg. [9260] 


Ein Sotel 


mit 7 Fremdenzimmern, Billard⸗ 
zimmer, Ausſpaunung, Tanzſaal, 
Garten und Eiskeller, in einer 
Kreis⸗ und Garniſonſtadt iſt 
unter den güuſtigſten Bedin⸗ 
gungen mit vollſtändigem In⸗ 
ventar ſofort zu verkaufen und 
event. bald zu übernehmen. 
Offerten unter C. B. poſtlag. 
Grottkan erbeten. [7750] 


Gaſthof⸗ und 
Deſtillation⸗Verkauf. 


Meinen in einer Kreis⸗ und 
Garniſonſtadt Schleſiens in beſter 
Lage am Markt belegenen Gaſt⸗ 
hof verbunden mit ſtillation 
en gros & detail beabſichtige ich zu 
verkaufen. Die Gaſtwirthſchaft, vor⸗ 
zügliche Nahrung, ausſchließlich Land⸗ 
kundſchaft, gewährt allein ſchon ſichere, 
nutzenbringende Exiſtenz. Anzahlung 
18,000 Mark. Offerten ſind sub 
H. 23059 an Haaſenſte in & une 
Breslau, zu richten. [3767] 


Die Verwaltung eines Hauſes 
wünſcht ein Beamter zu übernehmen. 
Off. unt. B. 45 Exped. d. Bresl. Z. erb. 


Eine 
Spiritus: 
affinerie 


erſteren Ranges in Baiern, verbunden 
mit Eſſigſprit⸗, Liqueur⸗Fabrikation 
und einem Waarengeſchäft engros, 
ſeit 45 Jahren in anerkannt beſtem 
Rufe ſtehend, iſt wegen Familien⸗ 
Verhältniſſe zu verkaufen. Auf ernſt⸗ 
lich gemeinte Anfragen — ohne Un⸗ 
terhändler — unter Chiffre R. B. 9 
ſtehen Verkaufsproſpecte zu Gebote 
durch M. Czarnikow & Co., Berlin, 
Schwedterſtraße 263. [3760] 


Anenlbehrſich 


in jeder Familie und Werkſtätte iſt 
Plüss-Staufer’s 


Univerſal⸗Kitt 


um Zuſammenkitten aller zer⸗ 
rochenen Gegenſtände, ſei es Glas, 
Porzellan, Tafel⸗ u. Küchengeſchirr, 
Wetzſteine, Marmor, Metall, Horn, 
olz, wie abgebrochene Möbeltheile, 
pielſachen, Puppen ꝛc., zum An⸗ 
und Einkitten von Knöpfen, Griffen, 
zum Aufkitten der Brenner auf 
Petrollampen, zum Kleben u. Leimen 
von Papier, Carton, Tuch, Leder 
x. ze. Beſtes Bindemittel für Laub⸗ 
ſägearbeiten. 02120 
Per Flacon mit Gebrauchs⸗An⸗ 
weiſung à 70 Pfg. bei Ed. Groß, 
Neumarkt 42, Inl. Specht, Kloſter⸗ 
ſtraße 16, Herz & Ehrlich, 
Bergmann, Hummerei 11, S. G. 
Schwartz, Ohlauerſtraße 4, Jul. 
Hertel, Hintermarkt 2. 


Flundern! 
friſch geräuchert, verſ. à Poſtkiſte 
Inh. 22—30 Stück) 3,50 M. franco 
Poſtnachnahme 


L. Brotzen, Greifswald a. Oſtſee. 


Johannisbeerwein 
iſt billig abzugeben bei [9236] 
Carl Müller, we jeremias Stern, 


Goncertflügel, 


Bechſtein, faſt neu, gegen Baar billi 
2 verkaufen. Offerten unter A. R. 
riefkaſten der Breslauer Zeitung. 


Alte gut erhaltene Drahtſeile 
und alten Telegrapheu⸗Draht, 
zu Hanke geeignet, offeriren 

illigſt 8810] 
Schweitzer & Oppler, 
Freiburger Bahnhof, 
am Petroleum = Speicher. 


Ein wahrer Schatz 
für alle durch jugendliche Ver⸗ 
irrungen Erkrankte iſt das be⸗ 
rühmte Werk: [0226] 


Dr. eee 
80. Auflage mit 2 bild. 
Preis 3 Mark. Leſe es Jeder, 
der an den Folgen ſolcher Laſter 
leidet, Tauſende verdanken 
demſelben ihre Wiederher⸗ 
ſtellung. Zu beziehen durch das 
Verlagsmagazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung in Breslau. In 
Brieg vorräthig in G. 8 
Kroſchel's Buchhandlung. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


In meinem Damen⸗Confections⸗ 
Geſchäft findet eine durchaus 
tüchtige Directrice, die der An⸗ 
fertigung feiner Damen⸗Coſtüme 
vorſtehen kann, per 1. September, 
event. 1. October d. J. angenehme 
Stellung. : 
Auch ſuche ich einen Lehrling. 


— junges Mädchen, jüd., tüchtige 
at ferin, mit feinen Refe⸗ 
renzen, noch activ, ſucht per erſten 
Juli cr. oder ſpäter anderweitig 
Stellung als Caſſirerin oder Ver⸗ 
käuferin. Adreſſen unter Chiffre 
H. H. in Kaktowitz poſtlagernd. 


3˙ Stütze der Hausfrau wird 
I ein gebildetes Mädchen, welches 
firm im Kochen, Schneidern, Ma⸗ 
ſchinenähen, Plätten, überhaupt mit 
der Führung eines Haushalts voll⸗ 
ftändig vertraut ift, per 15. Juli c. 
nach Lodz, Ruſſ. Polen, geſucht. 
Offerten mit Gehaltsangaben ſowie 
Zeugnißabſchriften ſind zu richten an 
A. Bielschowsky, Pleß. 


Körg u. Mädch. jed. Art, die ſich 
i. Berlin vermieth. woll., erhalt. 
ſof. 16 I 18 9 3 = fein. 
errſchaft, hoh. Lohn d. Fr. Kluge, 
erlin, Krausnickſtr. 2 1. II. 
a mein Mannfacturwaaren⸗ 
Geſchäft en gros & en dötail 
m zum fofortigen Antritt od. per 
1. September a. c. einen Commis, 
der fertig polniſch ſpricht. [7726] 
Retourmarken verbeten. 
J. Fuehs, Gleiwitz. 


Ein Neifender 


aus der Colontal⸗, Droguen⸗ oder 
Deſtillationsbranche, welcher ſich über 
ſeine Tüchtigkeit ausweiſen kann, 
wird per ſofort oder 1. October zu 
engagiren geſucht. 

Pßerten unter A. 169 beliebe man 
an die Exped. d. Ztg. zu richten. 


ei hohem Salair ſuche ich per 

I. Auguſt für mein Modewaaren⸗, 
Tuch⸗ u. Confections⸗Geſchäft 
einen durchaus tüchtigen Verkäufer, 
welcher gleichzeitig vorzüglicher De⸗ 
corateur fein — 7677] 
Oppeln. Julius Cohn. 


Für mein Herren⸗, Damen: und 
Kindergarderoben⸗Geſchäft 
ſuche ich per bald event. 15. Auguſt 
einen tüchtigen Verkäufer. 
Georg Brinnitzer, 
17728] Militſch. 


er 1. Juli ſuche ich einen tücht. 
Verkäufer, der auch zu deco⸗ 
riren verſteht. 19252] 
M. Laqueur, 
Warenhaus Neumarkt 16. 


ür meine Colonialwaaren⸗ und 
Delicateſſen⸗Handlung ſuche 
p. 1. Auguſt einen flott. Expedien⸗ 
ten, welcher auch in der Delicateſſen⸗ 
branche firm ſein muß. Nur ſchrift⸗ 
liche Bewerbungen mit Zeugniß⸗ 
abſchriften ohne Retourmarken an 
o Meybem, Breslau, 
Freiburger: u. Ecke N. Graupenſtr. 


Ein tüchtiger Lageriſt u. Exped. , 
aus der Band⸗, Kurzwaaren⸗ u. 
Poſamentenbranche, in ungekündigter 
Stellung, mit Ia.-Ref., ſucht am 


W. hieſigen Platze Eugagement. Off. 


sub L. N. 50 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ein Spereriit, 


mit der einfachen Buchführung ver⸗ 
traut, der polniſchen Sprache mächtig, 
kann ſich per ſofort eventuell 1. Juli 
melden. Offerten sub K. 161 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Speceriſt mit Ia.⸗Zeugn. ſuch 


t 
Stell. pr. 1. Juli c. Gefl. Off. S. 
W. 45 poſtlag. Lüben, Schleſ. [9171] 


Ein tüchtiger 


junger Mann, 
elernter Speceriſt, zuletzt 


„ Jahr Verwalter einer 700 


Cigarren Filiale, ſucht 
per 1. Juli er. ähnliche 
dauernde Stellung. 

Gefl. Offerten unter 
N. K. 100 poſtlagernd 
Guttentag erbeten. 


Für den Detail⸗Verkauf 
i 13752 


Deſtillations⸗Geſchäftes 


in einer größeren Provinzialſtadt 
wird per bald oder 1. Juli c. ein 
tüchtiger umſichtiger e 


junger Mann geſucht, 
der ſeine Zuverläſſigkeit durch Zeug⸗ 
niſſe oder Referenzen ausweiſen kann. 

Offerten unter H. 23044 an 
Hansenstein & Vogler, 
Breslau. 


uche zum 1. Juli einen jungen 
ann, welcher vor Kurzem in 
einer Deſtillation ausgelernt hat 
und auch der polniſchen Sprache 
mächtig iſt. [7725] 
Moritz Lasker, 


Pleſchen, Prov. Poſen. 


Ein ſolider j. Mann, 
21 Jahr alt, tüchtiger Manufacturiſt 
en gros & en detail, auch für die 
Reiſe geeignet, gegenwärtig noch 
activ, ſucht unter beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen Stellung. Gefl 


. Off. u. 
B. 144 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 8 


Für einen jüdiſchen jungen Mann, 
welcher in der Colonial⸗ und 
Eiſenwaaren⸗ Branche firm, ſuche 
bei beſcheidenen Anſprüchen Stellung. 

. Biesenfeld, 

(7741) Woiſchnik OS, 

in junger Mann, mit der 
Strumpfwaarenbranche ver⸗ 
traut, der ſich auch zu kleinen Reiſen 
eignet, findet ſofort Fe 2 476 
Meldungen unter Chiffre Z. 170 

Exped. der Bresl. Ztg. [7749 


Mehrere tüchtige 


Maſchinen Schloſſer 
Maſchinen Monteure, 
Keſſelſchmiede, 


welche ſelbſtſtändig vorarbeiten 
können, auch einige tüchtige 
Former finden dauernde und 
lohnende Beſchäftigung. 
Offerten erbittet 37491 
Königsberger 
Maſchinenfbkl. Act.⸗Geſ., 
Königsberg i. Pr. 


vorm. M. IH. Magnus, 

Der Kunſtgärtnergehülfe Anton 
Teister, aus Krzanowitz Kr. Coſel OS., 
18 Jahr alt, ſucht Stellung a. Gärtner⸗ 
gehülfe zu möglichſt baldigem Antritt. 


1⁵¹» 


Zuſchneider 
für ein f. Maaß⸗Geſchäft in der 
Provinz per 1. Auguſt oder erſten 
September e. bei hoh. Salair geſucht. 

Nur tüchtige Kräfte mit langjähr. 
Erfahrungen u. vorzügl. Leiſtungen 
wollen ſich unter Beiſchluz der Photo⸗ 
graphie u. Zeugn. unter M. H. 168 
a. d. Exped. der Bresl. Ztg. melden. 


Kell nerburſchen 


ucht Kottolinski, Altbüßer⸗ 
aße Nr. 59. [9243] 


Mir ſuchen zum baldigen Antritt 

einen jungen Mann als Lehr⸗ 

kin mit den nöthigen Kenntniſſen. 
olohenbach & Schlesinger. 


Für ein größeres Bau⸗ und 
Nuholz⸗Geſchäft in einer ober⸗ 
ſchleſiſchen Provinzialſtadt wird per 
bald ein jüdiſcher junger Mann mit 
guten Schulkenntniſſen 1 


als Lehrling 


gegen monatl. Vergütigung geſucht. 
Off. bitte an die Exped. der Bresl. 
Ztg. u. Chiffre M. 8. 165 zu richten. 
Für ein hieſiges Engros⸗Geſchäft 
wird ein Lehrling mit Secun⸗ 
daner⸗Bildung per bald zu 3 
b Selbſtgeſchriebene Offerten 
ind zu richten an die Exped. der 
Bresl. Ztg. sub E. G. 37. [9186] 


9% m. Sohn, 14 Jahr alt, ſuche 

ich eine Lehrlingsſtelle in einem 

Manufacturwaaren⸗Geſchäft. 
L. Berg, Guttentag. 


Kochlehrling. 
Zum 1. t. 1888 wird für ein 
Hötel einer größeren Provinzialſtadt 
ein Knabe anſtändiger Eltern als 
Kochlehrling geſucht. [7748] . 

Offerten unter C. W. 6 an die 
F 

eiſſe. 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis 9. Much 15 Pf. 
8 möbl. Zimmer m. ſep. Eingang, 
im Centrum d. Stadt, 15 ſo ‚nit 
zu verm. Carlsſtraßße 48/49, II. I., 
an der Schweidnitzerſtraße. [9251] 


Reuſcheſtraße 43144 


in 3. Etage 5 Zimmer, Cabinet ꝛc., 
Mark, zu vermiethen. [9057] 


1. Stock, 5 Stuben und Küche, 
3. verm. Friedrich⸗Wilhelmſtr. 71. 


Feldſtr. 10 a, 


Hochparterre, 4 Zimmer, Cabinet ꝛc., 
nach Wunſch renovirt, 020] 
halber 3. Stock, 3 Zimmer, Küche ꝛc., 
zum 1. October cr. zu vermiethen. 

Näheres Bahnhofſtr. 9, I., links. 


Freiburgerſtr. 36 
herrſchaftl. ker vollkommen 
renovirt, 2. und 3. Etage, per erſten 
Juli zu vermiethen. 90801 


Ring 31, 3. Et., 


5 Blumen, ſchöne Küche und Bei: 
gelaß für 900 Mark zu vermiethen. 
17615 H. Wienanz. 


Mauritiusſtraße 16 


herrſchaftl. freundliche Wohnung von 
5 u. 7 Zimmern, mit reichl. Neben⸗ 
gelaß, Erker ꝛc., per bald oder ſpäter 
zu vermiethen. [015] 


Tauentzienplatz 103 
zweite Etage 


per 
Januar a. k. 
eventuell per 
Oetober d. J. 
zu vermiethen. 0210) 
Näheres beim Hauswirth. 


Palmſtraße 3 
iſt der 1. Stock, Salon, 5 Zimmer, 
Mädchenſtube, Badecabinet, Speiſe⸗ 
kammer und Gartenbenutzung, für 
den 1. October zu vermiethen. 
Näheres Palmſtraße 32, 1. Stock. 


Neumarkt 21 


ift ein Gewölbe ſofort zu vermietben. 


Palmſtraße 17 


ſind 3. Et. 2 größere ſchöne Wohn. 
zu 200 u. 260 Thlr. u. 2 im Seiten⸗ 
hauſe zu 60 u. 70 Thlr. zu verm. 


Für Rechtsanwälte ic. 
ſehr geeignete Localitäten 
Albrechtsſtraße 13, I., per 
October od. fpäter zu ver⸗ 
miethen. Näh. daſelbſt. 


Als Comptoir 


iſt eine Stube in einem Kaufmanns⸗ 
hauſe Carlsſtraße für Mark 150 zu 
verm. Näh. sub 412 poſtl. Breslau. 


Ein Eckladen 


mit Nebenraum, paſſend für feine 
3 iſt in Zittau am 
arkt zu vermiethen. [3761] 
Osw. Fritsche, 
Zittau. 


Ein großer Laden 
mit großen daranſtoßenden Räum⸗ 
lichkeiten iſt per 1. October Renſche⸗ 
ſtraße 63 zu vermiethen. 019] 

Näh. daſelbſt bei Sternberg. 


Nicolaiſtraße 35 


eine Wohnung zu 150 Thlr., 

128 Thlr. und zu 34 Thlr. bald oder 

ſpäter zu vermiethen, daſelbſt 8 
1 Remiſe 3 


zu 24 Thlr. zu vermiethen. 


Ein Pferdeſtall 


Antonienſtraßſe 17 zu vermiethen. 


Albrechtsſtraße 47 


iſt ein großer Laden, geeignet für Herren⸗ oder Damen⸗Confeetion, zu verm. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 26. Juni. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


— 


883852 8 
383 
Ort. EE 33 Wind, Wetter, Bemerkungen. 
3588 88 f 
Bose = 
Mullaghmore:.| 758 18 INNO 2 |wolkig. 
Aberdeen..... 763 16 |ONO 1 Wolkenlos, 
Christiansund .| 765 16 ONO 1 |wolkenlos. 
Kopenhagen] 764 19 |SSW 2 wolkig. 
Stockholm. 764 19 N 4 |"ukenios 
Haparanda — — — — 
Petersburg... 756 11 [N 3 bedeckt. 
Moskau 749 10 WNW 1 bedeckt. 
Cork, Queenst.] 759 16880 3 [Dunst. | 
Wei. s — > * = 
Felder ...0% 759 20 01 heiter. 
Sn dan 762 20 lo 2 wolkenlos. 
Hamburg ..... 762 21:02 wolkenlos. 
Swinemünde 764 21 [ONO 1 Iwolkenlos. 
Neufahr wasser]! 763 | 22 |WNW 1 |wolkenlos, 
Memel. 762 16 [WSW 2 heiter. 
Paris. — | — 1 — 
Münster 760 208 1 bedeckt. 
Karlsruhe 763 19 SW 3 h. bedeckt.] Abends Gewitter. 
Wiesbaden . 762 20 SW I wolkig. Abends Gewitter. 
München 764 19 SW 3 heiter. 
Chemnitz 761 2380 1 heiter. 
Berlin 763 22 080 2 [wolkenlos. 
Wien 762 208 1 wolkenlos. 
Breslau I 7641 18 0 1 wolkenlos. 
Isle d' Aix = | =| > — | 
Nizza ........ — — > — 
„ 762 28 still ſheiter. Gestern Gewitter. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 


2= leicht, 3 = schwach, 
8 = stürmisch, 9=Sturm, 


10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Uebersicht der Witterung. 
Das gestern über Lappland liegende Minimum ist südostwärts, nach 
Grossrussland, an Tiefe zunehmend, fortgeschritten. Eine zweite De- 
pression unter 757 mm erscheint im Südwesten Irlands und entsendet 


einen Ausläufer nach den Niederlanden. 


Ueber Mittel-Europa hat sich 


der hohe Luftdruck noch erhalten, so dass bei schwachen Winden das 
warme und meist heitere Wetter über Deutschland zunächst fortdauert. 
Im westdeutschen Binnenlande stieg gestern die Temperatur vielfach 


bis auf 29 und 30 Grad, zu Magdebur 
Süddeutschland werden Gewitter mit 


ziehen aus Süd bis Ost. 


selbst bis auf 33 Grad. 
egen gemeldet, Obere Wolken 


i— — — — — ͤ !en: — —. — —- 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil und i. V. 
für das Feuilleton: J. Seckles; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau. 
Druck von Grass, Barth 4 Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


